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$ Der dreyfach geartete 
Sehe ⸗Strahl / 
In einer kurtzen doch deutlichen 


Anweiſung 
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wolte zu ſagen: a Die 
Fung gebet nach 
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1 Zuschrift. . 
ducch die tagliche 8 rfahrung be⸗ 
ſtaͤtiget. Es bleibet dabey / wie es 
ſchon vor Alters geheiſſen: 


Inte licet venias’Mufis comitatus Ho- 
nn 4 
„Si nihil actuleris, ibis Homere foräs. 


und ſo iſt die Welt noch gefiniet/das | 
her die alleredelſten Wiſſenſchaſten 
bey den meiſten negligiret wer⸗ 
den / weil ſie nicht ſc ſcheinen de pa- 
ne lucrando. Die Urſache lie⸗ 
get i in dem Verderbniſſe unſerer 
Natur / da der eine nach Ehr / der 
indere nach Geld trachtet / der 
1 85 ſich mit Lüften zu ſaͤttigen 
0 et; Was nun dieſen Endzweck 
ey dieſen oder jenen nicht zu ſe⸗ 
diren ſcheinet / das ſiehet er 
e 


ſen Vorzug zu haben / weil darin 
5 che bie Mub: Ba: 2 en 


Aach de fie vergnügen ſi 
deſſen ihren GO 1 K wohl u 


R Zufebrifft. 6 
derer Urſachen willen / als auch 
wegen deß / den Menſchen nach den 
Fall von ihm uͤbergelaſſenenvichts 
zu erheben / und ſeine Wunder zu 
preiſſen. Wie nun ſein weißeſtes 
Weſen ſaſt aus keiner diſciplin 
mehr hervor leuchtet / als aus der / 
welche von dem Gebeude / Ord⸗ 
nung und Bewegung totius uni- 
verſi handelt; Alſo zeiget ſich 
daſſelbe ſonderlich in der ſtructur 
der kleinen Welt / des Menſchen / 
und vornemlich in dem faft aller⸗ 
edelſten Gliede des Auges / deſſen 
wunderbahre ſtructur allein ca- 
pable genug iſt / einen Atheiſten 
und Gottes vergeſſenen zu deſſen 
Erkaͤnntniß und ehrerbietigen 
Verwunderung r 
W e un 


Juſchrifft. 
und davon zu uͤberzeugen. Dahe⸗ 
ro denn jederzeit die / ſo ihren GOtt 
auch in feinen Geſchoͤpfen erheben / 
dieſe Wiſſenſchafft / ſo vom Auge 
und denen phænomenis, ſo bey 
dem Sehen ſich ereignen / handelt / 
nicht allein an andern belebt 
nen ſelbſt excoliret. 41 


Ihnen / Durchlauchtigſter 
Hertzog / kan vor meine Wenig⸗ 
keit in Unterthaͤnigkeit nachruͤh⸗ 
men / daß Sie nebſt andern 
Durchlauchtigen Gemüthern an⸗ 
ſtaͤndigen Wiſſenſchafſten die 
athem: atique auch beebret, 
dieſelbe Ihnen kamiliair EM 155 
chen / wie Sie d denn aud 
ind in fpecie die 8 8 

mir / 


Juſchrifft⸗ 

mir / bey welchen fie ſich zwar in ger 
ringer maſſe befindet / allezeit mit 
unverdienter Gnade angeſehen. 
Dahero ich denn nicht allein deß⸗ 
wegen eine gerechte Urſach zu ha⸗ 
ben überredet bin / wenn ich gegen⸗ 
waͤrtige Primitias Opticas 
Ihr. Hochfuͤrſtl. Durchl. un⸗ 
terthaͤnigſt uͤberreiche; Sondern 
daß ich Sefegenpitnehmenmbge‘ 
Ihr. Hochfuͤrſtl. Durchl. mir 
ſo unzehlig erwieſene Gnade vor 
der gangen Welt zu ruͤhmen. 


Sie nehmen demnach dieſe er⸗ 
ſte Arbeit / als welche freylich noch 
nicht alſo ausgearbeitet iſt / als 
man ſie ſonſte nfſonderlich auf dem 
Sale aber viel⸗ 

b leicht 


Fuſchrifft. 
leicht zu ſeiner Zeit wo dieſes 
Wercklein wird Liebhaber finden / 
vollkommener duͤrffte hervor kom⸗ 
men / mit einer gnädigen Mine 
an / und laſſen Dero ee 


Gnade gegen Di u 1% 
ſeyn. 
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Vorrede an den Leſer. 

| Viel Zeil von TEE 

Nach Standes Gebuͤhr Hoch⸗ und 
vielgeehrteſter Leſer 
RZ) Ch babe nebft andern Studüs 
in meinen jüͤngern Jahren auch 
$ 8 ſonderbahre Belebung zu de⸗ 


nen Mathematiſchen Wiſſen⸗ 
— ſchafften getragen / indem die 
meiſten Wahrheiten in demſelben mit apO- 
dictiſchen Beweiß⸗Gruͤnden verknuͤpffet / 
welches nicht allein vieles zur Vollkommen ⸗ 
heit einer fcienz contribuiret / ſondern auch 
um des willen eine Praerogativ vor andern 
zu haben ſcheinen: Dieſe Zuneigung ift mit 
meinen Jahren gewachſen / je faͤhiger der 
Verſtand worden dieſelben zu begreiffen / da 
es denn auch an treuer Unterweißung nicht ge⸗ 
fehlet. Wie ich denn vorjetzo I da ſich Ge⸗ 
legenheit zeiget / oͤffentlich mein danck bares 
Gemüͤch an Tag zu legen keinen Umbgang 
nehmen kan / und muß allerdings die treue 
ſorgfaͤltige / und mit ungemeiner Zuneigung 
verknuͤpfte information Ihre Soch⸗Ehr⸗ 
würden Tit: Zerrn Joh. Achatii Coleri 
8. S. Theol. Lic. Math. & LL. OO. P. P. 
' b 2 


n 


täten c inder ee fo men 
) 99 ene ſchienen / m | 
Inge, was e ich auf allhieſigen ee 
lernet / nicht fo eiferig fortſetzen konnen wel 
eee faßt hart angekommen / dieſes 
ron mi. pe Bata e | gan intzlich 


hel 1 fid ch ein ät orig Stüni le ein e ezeiget / 
die Gelegenheit ee Jar griffen / 
und es zu Fortſetzung dieſer e ge⸗ 
wender. Lach der zeit / fi 7 ſo lang 
x 1 mich bier ee bar Kom brachen 
he nebſt meinem Ambte und Stu⸗ 
dio o Thedie, ogico auch dann und wan nein 
Stuͤndlein auf andere Dinge zu. vert y 
da ich denn ſonder 7 5 in G Boden \ 
ſtiget / worzu mir nicht allei 
die Bläfer und machinen nen ſelber en 
en / als auch ſelbſt das en ee eg 
heit gegeben. Erndlich habe ich mich vor 1 
ger Zeit drüber gemacht / dasjenige was ich 
der Jugend erlernet / und wa 
geleſen und gehoͤret / e 
zu bringen / worinnen 
Seriem des n * 278 Saunen 
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Vorrede an den Lefer. 
feinen Tabulis behalten / und was etwa zu Er⸗ 
leuterung dieſer oder jener Propoſition et⸗ 
was beytragen moͤgte / kuͤrtzlich hinzu gethan. 
Woraus denn endlich dieſe geringe Primi- 
tie, wie ſie der geehrteſte Leſer vor Augen ſie⸗ 
het / hervor gewachſen. Eine vollſtaͤndige 
Optica ift es nicht / ſondern nur eine kurtze 
Anleitung darzu / welche ich mehr denen ſo 
keine Studia haben / als denen Gelehrten auf⸗ 
geſetzt / denn wenn ich mich bey denen letztern 
damit wollte anmelden / moͤgte ich hoͤren muͤſ⸗ 
ſen 1 Davus es, non Oedipus. 52 Doch ver⸗ 
ſichre / wo das Tractaͤtgen wird Liebhaber 
finden / daß ich Gelegenheit nehmen werde / 
wo mich em ferners Otium ſecundiret / et⸗ 
was Vollkommeneres und beſſer aus gearbei⸗ 
tetes zum Vorſchein zu bringen / und ſonderlich 
die anamorphoſes weitläufftiger in Rupfr 
ferſtichen auszufuͤhren / mithin ein und an⸗ 
dere neu erfundene Inſtrumenta zu commu- 
niciren. Doch hoffe ich / es ſollen ſich auch 
hier einige Dinge / ſo von andern entweder 
gar nicht / oder ſo deutlich nicht angemercket / 
zeigen. Übrigens hoffe nicht / daß der geneig⸗ 
te Leſer / auf das gemeine aber ohne Grund 
ſeyende Urtheil verfallen werde / ob ſtuͤnden 
dergleichen NE’ einen meines gleichen 
nicht an. Wie auch: Man habe ſo viel im 
Amte zu thun / daß man daran nicht zu geden⸗ 
958. b 3 cken 


Vorrede an den Leſer. 


cken habe: Wie es denn geſchehen kan / daß 
der Muͤßiggang und andere unverantwort⸗ 
liche Zeit= Verwendung nicht die Cenſur zu 
erfahren hat / als mein Beginnen und ver⸗ 
meintes Verbrechen. Es werden aber diejentz 
ge ſo de uſu Matheſeos in Theologia ge⸗ 
ſchrieben / wie auch Mallebranche in 1 
Buch / ſo er nennet: la Recherche de la Ve- 
ite, meine Verantwortung ſattſam thun. 
u dem halte ichs mit Salluſtio, der in proœ- 
mio bell. Jug. ſagt: Falſo queritur de na- 
tura ſua genus humanum, quod fit ævi 
brevis. Wo man die Zeit auf nichts als näglis 
che Dinge wendet und nie muͤßig gehet / blei⸗ 
bet uns noch genug Über / andere ehrliche Stu- 
dia neben dem Sauptwerck zu tractiren. Der 
geehrteſte Leſer lebe wohl und ſuche GOtt 
mit mir auch in ſeinen Geſchoͤpffen zu prei⸗ 
ſen / und ſeine Weißheit zu be⸗ 
wundern. 
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As iſt des Menſchen Aug? Ein Liecht 
der kleinen Welt / 
Ein Sätlich Contrefait, dus unfern Leib er⸗ 
Wer ſich erquicken will⸗ 0 Kinn Aug den 
uͤge 
Daß es geh Himmelwerte) und Aha auf die 
uͤgel. 
Allda ſind Kettenweiß / die Creaturn verknuͤpft / 


So / daß kein eintzige die andre uͤberhuͤpfft. 
Mie toll Demacritus, in dieſem Stuͤck geweſen / 


Daß er ſich blind gemacht / iſt da und dort zu leſen. 
Der Anaxagoras geht jenem weiter vor / 
Weil Er das Auge lobt / und mr es hoch eins 


p 
Am alermeiſten gilts / was e Seher ſiebet / 
Der / ſchier wie Sapoel, ſieht / was hinfort geſchie⸗ 
et. 


Hie iſt des Sehers Hauß da unſre Veſte liegt / 
Da in der Hoͤh erſchallt . ae fo niemand 


Hie iſt des Sehers Daub ae ” Seh⸗Kunſt 
Wo der gedritte Strahl / bie "Mathefi ſchwe⸗ 
Ein Zeuge meiner Ned / ii 5 Strahlen⸗ 
Wo klare Weißheit bach 55 nicht der Al⸗ 
„ Er 


Docs Wo 
Er darf ſich dann mit 9 / en Seher laſ⸗ 


ſen ſehen gehen. 
Dent n auch d ie Klugen wohl nach inen Saͤtzen 
Er its 5 


ſehend macht die Die W duc 
Im Namen Neu chile unſer Jielen⸗ 


Er iſts⸗ der ſehend macht / Bi Cable ai mit den - 

aß fie zur Optica, und andern Künſtent 
Daher Er vollig iſt ein Seher in r Kunſt: 

Er dee was e it Rus 7 0 den Ken 


Damit Et Biel ba mit t Süß keiten 


Wann Er durc chſtrahlet iſt / und e, 
er Lieb / 


Son wider were dane j . e f 5 


8 der uns Kart Fb le 100 10 1 ins ns 
oͤher. 
N e nee den in der Goͤtt · und Natuͤrlichen 
Sehe ⸗Kunſt A | RT. > 
en e ſo wohlin bie er als a | 
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| e tori lale accla- 
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und deutliche Anweiſung 
zur Optic oder Sehe⸗Kunſt. 


Vorbereitung von dem Aug und 
| deſſen Theilen. | 
nr 5 33 1 5 ta 
acc AYsjenige Glied womit das Sehen 
| a gefchiehet/ iſt das Aug / ein Glied / 
DE 0% ſo alle Menſchen von dem Goͤttli⸗ 
KL chen Weſen und deſſen Vollkom⸗ 
e menheit uͤberzeuget / ein Glied / ſo 
| vbiel es Theile in und an ſich hat / ſo 
viel Verwunderung und Hochachtung des 
Schoͤpfers verurſachet es in unfern Gemuͤth. Die 
Verwunderung hoͤret ſonſt auf / wo der Menſch 
die Urſachen eines Dinges weiß; allein je mehr 
man die Ürſachen des Geſichts unterſuchet / ſe mehr 
wächſei die Verwunderung. Zu dem Ende wol⸗ 
len wir in dieſer kurtzen Anwelſung zur Optique 
e Wunder⸗ vollen Glied den Anfang 
machen. 
F. 2. Dunckle Dinge pfleget man durch be⸗ 
kandtere zu erleutern / alſo kan man das Aug mit 
einer Camera obſcura * und expliciren / 
Ri wie 
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2 Anwelſung zur Sehe⸗Kunſt 
wie dann die Camera obſcura anders nichts iſt als 
ein 1 gekuͤnſteltes nr und das Aug iſt ni ch te 
| als eine natuͤrliche Camera obſcura. 
nn In der Ca obfcura ift ein Loch / wo⸗ 
durch die Bilder einfallen: im Aug iſt die pupilla 
oder das ſchwartz ſcheinende Loͤchlein forn in der 
u des A Auges. 

Mes Jun der Camera obſcura wird ein conxe⸗ 
ub Glaß gebrauchet; im Aug verſiehet deſſen 
See der humor Oryltallnus. 1 50 

(39 In der Camera obſcura iſt der Gegen⸗ 
ſtand worauf ſich Bilder prerſentiren / weiß; im 
Aug findet ſich die weißlichte redua, oder das Se 
5 1 

(4) Die mee Erin ift wendig U nter 
And ſchwartz: alſo auch das Aug. er 

8. 3. Das Aug hat zweyerley Theile; 5 ga 
dienen zu deſſen Bewegung: etliche aber helffen 
das Sehen immediate und weer W᷑ Su 
befördern, . n 

8. 4. Unter jenen ft der nervus anim aſticus, der 
das Ah gleich am beſeelet / hat ſeinen Urſprunt 
vom Gehirn und gehet durch das laͤnglichte Loch 
des Augbeins / ſchlieſſet hinten am Auge an und 
generiret erſtlich die ſo genannten a 
nach und nach ſich verlauffen und biß an die Cor. 
meam gehen und ſofeſt ſich anſchlieſſen / als waͤre 
ſie ein Theil von der ſclerote oder gar ſelber / daher 
man auch dieſe weiſe Haut adnatam nennet. 

18. Der ihr Amt und Verrich⸗ 
“ung iſt / dab ie das A0 uͤber ſich / unte are 


Erſter Theil. 5 


die seiten ausinertr eimwerts £ Ve. ziehen / daher fie 
derliche Nahmen aus der moral bekom⸗ 


men. D er das Aug a 1 werts ziehet / heiſt muſculus 
ſuperbus, der Hoffärti / der es niederwerts ziehet 


rbu ge 
heiſt n musculus humilis der Demuͤthige / der es auf 
die Seite auswerts ziehet / heiſt deſpicabundus det 
Verachtende⸗ der es einwerts zur Naſe ziehet / 

bibiorius der Trinckende / der es ſchief in die 
Hohe auswerts ziehet heiſt amatorius der Ver⸗ 
liebte ER er Koi! in die wen einwerts 1 


Bi ] 
Haben, beſch Re en ere 4 
8.6. Nun hat das Aug noch einen nervum 
von welchen mehr zu reden iſt / nemlich den Ner- 
10 . oder — Ader / Dig hat Einen 
rſprung 01. meninge oder matre dura 
ls m al, h. harten en Mutter / als auch 
aus dem Hirn ſelber / er gehet neben der Naſe 
durch ein rundes Loch der Hirnſchale heraus / und 
generiret 3. Turicas oder Heutlein des Augs. Das 
rſte an dieſen nervo hat feinen Urſprung von 
der matre dura dem aͤuſſerſten Hirn⸗Haͤutlein und 
generirt an Auge die ſcleroden ſo gantz hart und un⸗ 
urchſichtig iſt / ausgenommen forn am Auge da 
helle und durchſichtig wird / da ſie ee 
Horn⸗ Haͤutlein genennet wird / weil es de 
wie man es in Laternen brauchet an der Ocken > 
wo es drocken auch an der Haͤrte faſt gleichet. Die 
mater aher meninx pia 72 0 die Choroiden, m im 
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4 Anweifung zur Sehe - Run 


hintern Theil des Auges / weil fie zwiſchen der cle 
rode und retina liaget / faſt unſichtbar iſt / auſſer daß 
fie ein wenig durch die retinam ſcheinet / aber forne 
entweder in blauer / grauer oder ſchwartzer Farbe 
geſehen wird / ſo aber einen andern Nahmen be⸗ 
kommt und Ilveagenennet wird. Das innerſte 
Haͤutlein ſo aus ſehr ſubtilen Zaͤſergen beſtehet / 
wird aus dem innerſten des Gehirns generiret, es 
gehet biß an die proceſſus ciliares, und hat wegen 
der vielen fubtilen Aedergen faſt keine rechte Cou- 
leur, wiewohl ſie hinten / wo ſich die Bilder prefen- 
uren / ziemlich weißlecht iſt / ſolches Haͤutlein wird 
getina genennet / weil es die Bilder auffaͤnget / die 
proceſſus Ciliares ſind auch der Art und haben ih⸗ 
ren Urſprung aus dem Gehirn. 
658. 7. Dieſe proceſſus Ciliares thun viel / denn 
ſie halten nicht allein das Aug zuſammen und un⸗ 
terſcheiden den humorem aqueum und vitreum da 
ſie nicht zuſammen flieſen / ſondern ſie ziehen den 
humorem Cryſtallinum hinter und vor / machen das 
u Rum runder / nach dem es das ſehen 
erfordert. m, | 
8. 8. Nun ſind noch 2. der aller ſubtileſten 
Haͤutlein zu remarquiren / ſo ihren Urſprung auch 
von der retina haben / nemlich das Haͤutlein ſo um 
den humorem vitreum gehet / ſo hyaloides heiſſet / 
und das ſo um den humorem Cryſtallinum gehet / 


und aranea heiſet. d 13 ee. 
8.9. Das Hertz des Auges iſt noch zu ber 
trachten uͤbrig / nemlich die 3. humores. Im for⸗ 
dern Theil des Auges iſt der en 
170 4 wo 


Erſter Theil. $ 
waͤßrichte Feuchte / ſo ausjiebet und flieſſet wie 
Waſſer / mitten iſt der humor Cry ſtallinus ſo haͤrt⸗ 
licht und Cryſtall hell iſt / endlich iſt hinten in Auge 
in groͤſſerer Menge der humor vitreus jo dem Glaß 

ihnlich ſiehet / wegen feiner angenehmen wiewol 

ſehr ſchwachen gruͤnlichten Farbe. . 

68. 10. Damit ſolches deſto deutlicher moͤge 
verſtanden werden / wollen wir alle Theile des Au⸗ 

ges mit ihrer Geſtalt vorſtellen. . 

S8. 11. Das Aug ſcheinet zwar rund / allein es 

iſt nicht ſphaerice oder Kugelrund / ſondern von uns 
terſchiedlichen groͤſſern und kleinern Kugelſchnit⸗ 

S8. 12. Die gantze ſclerodes biß auf die Corne= 

am moͤgte noch ſo ziemlich rund ſeyn / doch nicht 
mathematice, aber die Cornea tritt weiter hervor 

und iſt einfegmentum einer kleinern Kugel / AA iſt Ic, fig. I. 
die Sclerotica, BB iſt die Corne. 
S8. 13. Die Figur / fo die ſclerodes hat / hat 
auch die choroides fü ſchwartz mit untermengten 
gruͤn und blau iſt / wie auch die Retina. ni 


68. 14. Diellvea iſt von allen andern tunicis fig. IE 
unterſchieden / in fo weit / weil ſie mitten durchboh⸗ 
ret iſt / und ein Loͤchlein hat / ſo wir den Aug⸗Apfel 

pflegen zu nennen / oder pupillam, weil / wo wir ei⸗ 
nen ins Aug ſehen / ſich unſer Bild uns darinen als 

ein klein Kindlein oder Puppe præſentiret, durch 

dieſes Loͤchlein fallen die Bilder durch alle humo⸗ 
res biß auf die Retinam. Und iſt ſonderlich zu mer⸗ 

cken daß die pupilla bald gröffer bald kleiner wird / 
nachdem es das Geſicht erfordert, Siehet * 


6 Anweiſung zur Sehr⸗KRunſt. 


die Sonne / ſo wird ſie ſo klein als ein Hirskorm 
aber in dunck len erweitert ſie ſich offt in der Groͤſſe 


einer Erbſe. Daher wenn des Abends ein Licht 


in die Stube komt das Aug wehe thut / weil zu viel 

Licht auf die Retinam fällt und fie gewaltſam be⸗ 

weget / indem die pupilla weit offen und ſich ſo bald 

nicht zuſammenziehen koͤnnen. Alſo wo man et» 

was accuræe und nahe betrachtet / ſo wird fie klein / 

pie in der Camera obſcura, wo die 3 iſt / 
e 
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nea und Aranea eingeſchloſſen iſt / fo hat er derſel⸗ 
ben innere Figur. Er fleuſt durch die uveam hin⸗ 
durch an die Corneam, alſo daß ihn die pupilla 
gleichſam in der Mitte zuſammen ſchnuͤret und 
ſtranguliret. A B C. iſt die Cornea. D E F. das foͤr⸗ 
dere Theil an der aranea A E. und DC die proceflus 
Ciliares. G H. die pupilla GLH K. die Uvea, was 
über und unter der Uvea iſt / das ift der humor a- 
queus. 7 

$. 17. Der humor Cryſtallinus iſt wie ein weich fig. IV. 
Wachs forne weniger Convex als hinten / an wel⸗ 
cher Seite er hyperboliſch zu ſeyn ſcheinet. 

§. 18. Der humor Vitreus hat feine Figur von fig. V. 
den hintern Theil des Auges und den hintern Theil 
des humoris Cryſtallini. 

S8. 19. Die Proceſſus Ciliares find ein ſchwar⸗ 
gerftriemigter Ring umb den humorem Cryſtalli- 
num, fie hangen an der Sclerode, wo die Cornea an⸗ 
faͤngt / dieſe wie oben ſchon geſagt / ziehen den humo⸗ 
rem Cryſtallinum bald vorwerts bald hinterwerts / 
nachdem das objectum, ſo man ſehen will / nahe o⸗ 
der weit iſt. Dieſe Bewegung geſchiehet / ob gleich 
der Menſch keine Gedancken darauf hat. Doch 
wer viel mit Concaven und Convexen Öläfern ums 
gehet / und dadurch ſiehet / wird auch dieſe Bewe⸗ 
gung wilkurlich machen lernen. 

9. 20. Dieſes alles beſſer zu verſtehen / wollen 
wir ein Aug vorſtellen / wie es / wenn es mitten ent» 
zwey geſchnitten iſt / ſich præſentiret / und zugleich 
zeigen / wie es aufzureiffen fey. Man ziehe eine linie fig. VI. 
A. B. als den diametrum des Auges / und theile ihn 
e a min 


3 Anweifing zur Seher Runft 


inrz.gleiche Theil, Aus dejfeen Witte C nd 
der hal acht / durch das Cen. 


mag doch dieſes genug ſeyn / der Sache weiter nach 
ey wollen wir noch de modo vi- 
mit dem Sehen zugehe ! hypo- 


F. 22. Wir haben oben angeführet / daß im 
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object ſo ich ſehe / ein Hund / Ratz / Pferd &c. ſey / o⸗ 
der ob das object gruͤn / blau / roth / ob die Figur ein 
Circul, quadrat oder Rhombus ſey? Da iſt nun zu 
mercken / daß die Retina aus kleinen Zaͤſerlein be⸗ 
ſtehet ſo ihren Urſprung aus dem Hirn durch den 
nervum Opticum haben / wo nun ein objectum ſich 


auf der Retina præſentiret / fo druͤcket es deren Zaͤ⸗ 
ferlein eine Bewegung ein / welche ſich propagiret 
biß in das Gehirn / oder glandulam pinnealem, wo⸗ 
ſelbſt die Seele zu refidiren Carteſius geglaubet hat. 
So bald nun die Seele dieſe Bewegung empfin⸗ 
det / kan ihr nicht verborgen ſeyn / was vor ein obje 
cum dieſe Bewegung verurſachet / denn eine jede 
Figur, jede Farb / jede Groͤße hat ihre ſonderbahre 
impreſſion und Bewegung. Welches obs zwar 
nur Muthmaſſungen find ſo nimmt man es doch 
ſo lange an biß ein anderer was beſſers bringet. 
9823. Daß man aber glaͤuben moͤge / es præ⸗ 
- fentire fich alles auf der Retina umgekehrt / fo neh⸗ 
me man ein friſches Ochſen oder andern; Thieres 
Aug und ſchneide die harte Haut hinten ſachte 
weg biß auf die Retinam, oder ſchneide auch die 
Retinam weg und lege das Aug in ein halbes glaͤ⸗ 
ſernes Kuͤgelein ſo die Groͤße des Auges ſo viel 
moͤglich habe / und halte ein geoͤltes Pappier vor / 
oder ſchleiff das Kuͤgelein matt / ſo wirſtu erwuͤnſch⸗ 
7505 5775 haben und die objects gar ſchoͤn verkehrt 
PPC f | 
$. 24. Es mögte aber jemand meinen auf die⸗ fig. VIE: 
fe Att muͤſte man denn alles umgekehrt ſehen. Al⸗ 
lein Carteſius in feiner 8 antwortet gar fein 
111 darauf 


10 Anweiſung zur Sehe⸗Kunſt 


darauf und ſagt: Wenn man in bebde Haͤnde 2. 
Staͤbe nehme und legte ſie creutzweiß über einan⸗ 
der und jemand beruͤhrete den Stab zur lincken 
Hand A ſo wuͤrde ichs zwar in der rechten Hand 
B fuͤhlen / aber doch wuͤſte ich daß die Beruͤhrung 
zur lincken Hand geſchehen ſey. Alſo wenn der 
Stab zur rechten. Hand C beruͤhret wrde / ſoem⸗ 
pfinde ichs in der lincken Hand D, und doch wuͤſte 
ich daß die Beruͤhrung auf der rechten Hand ge⸗ 
ſchehen. Alſo wenn ich 2. Staͤbe creutzweiß in die 
Höhe hielte / wo man den Odern anruͤhret / ſo fuͤhlet 
man es in der untern Hand und wo man den un⸗ 
tern Stab anruͤhret ſo fuͤhlet man es in der obern 


nd, | 
8.25. Alſo iſts auch mit dem Auge beſchaf⸗ 
fen / das objedtum ſey AB wenn nun deſſen Bild 
ins Aug faͤllt fo koͤmmt das Oberſt zu Unterſt / und 
das Rechte Lincks. Ob nun ſchon das Oberſte 
don objedto A im Auge ſich unten in a præſentiret / 
ſo kommt doch dieſes nicht von unten her / ſondern 
dieſe Bewegung fo auf der Retina unten geſchiehet 
wird verurſacht von einen punct des objecti fo auſ⸗ 
Heat Auge oben ſtehet / und alſo gehets auch mit 
em Untertheil des object B zu. Wo aber das 
Bild im Auge aufrecht ſtuͤnde / fo würde meine 
. urtheilen daß es aufrecht ſtehe / davon Part. 
Eintheilung der Optic. 
„ Wiewohl die Optica nichts anders iſt als eis 
ne Kunſt / die mit den ſehen und denen n, 
N Kr ©, en 
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ten ſo ſich darbey ereugnen / umgehet / ſo iſt doch zu 
mercken daß das Sehen auf zerley Art geſchehe / 
entwedeꝛ per radium directum durch gerade Strah⸗ 
len und mit dem bloſen Auge / unmittelbar oder 
per radium reflexum durch zuruͤck geſchlagene 
Strahlen mit Spiegeln / oder per radium refractum 
durch gebrochene Strahlen. Daher beßerer 
Ordnung halben dieſe Künſt in 3. Theilen pfleget 
abgehandelt zu werden / der erſte Theil handelt von 
den Sehen mit bloſen Aug und wird in ſonderheit 
OPTIC A genennet / der ander handelt de viſione 
reflexa durch zuruͤck geſchlagene Strahlen und 
heiſt CATOPTRICA. Der zte handelt de vifioe 
ne refracta da man mit gebrochenen Strahlen fies 
het / und wird DIOPTRIC A genennet / von je⸗ 
den wollen wir kuͤrtzlich etwas handeln. 

Kerr 
Von den Sehen mit bloſen Aug 
durch gerade Strahlen. 

S8. 1. Ein jedes Objectum und ein jedes punẽt Ic. ll. gl. 
an den ſelben wirfft ringsherum Strahlen welche 
das Bildniß ſein ſelbſt bey ſich haben / ſo aber keine 
Zeit beduͤrfen biß ſie zum Auge gelangen / ſondern 
ſo bald ein objectum ſich ſehen laͤſt und das Aug 
dahin gerichtet iſt / fo bald und in dem Augenblick 
hat es die Empfindung davon: Alſo wenn ein 
Stuͤck oder Canon zwey Meilen von dem Obler⸗ 
vatore loßgebrennet wird / ſo hoͤret man zwar den 
Knall erſt eine weile r wovon die . 
74 2 


12 Anweiſung zur Sehe ⸗Runſt. 


Urſache zu geben wiſſen / aber den Rauch und 
Feuer 1 continenti und in dem Aug en; 
blick / da es loßgezuͤndet wird. Carteſius erkle 
die Gate einer langen Stange oder aufge> 
ſpannten Seil / da wo man das eine End davon 
mit einem Schlag beruͤhret / es ſo gleich im andern 
Ende empfunden, wird / obs noch ſo lang waͤre. 
8.2. Was ſoll geſehen werden / muß 1. ent⸗ 
weder ſelbſt ein Licht ſeyn / oder von einen Licht ers 
leuchtet. 2. muß das object nicht allzu klein ſeyn 3. 
muß es Be ah. weit entfernet ſeyn nach propor- 
tion fein er & Gro r - muß es Wen we wi 9 


= ig und objekte ſich befinden od e Strah ih bins 
dert / daß fie nicht zum Aug kommen koͤnnen / denn 
wo dieſes iſt / kan es entweder gar nicht ins Aug fal⸗ 
2 Em keine ue e a RR 888 
S 3 85 

an in ur tie gene / aach gut in der! derne und 
nicht in der Naͤhe / etliche gut in der? zähe un 2 
Ferne. Denn gleichwie in einer 1 obfcura 
wo fihweite Din n / das Glaß 
und weiſſe Pappier 
zuſammen komen / 1 ob t⸗ 
5 e 12 00 ur Si einan⸗ 

er kommen wie part. 3. §. 33. Die e 
fuͤhret wird: Wee lug / wenn fer⸗ 
ae Dinge folengefshen te werden / ſo ziehen die pre 
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ge ſehen will ſo ziehet ſich der humor Cryſtallinus 
weiter vorwerts nach der pupilla, auch das Aug 

ſelbſt wird bald runder bald langlichter. Wo nun 

dieſes unverhindert geſchehen kan ſo ſiehet das Aug 

gut in der Naͤhe und in der Ferne. Wo man aber 

von Jugend auf mit Buͤchern umgehet / oder zarte 

Riſſe und Bilder verfertiget / dann verhartet das 

Aug und bleibet der humor Cryſtallinus weit forn 
daß er nur nahe Dinge gut ſiehet ig: 2. nicht aber fig, IT. 
ferne fig. 3. als welche ſich vor der Retina mahlen. . 11. 
Wo man aber von Jugend auf nur entlegene 
Dinge vor Augen gehabt / als bey denen Jaͤgern / 
Bauren / Soldaten W. geſchiehet / ſo verhartet das 

Aug in Alter in dieſen Stand und bleibt der hu» 

mor Cryſtallinus zuruck: daher ein ſolcher nur ent⸗ 
legene Dinge ſiehet fig. 5. die nahen aber nicht fg. IV. 
deutlich: dann ſie mahlen ihr Bild erſt hinter der 
Retina fig · 4. Auch hat mancher von Natur zu we⸗ fig. V. 
nig von humore vitreo, oder der humor Cryſtallinus 

iſt zu flach / dieſer ſiehet nur gut in die Ferne: oder 

man hat zu viel von humore vitreo oder der humor 
Cryftallinus ift zu conuex; der ſiehet nur gut in der 
Naͤhe. Gewiß iſt es daß die jenigen Gelehrten / 

bey welchen die partes oculi vollkoͤmlich proportio⸗ 

niret geweſen / fo im Alter conuexe Brillen brau⸗ 

chen / in der Jugend die Zeit mehr mit ſpatzier ge⸗ 

hen und andern Dingen als mit Buͤchern zuge⸗ 
bracht: Wenn ſich ſonſt / wie geſagt / keine an⸗ 

dere cauſa Phyſica findet. Die in der Ferne gut ſehen 
werden presbytæ genennet / die in der Naͤhe gut 

ſehen / myopes. In zten Theil wird alles deutli⸗ 

cher werden, B 3 8.4. 
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telmaͤſige Licht verurſachet eine temperirte imprel⸗ 
ſion und Bewegung in der Retina. | 
8.8. Ein groͤſſeres Licht benimmt einem klei⸗ 
nern ſeinen Schein / daß es entweder gar nicht ge⸗ 
ſehen wird / oder doch ſehr ſchwach. Als wenn 
man bey hellen Sonnen⸗Schein einen Schwefel⸗ 
Faden anbrennet / ſo wird man faſt gar nichts ſehen 
daß er brenne; ein Unſchlit vicht wird ſehr ſchwach 
ſcheinen / wie denn auch wo es ſtarck blitzet die Lich⸗ 
ker gleichſam verleſchen. Die Urſach iſt / weil vor 
der hefftigern impreſſion die geringere nicht gefuͤh⸗ 
let wird. Welches auch andern Sinnen gemein 
iſt / als wenn man die Trompeten und Paucken 
wacker hoͤren lieſe und ein Lauteniſt ſpielete darein / 
ſo wuͤrde man es nicht hoͤren / oder man gaͤbe einem 
mit einem Stab einen Streich uͤbern Kopff und 
riſſe ihm zugleich ein Haͤrlein aus / ſo wuͤrde er das 
letzte nicht fuͤhlen: die ſtinckende Dinge in einer 
Apotheke riechet man nicht / weil der gute Geruch 
hefftiger iſt / und wo man Pfeffer zerbiſſen und 
ir Lene gutes koſten / wuͤrde man wenig 
mecken. 405 e e ee 
S. 9. Wenn man lang ein helles Licht an⸗ 
ſiehet und wendet darauf die Augen ins Finſtere 
oder macht fie gar zu / ſo bleibet die Helligkeit erſt⸗ 
lich gelblicht / hernach roth / endlich blau / noch eine 
zeitlang in Auge / weil die ſtarcke Bewegung auf 
der Retina ſo bald nicht aufhoͤret / weil fie gar ges 
waltſam geweſen. Dahero wenn einigen Opti- 
cis zu glauben / wie ichs dann um fü viel deſto 
ehr glaube / weil ich dergleichen ſelbſt erfahren / 
Nins wo 


ten Bildern gemahlet d Die: 
ſelbe lang anſtehet / cl wen mit einem Laden 
berdunckelt wird / ſo ſollen die Bilder ſich noch ei⸗ 
ne Weile præſentiren und nach und nach ſchw 
cher werden / biß fie endlich gar verſchwinden. 
Mein experiment iſt mir ohngefaͤhr gekom 
no ich in de — r 1 5 Ae 


w an 8 hene 5 che mer 
5 a 175 Die Farben andern fi nachdem das 
21 115 das kan man probire mit einer 
ne debe need lau / b 
ler- b raun / nachdem m an ſie wen det a 
Sache Komma an den Tau 
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unter dem Licht begriffen. Wie ſich denn auch die 
Farben aͤndern nachdem ſich das Licht andert. 
Was bey dem Sonnenskicht gruͤn ſcheinet / ſiehet 
bey dem Feuer blau / und vice verfa was bey dem 
Sonnen⸗ Licht blau ſcheinet / ſiehet bey dem Feuer 
grün. Ponceau ſiehet beym Feuer Roſen ⸗ farb / 
dieſe Fleiſch⸗farb / dieſe wie Ilabelle, wieder andere 
Farben find bey der Schwefel⸗Flamme / und wo 

an Brandwein anzuͤndet und die andern Lichter 
wegthut ſehen die Umſtehende jammerlid) aus! 


als wenn ſie geſtorben waͤren. So kan man auch 


wo man unterſchiedene bunde Glaͤſer zuſammen 


2 2 
£ 9 


ichen ſchwind beweget wird / ſo ſiehet 
man eine gemiſchte Farbe / weil keine wegen ihres 
geſchwinden Vorbeygangs eine aparte impreſſion 
im Aug machen kan / ſolches ſiehet man an gemahl⸗ 
ten Spinn rädern. 
8. 13. Was weiß iſt / ſcheinet von weiten ſehr 
weiß / was ſchwaͤrtzlicht iſt / ſcheinet von weiten 
D IR 
8. 14. Wo etwas weiſes neben ſchwartz ge⸗ 
feget wird / ſo ſcheinen beyde Farben vollkommener 
u ſeyn / alſo ſcheinen alle Farben ſchoͤner wenn ans 
ere gegenſtehende darbey liegen welches die 
Tuchhaͤndler wohl zu practiciren wiſſen. 
.f. „„ ud gebohr⸗ 
ö ner 


. 1 etwas bundes von unterſchied⸗ 


fig. VI. 
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ner / hat die Farben geſůhlet / well die Farb ſich an⸗ 
dert / nachdem ſich die fuperficies aͤndert / wie oben 
§. II. angefuhret worden. g 
S8. 16. Wo das Auge nichts ſiehet / ſo meinet N 
es / es ſehe etwas ſchwartzes / als wenn man des 
Nachts gen Him̃el ſiehet / da iſt wuͤrcklich nichts / 
und man meinet die Sterne hiengen an einen 
ſchwartzen expanſo. Wo aber eine durchſcheinen⸗ 
de Weiße vor dieſer Schwaͤrtze / oder dieſen nichts 
ſtehet / ſo „gibt es eine blaue Farbe / daher der Him⸗ 
mel des Tages blau ſiehet / weil Diefufft wegen der 
Duͤnſte r weiß iſt / dahero je reiner die Lufft iſt / je 
hochblauer iſt der Himmel / als wo ein Gewitter 
voruͤber iſt / und die Lufft von denen vielen Duͤnſten 
gereinigt / je duͤnſtiger aber die Lufft iſt / deſto weiße 
lichter iſt Diefe blaue Farbe. Und daher ſcheinen 
auch die Waͤlder von weitem blau / weil vor den 
ſchwartz eee Den eiffe und 
mae Lufft ſich befindet. . e 
8.17. Eine oder Flam ne lebendes 
Nachts / zumahl Sanne e one als ſie in 
der That ift weil viel Licht durch die / des Nachts 
weit offen ſeyende pupillam auf die Retinam im 
und der humor Cryſtallinus weil die apertur zu groß 
einen a 1 55 Par iss su 
alles was hell i inet groͤſſer / als was 75 
iſt / der gehoͤrnete Mond ſcheinet feine Helle w 
zu extendiren ads edle fende es Ci 155 8 
ſich bringt / wiewohl in der allegirten Figur 
bel begangen iſt. Daher ich auch gaaube d 
Sie Rn oc Heiner wenn ſie naͤher (den 


) wilde wegen e dichtes 
ehr coarctireb wie ich davor halte / kon 
aß die Lichter groͤſſer ſcheinen ⸗ / 
che Bewegung die neben anſte⸗ 
n auf der Retina mit irritiret werden / 
vor die pupillam ein Carten Blat mit 
Wachtel hat { alten / und die Fackel bleibt 


| Sache wann fie weit entfernet 

en iſt / ſcheinet kleiner 

ſie nahe it e einenkleinern 
eſehen wird / oder weil ſie ein kleiner 
ö wo ein gro eg und fig. VII. 

6 t werden daß ſie unter 

W . ſie gleich fig. 7 


gene J0lll Rg. 
cheinen de 
8 e 


Ban 


si Dar. RI UN Ne 15 15 
20. Was sch wee fig. II. 
er als wenn es eu tftünder weil 
kleinern Winckel ed d ft 60 
uma machet / auf 
glei⸗ 


fig. II. 
fg. IV. 
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gleiche Art veraͤndern ſich die Figuren / nach dem ſie 
gegen den Augen weniger oder mehr ſchief ſtehen / 
N kan ein quadrat erſcheinen als ein Rhombus 
oder als ein trapezium, ein Muͤhlſtein kan ſich oval 
præſentiren und dergleichen. Weil wir aber ſchon 
willen daß dieſes ein quadrat ſey / it: daß man keine 
ovale Muͤhlſtein macht / ſo judiciret die Seele nicht 


nach dem Bild in Aug / daher ſich / wie ſchon geſagt 
dergleichen Dinge beſſer mit der Camera obſcura 
practiciren laſſen / wo aber die Seele nicht genug⸗ 
ſam informirer iſt / fo judiciret fie nach dem Bild im 
Aug / denn die Seele muß ſich offt wider ihren 
Willen betriegen laſſen. 


Fer. Hieraus fieſſer auch warum einealde 


oder Spatziergang hinten enger ſcheinet als forn / 
it: warum ein Gewoͤlb hinten niedriger als forn / 


und hingegen der Boden hinten hoͤher ſcheinet. it: 


warum wenn man am Ufer des Meeres ſtehet, 
man meinet / das Meer gehe Berg⸗an / nemlich weil 


die hintern Theile in der alde unter einen kleinern 


Wi.inckel geſehen werden / und die weiten Dinge in 
Meer / wie A ſich im Aug tiefer mahlen / wie a das 
her ſie hoͤher zu ſeyn geurtheilet werden. 


§. 22. Auf dieſem Fundament beruhet die 


gantze Kunſt die Bilder zu verſtellen / und dann ih⸗ 
nen wieder ihre natürliche Geſtalt zu geben / welche 


man anamorphofin opticam pfleget zu neñen. Wir 
Bun davon im Anhang dieſes erſten Theils 
handeln. CV 

$. 23. Ein hell ſchimrendes Licht / o man 


es in der Ferne ſiehet / wie die Fackeln des Nac 
| ah die 
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die gehoͤrnete Venus P dichotoma &c, ſcheinen 
rund / ob ſie gleich in der That eine andere Figur 
haben. Dann weil der Augapffel des Nachts 
erweitert iſt / ſo nehmen fie im Einfall Die Figur der 
pupillæ auf der retina an / und verliehren ihre eige⸗ 
ne. Eben wie der gehoͤrnte Mond / wenn er durch 
ein Loͤchlein ſcheinet ig. A. feine eigene Figur gar Icon. IV. 
deutlich vorſtellet / well nur ein einiges oder doch fig. I. 
ſehr wenige faſt in eines zufammen lauffende Bil⸗ 
der durch eine ſolche Enge koͤnnen hinein fallen. 
Da hingegen bey B durch das weite 4eckigte Fen⸗ 
ſter ihrer ſehr viel / nemlich an allen puncten des 
gevierten Umfangs und andern darzwiſchen ſeyen⸗ 
den / hinein fallen / ſich unter einander vermiſchen / 
und indem ſie ſich nach der Figur des Lochs richten / 
ſolcher geſtalt die Figur des geckigt eröffneten Fen⸗ 
ſters vorſtellen. Bey dieſer raiſon, die der feel. 
Sturmius anführet / koͤnte excipiret werden / daß 
wann 2 dichor. deßwegen rund ſchiene / weil die 
pupilla zu weit eröffnet ſey / fo koͤnte man eine aper- 
tur in der Groͤſſe eines Hirskorns vor das Auge 
halten / allein ich glaube ſie werde einmal wie das 
andere rund ſcheinen. Ja auch was den Mond 
anlanget / fo halte ich davor / wo man ein Conve xes 
Glaß in der Groͤße des Fenſters haͤtte / daß er ſich 
diſtincte præſentiren würde / nun aber it bey der 
groſſen Eröffnung der pupillæ noch der humor cry 
flallinus da / und nicht die bloße pupilla, daher ich 
lieber diellrſach oben bey S. 7. und unten bey §. 25 
bey N. 1. ſuchen wolte. 10 1 5 „ 
8. 24, Ein ſtarckes lebhafftes / aber zugleich 
| C 3 auch 
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Auch kleines Licht / ſcheinet / als habe es rings her⸗ 
m Strahlen. Scheinerus in feinem oculo l. T. 
Part. r. c. 7. hält nicht ungereimt davor / daß etliche 
in der Cornea und humore aqueo gebrochene 
Strahlen neben dem humore Cryſtallino durch die 
OR proceſſus Ciliares hindurch fallen als durch Zaͤhne 
deines Kammes / und ein ſolches geſtriemtes ſtach⸗ 
lichtes Licht um die wahre Figur herum machete / 
und dleſes wird Scheinerus nicht allein von denen 
Fix⸗Sternen / ſondern auch vom Licht des Nachts 
berſtehen / da ich denn nicht in Abrede ſeyn kan / daß 
fig. II. die raiſon ſo Rohault Tr. Phyſ. P. 1. C. ult. anfuͤhret / 
ein beſſeres ſundament zu haben ſcheinet. Die 
Strahlen BK und CH indem ſie auf H und K 
Ereutz⸗weiß fallen / brechen ſich von dannen wei⸗ 


hat mit dem Licht feine Richtigkeit / mit den Ster⸗ 
nen komt es auf einen Verſuch an / welches mir 


9 
ag 


"qeefigten- Tıhücne von welten vund ſcheinan, 2. 
f — 2 Wann 
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Jann das objectum ſchief gegen das Aug ſtehet / 
3. Wenn die pupilla zu weit iſt. 4. Wenn es zu 
geſchwind bewegt wird. 5 
§. 26. Wir betrachten nun ferner die phæ⸗ 
nomena ſo aus dem nahen oder entferneten Stand 
eines Dinges herkommen. Der Stand aber 
wird aus verſchiedenen Umſtaͤnden geurtheilet / 
(i) Wenn der humor Cryſtallinus durch die pro- 
ceſſus ciliares vorwerts gezogen wird / und das Aug 
wird oval, ſo iſt das objectum nahe: wo aber den 
humor Cry ſtallinus zuruͤck gegen die Retinam ge⸗ 
zogen wird / und das Aug wird runder und zuſam⸗ 
men gedruckter / ſo iſt das objectum ferne. Aus Diez 
ban en welche der Seelen gar wohl be⸗ 
dt iſt / ob wir ſie gleich nicht inne werden / urthei⸗ 
let ſie von der Naͤhe und Ferne. (2) Wenn die 
Augen ſich weit gegen die Naſe einwarts ziehen / 
iſt das objectum nahe / und die in beyde Augen fig. III. 
lende Strahlen machen einen groͤſſern Win⸗ 
ckel / aber in entlegenen Dingen ſehen die Augen fs. IV. 
gerade hinaus / und die Strahlen machen einen 
kleinern Winckel. (3) Nachdem das Licht ſtarck 
oder ſchwach / und dahero das Aug mehr oder we⸗ 
niger beweget / denn was in der Naͤhe iſt / beweget 
das Auge ſtaͤrcker / als was in der Ferne iſt / dann 
aus dem objecto X kommen vielmehr radü ins na⸗ 
be c ann den Feen Yune D Dem Da ge 8. V. 
hen viel vorbey die ins Aug A 8 allen waren. (4) 
pfleget man die Weite aus ergleichung der in 
der Nahe erkannten Groͤſſe / gewoͤhnlichen Figur, 
Deutlichkeit und Farben eines Corpers sg 
70 ur le 


. 
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FFF 
die in den Augen verſpuͤrte Beschaffenheit / zu ur⸗ 
theilen. Denn wo das Bild im Aug kleiner an 
Licht / ſchwaͤcher an Farben / nicht ſo leb hafft als 
es ſonſt in der Naͤhe zu erſcheinenppfleget / fo ſchlieſ⸗ 
fen wir daraus / daß es weit entfernet fg. Wie⸗ 
wohl aus dieſem allen nichts gewiſſes und accura- 
tes zu ſchlieſſen iſt. 

§. 27. Weil demnach das Urtheit von der 
Weite 45 Höhe nicht accurat, ſo gefdiehet es / 
daß Dinge die weit von eiander ſtehen / bey ein⸗ 
ander zu ſtehen ——.— werden / dahero die 
Sternen eine ausgehohlte ſuperficiem 
angehefftet zu e el Augens Betrug dem 
Ariſtoteli zu ſeiner h efi beit 
zu haben ſcheinet. Alſo ſcheinet es als ob der C 


Enüpffet ſen / welches ſonderlich auf der See zu ob- 
ne da man im Aufg | 
ob dunck e fe Mi indaffbe, und dieß ind 
an e Sie 
N alten 


5. Hier rei gen anmuthige 

§. 28. Hi ge oͤret oͤne 

invention ſtriatis, welches / wo 

man dee und die Sach ſo zu ver⸗ 
ſtecken weiß daß man es nicht innen wird / vor der 

a 3 Stück eines muß paſſiret werden. Man 

kan die Sache beſſer in eee 
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Seiten leimet und ein anders auf die weile Sei⸗ 


ten / da denn der ſo auf der rechten Hand ſtehet ein 
anders / eee der lincken Hand wieder ein 
ander Bild wird zu Geſicht bekommen / wo ſich die 
prismata drehen laſſen / kan man auch das zte Bild 
zeigen. Die Sache iſt in der That angenehmer / 
als ſich der Lefer aus dieſen wenig Worten einbil⸗ 
dem wird e wigy zer 4 8 
8. 29. Was eine helle Farbe hat“ ſcheinet 
naͤher und groͤſſer / weil dadurch das Aug mehr 
beweget wird; daher die Mahler / wenn ſie ferne 
Sachen prxlenören wollen / die Farben / auch die 
Ecken nach und nach verſchieſſen laſſen. 
§. 30. Daher komt es / daß wie oben erweh⸗ 


net / des Nachts die Fackeln groͤſſer und näher. fig. VL 


ſcheinen / it. daß ein gluͤendes Eiſen dicker ſcheinet 
S. 31. Zwey Augen ſehen ein Ding nicht 
doppelt / ohnerachtet ſich das Bild in jedem Aug 
abmahlet / ſondern man ſiehet das objectum nur 


phœnomenon daraus flieſſet / wollen wir etwas ge⸗ 


k 
— 


einmal. Dieſe Sache / weil ein und das ander le y, fig. L 


nauer ſehen. Galenus meinete er habe die Sache 
gehoben / wenn er ſagte die 2. nervi optici vereinig⸗ 
ten ſich im Fortgang gegen das Gehirn / und ver⸗ 
wandelten alſo die 2. Bilder in den 2. Augen in 
eines / allein die Erfahrung hat gelehrt / daß ſich die 
2. nervi nicht bey allen und jeden Menſchen verei⸗ 
nigen / und ob ſie gleich zuſammen ſtoſſen / ſo er⸗ 
wachſen ſie doch nicht in einen / ſondern ein jeder 
bleibet a parte Die ee haben der Sache 

er, an⸗ 


2 i 
533 8 * 
* 


1g. II. 


fig. III. 
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anders helffen wollen / indem ſie ſagen: Wenn 
die axes der beyden Augen gegen ein punet an ei 
nem obje&to gerichtet find /ſo falle deſſen Geſtalt 
auf die fympacheufche Faͤſerlein cund Cid und D. 
welche ſo dann paar und paar in dem Hirn in ei⸗ 
nerley pundt zuſammen lieffen und dergeſtalt die 
2. in denen beyden Augen empfangene Eindruͤcke 
CDEF und cdef in eine einige gemeine e def 
gleichſam zuſammen ſchmelzeten / und der Seele 
nur eines vorſtelleten. Wilhelm Brigg, ein gelehr⸗ 
ter Engellaͤnder / ſagt / die Zaͤſerlein der Geſicht⸗ 
Adern ſeyen gleichſam über einen Steg wie auf 
einer Geige geſpannet / alſo daß 2. und 2. in bey⸗ 
den Augen gleichſtimmig ſeyen. Gleichwie man 
nun auf 2. Iaſtrumenten / wo man 2. gleich⸗ 
lautende Seiten beruͤhret / nur einen Thon hoͤret 
alſo da die gleichſtimmigte Zaͤſerlein geruͤhret 


werden / ſo empfinde die Seele aus zwe yerley 
Eindrücken nur ein Bild. Hr. Sturmius meinet 
die Sache des Carrefii und Briggs kaͤme gar zu ge⸗ 
kuͤnſtelt heraus / daher er des Jeſuiten Fabri Mei⸗ 
nung dieſen beyden vorziehet / und beſchreibet ſie 
alſo: Wenn die axes beyder Augen GL und DL 
auf ein punct L im objecto MI. N gerichtet ſeyen / 
fo richten ſich auch die übrigen Geſicht⸗Strah⸗ 
len (rad viſori) fo von der Seele zurück durch die 
beyde Mittel⸗ pun&t der Augen gleichfalls heraus 
gehen / oder die gerad⸗liniſche Zielung der Seelen 
EM und II M, desgleichen FN und GN auf ei⸗ 
nerley und eben dieſelbe punck du. Avon welchen 
die ſichtbar⸗machende Strahlen (rad vifibiles ) 
ib Gr, 1 MQE, 
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ME, MSH, NR C und NT F herkommen / 
und werde daher nicht mehr deñ ein einiges Ding 
von der Seele wahr genommen. Ich erkenne 
meine Unwiſſenheit / und will denen p. manibus des 
Hn. Sturmi nicht zu nahe geredet haben / dieſe 
Meinung komt mir ſo dunckel vor als keine ande⸗ 
re / ich meine nicht daß Carteſius ſo gar unrecht ha⸗ 
be / wiewohl ich auch nicht ſehe / warum er die Zaͤ⸗ 
ſerlein im Hirn laͤſſt zuſammen lauffen / indem die⸗ 
ſes ſchon genug iſt / wenn ein object auf ſy mpathe⸗ 
tiſche Theile des Auges faͤllt / daß es ſich in zweyen 
Augen nur einmal unserer Seele zu betrachten 
vorſtelle. | i | | 
8. 32. Daher wo man das Aug drucket daß 
die Bilder nicht auf ſywparhetiſche Theile fallen / 
ſie nothwendig doppelt muͤſſen geſehen werden. 
Wie denn auch Trunckene / deren Geiſter in dem 
nervo animaſtico durch die übrige Duͤnſte ſehr ges 
ſchwaͤchet ſind / und daher das Aug nicht richten 
koͤnnen / daß alſo das object nicht auf ſympathetiſche 
Theil faͤllt / alle objecta doppelt ſehen / wie dieſes 
auch aus folgenden deutlich zu ſehen. 
S. 33. Man halte einen Finger einen Schuh 
weit mehr oder weniger vor die Augen / und ſetze 
auch in dieſer linie ein Licht ein paar Elen weit von 
Augen auf den Tiſch / wo man den Finger anſie⸗ 
het / fo fällt per accidens das Licht auch in beyde 
Augen / und weil die axes nicht auf daſſelbe / ſon⸗ 
dern auf den Finger gerichtet ſind / ſo mahlet ſich 
das Bild des Lichtes auf keinen ympathetiſchen 
Theilen / wird alſod . geſehen. Siehet on | 
2 aber 
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ig. W 
N 


fig.IV. 


echte 


h 


die 


Aug zuthut / verſchwindet der Finger zur Lincken / 
dieſe per accidens mit einfallende objedta ſtehen 
nach dem Urtheil der Seelen ſo weit von einander 
als nach proport on die ſympathetiſche Theile im 
Aug von einander ſind. 
8. 34. Wenn man 2. weiſſe Fleck e. g. einer Ic. V. fig. II 
halben Ellen weit an eine dunckle Wand machet / 
und gehet in dieſem Cafu 2. Ellen zuruck und thut 
das lincke Aug zu / und ſiehet mit dem rechten Aug 
auf das Fleck a fo zur lincken ſtehet / fo wird das 
Fleck zur Rechten b verſchwinden. Ich halte es ey 
die Urſach / laſſe mich aber gern eines beſſern infor- 
miren / weil deſſen Bild auf den nervum opticum, 
o. faͤllt / und koͤnne ſich alſo nicht mahlen / gehet 5 
man weiter davon / ſo fällt es jenſeit des nervi opti- fig. I. 
ci in xund wird ſichtbar / gehet man näher darzu / 
ſo faͤllt es diffeit in 2. und wird auch ſichtbar. fg. III. 
s 35. Indem wir / und folglich unfere Au⸗ 
gen und Geſicht beweget werden / dawir entweder 
daſſelbe nicht wiſſen / oder nicht Achtung darauf 
geben / ſo ſchreiben wir dieſe Bewegung denen 
Dingen ſo auſſer uns ſind / zu / denn weil das Bild 
auf der Retina ſich beweget / fo muß nothwendig 
das Aug oder das objectum ſich bewegen. Das 
her kommt es / daß / wenn nach der Copernicaner 
Meinung die Erde ſich beweget / wir dieſe Bewe⸗ 
gung der Sonn / Mond und Sternen zuſchreiben. 
Solten aber im Mond Einwohner ſeyn / und 
wenn ſchon der Mond tauſendmahl motu com- 
muni herum liefe / ſo würden doch die Seleniten mei⸗ 
nen die Erde lief eu daher der Beweiß von de⸗ 
3 nen 


fig. IV. 


fig. V. 
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Binnen ſo die Tychonici wider Die Coperni⸗ 
caner anbringen / gar auf ſchwachen Grund beſte⸗ 
het. Muüſten wir uns doch wieder unſern Wil⸗ 
len betriegen laſſen / dena wann wir auf dem Schiff 
fahren / ob wir ſchon wiſſen / wir und das Schiff 
bewegen uns / weil aber dieſe Bewegung gar egal 
iſt / ſo ſchreiben wir denen Baͤumen / Haͤuſern und 
Ufern eine Bewegung zu. Era 
5.36. Wann man reiſet fo ſcheinen die na⸗ 


hen Dinge zuruͤck zu gehen / die weiten und fernen 


objecta aber ſcheinen als ob fie eine Weile mit uns 
fort giengen / dieſes komt daher / weil der entferue⸗ 
ten Dinge ihre Strahlen / in Anſehung des We⸗ 
ges den man gehet / perpendiculariores gleichſam 
ſind als die linien ſo von dem nahen objecto auf den 
Weg gezogen werden / denn dieſe werden gar bald 
ſehr ſchief. Oder welches wohl die wahre Urſache 
feyn mag, weil das weite Ding / es mag ſich entwe⸗ 
der daſſelbe ſelbſt oder das Aug bewegen / mit ſei⸗ 
ner Bewegung ein kleiner ſpatium im Aug macht 
als das nahe. Geſetzt / das objectum bewege ſich / 
das nahe ſey A e. g. in Aſtronomicis der Mond / 
das ferne ſey der Jupiter B. das Aug ſey X. wenn der 
Mond biß C. und der Jupiter biß D. geloffen / ſo ha⸗ 
ben ſie einerlei ſpatium abfolviret / denn A Cund B 
D find gleich / aber das ſpauum BD macht im Aug 
eine weit kleinere Diftanz nemlich ad, als A C wie 
ac, dahero wir meinen der Jupiter ſey biß zu dem 
Stern E und der Mond biß zu dem Stern F ges 
lauffen. Solte ſich aber das Aug bewegen / fü 
fey das nahe objectum E das weite E, dieſe fallen 
oe 1 
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in einer geraden linie ins Aug X auf g. Wo nun fig. VI. 
das Aug biß 2 fich beweget / ſo wirfft das nahe ob⸗ 
ject ſein Bild ine das Weite aber wirfft ſein Bild 
in f, und alſo näher bey g alſo meinet man das 
weite object F. ſey eine Weile mit fortgegangen / 
weil deſſen Abſtand von der perpendiculari im Aug 
nicht fo groß iſt als des naͤhern object E. 

§. 37. Daher es denn komt / daß 2. objecta 
ein nahes und weites wenn ſie gleich geſchwind ſich 
bewegen / ungleich zu lauffen ſcheinen / das nahe 
geſchwinder / das weite langſamer / weil jenes mit 
feinem Aug ein groͤſſer ſpatium im Auge machet 
als dieſes. 

§. 38. Wenn das Aug mit einem objecto 
gleich geſchwind beweget wird / fo ſcheinet es / ob 
ruhe das objectum, weil das Bild des objecti im 
Aug immer auf einem Ort bleibet / welches ein 
Zeichen der Ruhe iſt. 

5.39. Wenn das obſectum langſamer als 
das Aug beweget wird ſo ſcheinet es zuruck zu lauf⸗ 
fen / e. g. das Aug habe ſich von O biß beweget / fig. VII. 
das objectum aber von A biß B, ſo wird es ſcheinen 
ob ſey es von e biß d zurück gelauffen. Wo aber das 
Aug biß Q gegangen waͤre / und das object ſich 
geſchwinde biß Fbeweget hätte / fo wird das Aug 
davor halten das object ſey das Spatium GH und 
af viel weiter als es in der That iſt / wie EP ges 

§. 40. Es laͤſt ſich ſolches auch mit Circular- 
Bewegungen gar deutlich weiſen / woraus die 
Copernicaner, die die Bewegung der Erden ſtatui⸗ 

| ren / 
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„ 05 USrEe NEE 0 
vlg l. ren / die direction, ſtation, retrogradation der plane. 
e ten deduciren / der aͤuſſere Circul ſey ſphæra fixarun 5 
der mittlere iſt der Lauf A der innerſte iſt der 
Kreyß des jaͤhrlichen Laufs der Erde / der planete 
ſtehet in A und alſo im himliſchen Zeichen der IC 

die Erde ſtehe in A, welche in einen vierthel Jahr biß 
Blaufft / der Jupiter aber leufft in der Zeit biß 1.10 
ſcheinet es / ob ſey er von den Fiſchen gegen den 
Waſſermann zurück gegangen und alſo iſt er te⸗ 
trogradus, gehet nun die Erde wieder ein Vierthel 
Jahr fort in C und 4 biß 2. ſo wird er dürectus und 
laufft gerad fort / komt die Erde fort in D fo iſt er 

noch directus, aber wenn die Erde von D in A laͤufft 

und der A befindet ſich in z. oder wenn ſie von B 

biß C leufft und der 24 befindet ſich in 4. fo iſt er 
ſtatonarius. e e a 

8. 41. Dieſes ſey das noͤthigſte / bas bey dem 

Sehen mit bloßen Auge zu betrachten vorkomt. 

Denn ob ſchon noch vieles koͤnnte beygebracht 
werden / ſo wird ſichs doch alles auf das ſchon an⸗ 
gebrachte referiren laſſen / wie denn ohne hin nicht 
die Meinung iſt / ein vollkommenes Opus Opticum 

zu ſchreiben. RR , 35 4 4 1 A en 
58. 42. Manpfleget auch ſonſten bey den er⸗ 

ſten Theil der Optic die ſchoͤne Wiſſenſchafft der 
perſpectiviſchen Mahlerey zu tractiren / aber es kan 
dieſelbe fo eng nicht eingeſchraͤncket werden / daß 
nicht ein beſonderer tractatus Opticus daraus ev: 
wachſen werde wiedeng eng dome * 
davon geſchrieben / daher lieber die Begierigen da⸗ 

hin zu verweiſen / als 101 0 kurtzer und undeutli⸗ 

cher inſtruction unnoͤthig aufzuhalten. 9.43. 
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8.43. Weil aber noch eine befondere Wiſ⸗ 
ſenſchaff bier nieht vorbey zu gehen / die Kunſt ges 
maß iſt / und ſich kuͤrtzer abhandlen laͤſt als jene / 
nemlich die Zerzerrung / Zerſtreuung und Wieder⸗ 
herſtellung der Bilder / deformationes & anamor- 
phofes opticæ; als wollen wir die Grundſaͤtze der⸗ 


ſelben anführen und in gewiſſen problematibus ab⸗ 


handeln. 


Anhang des Erſten Theils. 
Von der Zerzerrung und Wieder⸗ 
herſtellung der Bilder auf verſchiede⸗ 

AU nen foperficiebus. | 


Propoſitio 1. 


Ein Bild auf einer ebenen Flaͤche 

zu verſtellen und wieder proportio- 
auͤrt darzuſtellen. 
5) Wird das Bild / welches da ſoll verſtel⸗ 
let werden / in eine Vierung AB Cb in ſeiner rech⸗ 


wie hier in 36. eingetheilet / dieſes iſt der Haupt⸗ 
riß (prototy pon.) | 
022) Dieſen Riß zu verſtellen und ungeſtalt 
zu machen / ziehet man nach beliebiger Laͤnge eine 
linie E GH, auf dieſe ſetzet man eine perpendicula- 
tem gleichfalls beliebiger Höhe E F. und je niedri⸗ 
ger dieſe „ wird / deſto „ 
N omt 


. 


ten Geſtalt verzeichnet und in viel kleine Gegitter 1 .I. 


8111. 


viel von dem. 
lein BER De OO der 


| Wehe eee ee ild 
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mt. da Bild heraus / durch das beliebige 
June Gene man ad angulosre&tos eine perpen- 
diculatem: fo groß als eine Seite im Hauptriß ſe | 
gleichfalls in 6. gleiche Theile getheilet wird. 
(3) Aus E ziehet man durch alle punkten der 

Ba CD aD a. &c. . 
(4) Aus dem Aug punct F ziehet man eine 


14 


queer li.ie Fc a, welche die aus E gezogene linien in 
aikl m nc durchſchneide / durch ſolche pundta inter- 
11 N ziehet man ünien ft fo alle der linie cd parallel 

er und alfe iſt die 11 der 1 Vie⸗ 


richtet / und in der Hohe e b ein 0 boch Be 
2 * Mu in al 


I. . Ba f sh: ve er 


2 Se 

8 BE ® 

5 2 5 
Ter me 

3 

2 2 

2 

. — 

os 

re 


io 0 Se man da geen Bild 

in einen Circul ein und durchſchneidet fol 10 0 | 
etlichen Diamettis' AB, GD,EF,G und theilet 
ker gl el 1 h n ein Rue: ſtehenden 
eil / ı 9757 Laß 10 0 185 

18 en macht er 0 das 
Vibe Br “N 45 . 1 ; 
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(2) Nimt man eine gerade linie ab welche ig. V. 


9 Ah an der Länge und Eintheilung 
gleich ſeyn muß. Auch ferner die Hoͤhe des Au⸗ 
ges uber dem Cono beliebig ml, ziehet aus l. auf 
die puncta der Eintheilung auf der linie ab linien 
welche die Seiten des trianguli a bm. welches der 
Durchſchnitt von Cons iſt / in den puncten 1. 2. 3. 
durchſchneiden werden / durch welche Durch⸗ 
ſchnitte mit der baſi ab parallel laufende linien ges 
zogen werden von 1. zu 1. von 2. zu 2. von 3. zu 3. 


(3) Den Conum ſelbſt zu machen / ſo nimt fig. VI. 


man die Weite ma oder mb und deſeribiret aus ei⸗ 
nen beliebigen pun&tg. einen arcum af. und ſchnei⸗ 
det davon ab / ſo viel als der Umkreiß am Haupt⸗ 
Riß ausmachet / welches ein verſtaͤndiger Geome⸗ 
era ohnehin zu machen weiß / theilet ihn in ſo viel 
Theil als der äufereCircul an Haupt⸗Riß getheilet 
war / darauf ziehet man von g auf abe de f. ges 
rade linien / und theilet fie eben ein wie bm. oder am, 
und ziehet durch die pundta arcus, ſo iſt die Flache des 
Coni gegittert wie der Haupt⸗Riß. ii 
64) Darauf trägt man von dem Haupt⸗ 
Riß das jenige / was ſich in jeden Theilgen befan⸗ 
de / in dieſe Theile uber und ſetzet den Conum zuſam⸗ 
men / ſo wird man wo das Aug in der Hoͤhe ml. 
dayvon ſtehet / das Gemaͤhld proportioiret 
erblicken, wn 
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da Propos: III & . 
Ein Bild auft der auſeren Er ache 

eines Pyramiden zu verſtellen und 
wieder herzuſtellen. 1 
Wer ein Bild auf einem Cono verſtellen kan / 
dem iſts auch leicht ſolches auf einer Pyramide zu 
verrichten / nur daß an ſtatt des Circuls hier die ba- 
ſis der Pyramide gemacht wird / als hier ein öeck 
und wo hernach in den Cono Circul- linien gezogen 
werden / da werden hier die ane mit e 1 
auen gehaͤnget. . 
Propos. . 125 


Ein Bildi in der Concavitet eines c co- 


ni ioder . zu verſtellen und 
l bieder herzuſtellen. ie f a ne = ; 


1 


liebig in o doch in der Mitte ſetzet und braucht 8 
Kr weiter Kine Ha 1 denn, Figur 


nen oder unebenen Flache zu vaſtalen / | 
und wieder herzuſtellen. 0 

Man umſticht den Umfang des Bildes mit 
4 e mit ua an einander ebenen 
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Loͤchlein / ſtellet es feſt / ſetzet eine Lampe darhinter / 
denn ein abnehmendes Licht thut es nicht / ſo wird 
ſiich der Umfang des Bildes und anders / was man 
getlochen auf der ſuperficie zeigen / welches man ges 

uhrend nach den prototypo ſchattiren und illumi- 
niren kan / wo man nun das Bild proportioniret 
ſehen will / muß das Aug ſich befinden wo vorhin 
die Lampe geſtanden. 

Aufeine andere Art. 

Richte in der Aug⸗Hoͤhe ein Seilgen auf / 
binde einen Seiden Faden an den Ort des Auges / 
ſetze das auf ein Pappier oder Papp gemahlte 
Bild / nachdem du es gantz ausgeſchnitten haſt / 
feſt / ziehe an die vornehmſten punda des ausge⸗ 
ſchnittenen Bildes den Faden biß auf den Tiſch / 
bemercke das pundt wo der Faden hinweiſet / denn 
ziehe ihn an ein ander punct, und ſo fort / hernach 
mahle das Bild aus / ſo wird man daſſelbe an dem 
Ort wo der Faden angebunden geweſen / gar 
proportionitet erblicken. Und auf ſolche Art kan 
man in einen Garten allerhand Figuren pflantzen 
die nur an einem gewißen Ort erkannt werden 
koͤnnen. Und auf ſolche Art wird keine ſuperficies 
ſo irregulaur ſeyn / auf welche man nicht eine 

ſolche ee machen 
| oͤnnte. 1 


GEB 1 
en 


Ez An⸗ 
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Von dem Sehen durch 1990 
geſchlagene Strahlen / mit Hülffe 
f Be me 3 


I Ndem wir nun von dem Sehen fü durch 
Huͤlffe der Spiegel geſchie 0 und von de 
nen phœnomenis und Beg jebenhei ite n fo dabey zu 
betrachten vorkommen / etwas handeln wollen / 0 
wird nicht undienlich ſeyn / von den Spiegeln ſelbſt 
ehr ene „„ Be are 

S. 2. Was ein © piegel ſey / Bar un 
beften aus a wweſemtlachen El genſchafft, LE 
9 0 | a Ei ein nee ichti 


00 1 N 
N . a 2 it 44 
0 5 ki 5 an 3 
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die metalline Spiegel / welche man aus unterſchie⸗ 
denen metall machen kan / als Eiſen / Zinn / Kupf⸗ 
fer / Stahl Meßing / Silber / Gold / wie ſie aber 
aus unterſchiedenen merallen pflegen bereitet zu 
werden / ſoll bald erwehnet werden. (3) Kan 
man fie auch aus Holtz / Stein N. machen / wie⸗ 
wohl ſie wegen der Untuͤchtigkeit poliret zu wer⸗ 
den / weder den glaͤſernen / noch metallinen gleichen. 
Natuͤrliche Spiegel find / das helle ſtillſte⸗ 
hende Waſſer / deffen Grund dunckel iſt / oder gar 
mit einem ſchwartzen Tuch beleget / deſſen man 
ſich fonderlich wo kein Wind gehet / bey denen 
Sonnen ⸗ Finfterniffen bedienen kan. 
8.3. Ehe wir zu denen phœnomenis kommen 
fo ſich bey den Spiegeln und derſelben unterſchied⸗ 
lichen Arten ereignen / wollen wir in ein und an⸗ 
dern propofitionibus wie dieſelbe zu bereiten / den 
Kunſtbegierigen Anleitung geben. REN 
P 1 opof. I. Ä i 
i 222 7 7 2 2 
Ein Folium auf ein ebenes Spie⸗ 
gel⸗Glaß aufzutragen. 
) Muß man in Bereitſchafft haben einen 
ebenen und horizontal ſtehenden Tiſch / fo rings 
herum mit Leiſten verſehen. An deſſen einen Ende 
ein Loͤchlein ſey / fo mit einem Zaͤpflein verwahret. 
2) Muß man eine gute quantitet Queckſil⸗ 
ber haben. 
8) Ein feines und nicht allzu dünnes folium 
oder geſchlagen Zinn / welches was ane, 
N i 


4° Anweiſung zur Sehe⸗Runſt / 


1 ſtannicl. Mir ſtehen die Englische | beſſer 
an als die d uͤrnbergiſche / weil dieſe gar zu duͤnn. 
() Ein ſchoͤnes rein und wohl geschliffen 
Spiegel⸗Glaß. Woman alle dieſe Stucke ha . 
leget man etliche Boͤgen Pappier auf den Tiſch 
und ſchabet Kreiden / beſſer iſts man ſtreue ges 
ſchlemmten Tripel darauf / darauf legt man das 
folium welches gerad ſo groß muß geſchnitten wer⸗ 
den als das Spiegel⸗Glaß iſt und ſtreichet es daß 
es glatt aufliege. Auf dieſes folium gieſet man nach 
Belieben eine quamitet Queck ſilber / und da mat 
cr zubeſergen dale weglaufez den es haͤn⸗ 
ch an dasfolum. Wenn man e ke 
12 das Queckſilber alles folium durchfreßen ſo 
neidet man ein Stuͤck von den reineſten Pap⸗ 
pier / fo eben jo breit als das Glaß / aber etwas laͤn⸗ 
28040 iſt / damit man e ue 
Glaß / weiches mit keiner blojjen Han woral 
das folium kommen ſoll / darf beruͤhret werden 
125 ondern zuvor IE, einen srugena, chenen, Leine 
üchlein mit ein w 5 1 ripel muß g 
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ke ! ꝛ T 
daſſelbe durch obangezeigtes Loͤchlein auffangen 
zu fernern Gebrauch / laſſe es alſo ein ede 
Nacht ſtehen und hernach den Spiegel in Rah 


men faſſen. 
P!᷑ropoſ. II. 
Eine Spiegel⸗Kugel / Spiegel⸗ 
Seule / Spiegel⸗Cylinder / Bauchichte 
Spiegel zu terminiren. 


Was dieſes vor Nutzen und menage bringe / 
werden wir bald ſehen / indem die metalline allzu 
theuer ſind. | 
1. Loth Engliſch A. 
I. Loth 5 
2. Loth a > | | 
Die erſten 3. Stück werden in einem eifernen 
Loͤffel oder Pfaͤnnlein zerſchmeltzen / alsdenn thut 
man den ð noch darzu / und laͤſſt es noch ein klein 
wenig über dem Feuer / dieſe mixtur gieſſet man 
allmaͤhlich in ein Gefaͤßlein mit reinem Waſſer / 
gieſſet das Waſſer ab / und druͤcket die materie, ein 
oder etlich mahl durch ein zart leinen Tüchlein in 
hoͤlzerne Geſchirrlein / daß alle Naͤſſe davon kom⸗ 
me / alsdenn gieſſet man es in die Kugel / Conum, 
Cylinder, &cc. fo aber recht rein und trocken ſeyn! 
und zuvor noch zu nichts muͤſſen gebraucht worden 
ſeyn / laͤſſet es rings herum lauffen / ſo wird ſichs 
anlegen / das übrige laͤſſt man heraus lauffen zu 
fernerm Gebrauch. Hi 5 
N.. F. 


Icon. IX. 
fig. XI. 


wie leicht zu erachten / es muß 
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| Propof. III. 
Einen bohlen gläſernen Spiegel 
zu bereiten. 


Es iſt hier nicht die Rede von denen geſenckten 
Spiegeln / auch nicht von ſolchen / die in der That 
hohl ſind / ai weil fie die effectus und Wuͤr⸗ 
ckung der hohlen S air thun / nemlich man nimt 
ein ziemlich dickes Spiegel⸗Glaß / ſchleiffet es auf 
einer Seiten Convex, auf die ebene Seite leget 
man ein folium , fo wird dieſes Glaß alle Eigen⸗ 
ſchafften eines hohlen Spiegels an ſich haben / 20 
Urſach flieſſet aus den Geſetzen der retraction: a b 
cd, find 2. von der O auf den Spiegel ar 
lauffende Strahlen / dieſe brechen ſich in e undf 
von dar ſchlagen fie fich zuruͤck in g und h und ins 
dem ſie in die Lufft gehen / brechen ſie 5 ch 3 
und vereinigen ſich in . Wee UREIEN len im 
Thel Anweiſung geſchehen RN ee, 


5 Propoſ. IV. 1 1 PN 
Metalle Spiegel von al erl. 


Form zu gieſſenn 
Die Form wird entweder von Gips / 05 
harten Holtz / oder von Thon gemacht / wovon 
Kolhanſius weitlaufftig in feinem rractatu O ptico 
iſ / das untere Theil iſt hohl das obere bau higt / 
nuß aber ohne das Loch 
wo man hinein gieſſet / noch eines ſeyn / en des Lufft 
Done gehe, Als denn nimt man 3 
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tb. Engli 
2. Zinck⸗ 1 


0 ; 


4. M. 
Dieſes wird zuſammen geſchmoltzen und in bes 
ſagte Form gegoffen / und wo es erkaltet / ſo reibet 
man den Spiegel erſt mit Bimſtein glatt / und 
poliret ihn ſo dann mit Schwefel Schmirgel / Tri⸗ 
pel / N. man kan nur die Helffte / oder noch weni⸗ 
ger von den ſpeciebus nehmen. Sie werden ſtaͤh⸗ 
lerne Spiegel genennet / weil ſie hart als Stahl 
3 ſie auf die Erde fallen / zerbrechen ſie 
wie Glaß. al | 
8. 4. Wie nun die Spiegel unterſchiedlich 
ſind wegen der materie, alſo ſind ſie auch unter⸗ 
ſchiedlich in Anſehung der Form / welche aber beſ⸗ 
ſer durch den Augenſchein erkandt werden Tonne 
als durch viele Beſchreibungen. Iſt alſo 
(1) Der platte oder ebene Spiegel. 
(2) Der Convexe oder bauchigte Spiegel. 
(3) Der Concave oder hohle Spiegel / welcher 
viererley iſt (a) phæriſch (b) paraboliſch (c) hy- 
perboliſch (d) Elliptiſch. Nachdem er nach dieſem 
oder jenem Kegelſchnitt aus gehohlet iſt. 
(4) Der Cylindrifche Spiegel. 
(5) Der Coniſche Spiegel. 
(6) Der pyramidaliſche Spiegel. 
Der eckſaͤulichte Spiegel N. a 
8. J. Zu denen Dingen die man in Spiegeln 
ſehen will wird folgendes erfordert (1) muͤſſen ſie 
licht ſeyn / oder von 15 erleuchtet, Wo Aue 
wi 2 69 


fig. II. 
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Geſicht nicht erleuchtet ft / kan ich daſſelbe nicht 
im Spiegel ſehen / daher man die ‚Spiegel zu wi⸗ 
ſchen 2. Fenſter haͤngen muß / nicht aber einem 
Feuſter gegen uͤber. (2.) Darf das objectum 
nicht allzu klein ſeyn / nemlich in ebenen und come ⸗ 
xen Spiegeln / aber wohl in hohlen und Conc: n. 
dann dieſer vergroͤſſert die kleinen und faſt unſicht⸗ 
baren Sachen gar ſehr / wo ſie in behoͤriger Wei⸗ 
te davon ſtehen. (3) Was gerade vor den Augen 
ſtehet / kan man im Spiegel nicht ſehen wo ſich 
der Spiegel darzwiſchen befindet: wo aber das 
objeclum iwiſchen dem Spiegel u ö 
iſt oder auch ſich gar hinter dem Aug 
cheinet Ban Spiegel / alfo Fönnenauch 2. Per⸗ 
end 19 een eine en bee ihnen 
} 9 e 1 4 


das Al ug, O 
Q ſo im Loch A ſi eek 099 
von keinem beten © antz 8 7 
N (au | daher ob ſchon die Fir 
Tages auch auf den Spiegel 
doch nicht ſehen / weil d 
h 1 men iſt. 
6. Das gröſte e Bu 
lich bie Strahlen guf den 
alle ordentlich zuru 


ABC. dem anguloreflexion 
be 7. Wir wollen n 


ne 2 * 
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Lichts / der Groͤſſe / der Figur / des Abſtands / der 
Zahl / der Bewegung W. abhandein. 

S8. 8. Das durch Spiegel zuruck geſchlagene 
Licht / iſt nicht allein an fich ſelbſt ſichtbar / ſondern 
es erleuchtet auch die objecta ſo im finſtern und 
dunckeln ſtehen / daher wo man einen Papp mit 
Buchſtaben durchſchneidet und ihn auf einen N 
Spiegel leget / zumahl wo man ein convexes Glas 
gebührend adlubiret / ſo kan man mit hellen Buch⸗ 
ſtaben an eine Wand ſchreiben / wie man ſolches 
noch beſſer durch die Laternam magicam thun koͤn⸗ 
ne / wird im Anhang des zten Theils gezeiget wer⸗ 
den. Und hieher gehoͤren auch die Spiegel⸗ 
Sonnen⸗ Uhren. Auf dieſe Art kan ein ange⸗ 
weißtes Haus einer Stube ſo gegen Mitternacht 
lieget / wo es gegen uͤber ſtehet / trefflich zu ſtatten 
kommen / und auf dieſe Art bekommen wir den 
Schein der Sonnen zu Nacht von dem Mond / 
und der Mond hat im Neumond Licht von der 
Erde / wovon in der Aſtronomia die Sache aus⸗ 
gemacht iſt. vid. Diſſert. Hagedornii: Terræ globus 
eminus planetaa. e 

8.9. Das zurück geſchlagene dicht durch die Holz 
Spiegel / ſie mögen ſpheriſch / oder paraboliſch / oder 
hyperboliſch / oder Elliptiſch ſeyn / erleuchtet nicht al⸗ 
lein das object viel ſtaͤrcker / ſondern es zuͤndet auch 
gar an / wo das object in behoͤriger Weite abſte⸗ 
het. Die Urſache iſt: weil die Sonnen⸗Strah⸗ fig. III. 
len parallel auf die hohle ſuperficiem fallen / und von 
dar / weil der angulus incidentiæ und reflexionis 
ſtets gleich iſt / zuſammen in ein pundt kommen / 

1 ©; wel⸗ 


üg. IV. 


zu mercken iſt / daß die Strahlen ſo von dem polo 
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welches man focum oder den Brenn⸗ Herd pfleget 
zu nennen / und alſo weil das Licht concenttiret wird / 
anzuͤnden / denn Licht und Feuer iſt einerley. Nich 
allein aber die Sonnen Strahlen brennen an / 
ſondern wo man 2. hohle Spiegel hat / kan man 
mit einer Pfanne voll kluͤhender Kohlen in ziemli⸗ 
eherdiftanz ein Licht anzuͤnden. Die praxis wie ſie 
mir iſt communidiret worden / ſoll darinn beſtehen / 
der Hohle Spiegel A denen Kohlen muß auf ei⸗ 
nen Diametrum von 6. Schuhen getrieben oder ge⸗ 
goſſen ſeyn und in der Breite 1. Schuh haben / die 
Kohl⸗ Pfanne aber muß 12. Schuh davor 1 
let werden in loco. Der andere Spiegel beyn 
Licht ſoll auf 4. Schuh getrieben ſeyn und in der 
Breite dem erſten gleich / das Licht aber wird einen 
Schuh vor denfelben in locum geſetzet. 
Spiegel an ſich wären 6. Klafftern von einander 
zu ſtellen / und haͤtte man dahin zu ſehen de die 
rangirung derer Spiegel / einer gegen den andern 
De ein gerichtet würde, damit des erſten 
locus durch reflexion den andern juſt en und 
nicht neben hingehe / welches man bey? Nacht ohne 
Bine gar bald obſerviren / und regulirenfan, 
F. 10. Der Brenn⸗ buncł iſt nicht in den 
Centro der Kugel / wovon der Spiegel ein ſegmen⸗ 
sum if) ſondern befindet eee > 
sten Theil des Diametri. Wie denn noch dieſes 


des Spiegels B über den gren Theil der Runde 
hinaus fallen / nicht zum Brenn⸗Punct kommen. 
8 der radius 60. grad bon dem poloBfe llt / 


9 
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das iſt / auf den ten Theil A der ſchlaͤgt ſich auf den 
polum ſelbſt zurück faͤllt der radius Fin G und alſo 
weiter als 60. grad / ſo ſchlaͤgt er ſich gar hinaus 
wo er koͤnnte in E. Fällt er auf p. grad als den fig. V. 
8ten Theil des Spiegels A, ſo ſchlaͤgt er ſich per⸗ 
endiculariter auf die axin DB in F. woraus denn 
Ir daß je naͤher die radu bey dem Polo auffallen 
deſto weiter ſchlagen ſie ſich hinauf gegen das Cen⸗ 
trum C, doch kommt nie mahl ein radius weiter als 
auf den Aten Theil des Diametri. Alſo iſt denn der 
“Brenn Pundtin den ſphæriſchen Spiegeln nicht 
accurat. 
§. 11. Wenn man die Sonnen: Strahlen fig. VI. 
mit einen Tubo parabolico auffaͤngt / ſo ſchlagen ſie 
ſich über denſelben heraus und vereinigen ſich und 
zuͤnden an in X. 
8. 12. Was ſonſt noch von denen paraboliſchen / 
hy perboliſchen und Elliptiſchen Spiegeln und deren 
phoenomenis zu mercken / und wie dieſe Seckiones 
Con zu finden / davon handelt weitlaͤufftig Schot⸗ 
tus in feiner Magia Catoptro · Cauſtica. Le 
9.13. Was die Spiegel brocli und Archimedis 
betrifft / womit dieſer letztere die Roͤmiſche Schiff 
unter dem Commando Marcelli auf der See vor 
Syracus ſoll angezündet haben / fo wäre zu wuͤn⸗ 
den daß das Geruͤcht davon zugleich eine facon 
von dieſen Spiegeln mit herum truͤge / ſo wuͤrden 
die Herrn Optici ſich nicht ſo ſehr darüber duͤrffen 
Maceriren. 
8. 14. Wenn man viel flache Spiegel alſo 
ſetzet / daß ihr Wiederſchein von der Sonnen 121 
| einen 


fig. VII. 
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einen Flecken fallet / fo warmen ſie ſtarck / ja weng 
derſelben viel ſind / zuͤnden ſie gar an. Zu dem Ende 
koͤnnte man einen hohlen Schild machen / und 
denſelben mit viel flachen Spiegeln verſetzen / ſo 


wird man gewuͤnſchten effect haben. Wurde man 


in behoͤriger diftanz vor dieſen Spiegel⸗Schild 
ſtehen / ſo wuͤrde man ſein Geſicht ſo vielmahl ſehen 
als Spiegel ind non t 2° a 
58. 15. Wer hier Luft hat zu kuͤnſteln / kan ei⸗ 
nen Spiegel machen fo alle Brenn⸗Spiegel uͤ⸗ 
bertrifft: Man laſſe ſich ein ſehr groſſes Holtz aus⸗ 
drehen / daß es die Geſtalt eines hohlen Spiegels 
bekomme / und kan man es aus vielen Stuͤcken zu⸗ 
men leimen / daß es recht groß werde / zu welchen 


Ende man denn an einen Kannegieſſer⸗Nad ſol⸗ 


ches beſſer kan laſſen aus lauffen als auf der Dreh⸗ 
banck / dieſe Hoͤhle belege mit einer ſattſamen 
Menge kleiner Spiegel ſo alle gleich ſeyn muͤſſen 
und nicht in Rahmen eingefaſſet / und damit ſie feſt 
werden / kan man von einen Glaſer ſie mit Bley / 
wie die Fenſter⸗ Scheiben fügen laſſen / womit 
man fie entweder kan annageln oder auf eine an⸗ 
dere Art⸗feſt machen. Auf dieſe Art wird man 
mit 30. oder 40. Thlr. oder weniger / ausrichten 
was andere nicht mit 3. biß 400. thun koͤnnen. 
Ich geſchweige / daß ſich noch gar wunderbahre 
phænomena mit dieſem Spiegel begeben. 
§. 16. In ebenen Spiegeln erſcheinen die 
aufrecht gegen uͤberſtehende Dinge unter ihrer ge⸗ 
buͤhrenden Groͤſſe / und eben ſo weit hinter den 
Spiegel als fie ſich vor den Spiegel befinden 8 0 
| gleic 
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1 ram kleiner ſind als das Wen 
denn die radu, dle ins Aug ſollen kommen / muͤſſen 

zuſammen fchieffend ſeyn / daher wo ich das Aug 

ſehr nahe an ein Spiegelein eines Zoll groß halte / 

kan ſich wohl ein gantz Hauß darinnen præſemiren / 

weil die einfalende Strahlen gar ſchnell zuſam⸗ 

men ſchieſen / und im Einfall ſich faſt vereinigen, 

Das objectum ſey CD der Spiegel wo er 8.855 75 VIII 

AB wo er klein ab, das Aug befindet ſich in O. 

nun ſchon das object auf alle Puncten des Spiels 

ſeine Strahlen wirfft / ſo kommen doch davon keine 

ins Aug als Qa und Pb; und weil nun das Aung 

nach geraden linien urtheilet / fo meinet es / das oo 

jet ſtehe in e d. hinter dem Spiegel / die rad aber 

fo in e und f fallen / kommen zu Geſicht wo ſich das 

Aug in O befindet / und wuͤrde ſich gleichwohl das 

objectum wieder in e d præſentiren. Enfin, je naͤher 

das Aug ſich beyn Spiegel befindet / je kleiner kan 

er ae weiter das Aug davon ſtehet / jegroͤſ = --.x 
m er n / ee ſo groß als das ob- 1 
ctum, wie ſchon erwehnet. 


Trug: 9:9 flachen Spiegeln pr efeniren: f 6 
die objecta, wo ſie zumal ſehr ſ ef auf⸗fallen 


2 / oder mehrmahl / wie man des Nachts es mit 
ei denn Lich probirenCanrtooes eb ibiefaufefält 
Die 3 iſt / weil ſich das Licht einmal auf der 
Glaſes / das andermahl auf den falio 
.. da denn durch das hin und her reflectiten 
8 Lichter erſcheinen konnen / je di⸗ 
cker das Spiegel⸗Glaß⸗ deſto deutlicher zeiget ſich 
eee 1 nn ae Sort 


Icon. X. 
fig. IV, 
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und Tlaſern zuſammen gefegten finftern Kam⸗ 
nern die duͤnneſten Spiegel zu erwehlen ind, 


denn die objecka fallen gar ſchief auf. Die Spie⸗ 
gel aber fo von dem ſchwaͤrtzlichten Venetianiſchen 
Glaß 1 nullius uſus in der finftern Kammer / 
denn es preærſentiret das auf der ſuperficie zuruͤck ge⸗ 
ſchlagene Bild wegen der ſchwaͤrtze gar zu deut⸗ 


üch / alles deſſen hat man ſich bey den metallinen 


Spiegeln nicht zubeſorgen. 


. 18. Was ſchief vor dem Spiegel ftehet 
ſcheinet kleiner / weiles einen kleinern Sehe⸗Win⸗ 
kel in der reflexion macht / wie wir davon in erſten 
Theil gehandelt S. 20. das object ſey CD das Aug 
befinde ſich in O, ſo muͤſten ſolche radu auf den 
Spiegel ab fallen / die nach den Geſetzen dev Zus 
tuͤckſchlagung ſich ino aufpigen/alfotoieD Das ug 
nach geraden linien:urtheilen / und das object oe 

zwar erblicken / aber nur in der Groͤſſe ce. 
8.19. Wenn man einen flachen Spiegeloor 


CN 6 
tel hinter ihm D. die Flinte au IE aut 
Es die Scheibe præſentiret ſich im ir in} 


Icon. IX. F. 20. In Convexen 


Fig. X. 


urn 


auch bauchigt / nach der Form des convexen Spie⸗ 
gels / wir wollen beſſerer Deutlichkeit halber aus 
den beyden extremiteten 2. radios lauffen.laflen. 
Der Convexe Spiegl ſey G H, das objectum A B, 
nun fallen zwar davon unzehlige Strahlen auf den 
Spiegel / aber nur dieſe ſind hier zu mercken / die im 
Zuruͤckſchlagen in den pundten bey dem Aug op 
zuſammen lauffen. Die Strahlen ſind ACA, 
BE, B E, wenn nun dieſe Strahlen auf den Spie⸗ 
el fallen / ſo ſchlagen fie ſich nach den gebuͤhrenden 
Reguln zurück und laufen an Aug⸗ Apfel ino und 
pzuſammen / nun urtheilet das Aug nach En 
linien / da ſich denn zeigen wird / daß ſich die Strah⸗ 
len bald hinter der Flaͤche des Spiegels werden 
vereinigen / und folglich das Bild kleiner prafen- 
tiren als es iſt / und weil A und B mercklich weiter 
von der ſuperlicie des Spiegels ſtehet / als die Mit! 
e des objecti, ſo kau es anders nicht kom̃en / es muß 
ich auch das objedtum bauchigt Pralentren. 
S8. 21. Inhohlen Spiegeln befindet ſich nicht Ie. X. fig. l. 
allein das Gegentheil / ſondern es ſind auch noch 
viel andere Dinge dabey zu mercken / denn bald 
findet ſich das Bild hinter dem Spiegel naher 
und weiter davon / bald ſchwebet es vor dem 
egel herauſen in der Lufft / bald näher / bald 
weiter von der ſuperſicie, aber verkehrt / wo ſich das 
obje&t über dem Centro des Spiegels befindet / 
und ſolches alles nach den Reguln der Zuruͤck⸗ 
ſtrahlung. Wenn das objeer AB nahe bey der ſu⸗ 
re 8 innerhalb des Centri ſich bes 
det / ſo wird man finden daß die Strahlen von 
= G 2 A ſo 


fig II. 
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Aſo auf & und D fallen ſich nicht viel aus einander 


geben / und daher von einen weitern pundt herzu⸗ 
kommen ſcheinen / denn was gar parallel radios 
wirfft / iſt unmaͤßlich 1 wir ji Strahlen 
von der Sonne und von Fixſternen concipiren / und 
weil eben dieſes mit den Strahlen BE und BF in 
der Zuruͤckſchlagung gegen das Aug op geſchie⸗ 
het / fo wird das Aug nicht allein das objeckum 
weiter hinaus urtheilen / als in flachen Spiegel / 
wiewohl ein Fall kan gegeben werden / da das ob- 
ject ſo weit hinter dem Spiegel ſich præſentiret als 
es vor denſelben ſtehet / ſondern es de auch dafs 
felbe 111 55 erſcheinen und hohl in ab. ' 
F. 22. Wo aber das object über dem Centro 
drauffen ſich befindet / fo fallen zwar allenthalben 
Strahlen auf den Spigel / es komen aber dem Aug 
in o p keine zu Geſicht nach den Reguln der reile- 
xion als A C, A P. : BE und ; F. dieſe breiten ſich 


in Zuruck ſchlagen nicht aus einander / laufen auch 
icht parallel, ſondern ſchieſen zuſammen und durch⸗ 


ſchneiden ſich im Fortgang gegen o p in ab, und da 
wird das obje cum ſich in der Lufft ebe ber 
re præſentiren. 

8.23. Hierbey wil ich mit einrucken eine ſchb⸗ 
de praxin P. Athan. Kircher, derſelbe hatte vor 
einen hohlen Spiegel / ſo ein ſeg mentum einer groſ⸗ 
Br Kugel war / ein von Wachs ſchoͤn gemachtes 

ild des Kindes JEſu / an ein Haar r verkehrt mit 
den Fuͤſſen auffgehenckt / doch ſo daß der in den 
Spiegel ſchauende ſolches nicht gewahr wur 


7 1 Spiegel wo aa Fra ae | 


— 


inen 


ſie ndr iſt alſ riſcher Spiegel ein 
5 ru 
# se; | 
dei 
in 
aylindti 
S egele 
Imix- 
um 
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phoſis, wovon im Anhang dieſes Theilss. 
8. ae Ach kan auch mit Huͤlff eines Cylin⸗ 


e Wo man einen gemi 
von einen bauchigten und 
ſo wuͤrde ſich das Angeſicht des S 
e 4 We 


ia dene Tin das 
eine Aug würde Heu das andre groß / die eine 
Helfft der ils kurtz und eng / die andere aber 
elfeheulich weit feyn / welches wieder eine kuͤnſtli⸗ 
905 Anamor hol giebet. Man verſuche es nu 
niteinerunebenen Spiegel⸗ chende und legeein | 
> ger 00 0 eee ee 
— — 5 Geſichtes oblerviren. 
8. 30. Wenn ein ebener Spiegel horizontal 
e tæſentiren die dareinfallende 5 
verkeh 1 . 


1 


a end rt cheaper der radius 
gt ſich zu rück in O von Bfällt 
dente aufCun 1 gleichfalls in O zu⸗ 
ick / nu untheilet das Aug nach geraden iii 
ind zeigt ſich alſe vB auımderkehit wie Web. 


die Stücklein nicht "aufeinet kennt d. Ebene 
f a 
ies gleichſam lauter 
0 250 a 10 horizoiital 
eee 
er 


1 


Bweccher leg fe. v. 


EV 


E VII. 
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ſtehen / auf einem Stul ſtehe der Menſch / welcher 
ſo weit davon ſtehen muß / daß ſein gantzes Bild 
in den Spiegel / der auf dem Boden liegt / falle! 
von den Fuͤſſen lfaͤllt ein radius in E von dar ſchlaͤgt 


Aſchauet / al | Nau 
fen paſſiret / dieſes inſtrument heiſt pol ee 
kan / ohne Sorge lædiret oder gar tet zu 
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arti e wo man ein Stuck von ei⸗ 
ner Veſtung aus Papp ſchnitte und davor ſtellete / 
dann ſo wuͤrde ſich eine gantze Veſtung praichti- 
ren. Lieſſe man einen fo genannten Spey⸗Teufel 
in der Geſtalt eines Drachen⸗Kopffes heraus ge⸗ 
hen / ſo wurde ſich die Holle mit ihrem Rachen præ⸗ 
ſentiren / wo man es anzuͤndette. 
8. 37. Wenn 2. Spiegel einander parallel 
entgegen geſetzet werden / ſo wird das zwiſchen den⸗ 
felben ſtehende objectum, zumal wenn es hell und 

laͤnzend iſt welches ein Licht des Nachts gar 

ohl thut / ſich unendlich mahl vervielfältigen 
weil immer ein Spiegel das empfaugene Bild in 


den anderen zuruck ſchlaͤget. 

. 38. Der ſchoͤnſten Stuͤcke eines iſt es / 
wenn man 4. J. oder mehr Spiegel in eine Runde 
herum feget und in die Mitte einige Objecta, als 
einen Garten / etliche Thier / Schaͤflein / Solda⸗ 


ten / W. ſetzet / Wunders wuͤrdig iſts / was fh daz 


præſentiren wird / ein Garten ohne Ende / eine un⸗ 
zehliche Heerde Schaafe / eine gantze Armee Sol⸗ 
daten / ein jeder Kunſt⸗verſtaͤndiger wird die Sa⸗ 
che nach feinem Belieben anzurichten wiſſen / wür⸗ 
de man den Boden alſo machen / daß man ihn 2.3. 
oder mehr mahl koͤnte veraͤndern / würde dieſe lieb⸗ 
liche perfpe&tiv den Unwiſſenden noch mehr Ver⸗ 
wunderung verurfachen, 
8.39. Sonſt kan man mit 2. Spiegeln eine 
hoͤne allde præſentiren von Saͤulen / Baͤumen / u. 
d. gl. Und dieſes ſey auch genug von denen Spie⸗ 
geln und denen dabey 1 
n⸗ 


geſagt. | 


* 


Kc. XI. fig. 


lig. II. 


98 * Anweiſung zur Sehe Kunſt / 


Anhang des Andern Theils. 
Von denen Anamorphofi- 


bus Catoptricis. 


Weil ſich in dem andern Theil in dieſem Stüs 
cke viel mehr Curiuhräten zeigen als in erſtem / als 
wollen wir dieſelben auch nach Wuͤrdigkeit / io 
eng als es ſeyn will / abhandeln. 


Propoſitio I. 


Durch einen flachen Spiegel einem 
zerzerreten Bild ſeine rechte Ge ſtalt wie⸗ 
der zu geben. 


Es iſt dieſe praxis der erſten Propofition 5 An⸗ 
hang des erſten —.— ſehr ahnlich. Es be⸗ 
ſtehet die Sache kuͤrtzlich darinnen 

1. Wird das Bild / ſoperſtellet werden ſoll / in 
ein quadrat A B CP eingeſchloſſen / und in eine gute 
Anzahl kleiner quadrate als ein Gegitter eingetheis 
let / dieſes iſt der ee prototy pon. 
2. Dieſen Riß zu verſtellen / ziehet man eine linie 
beliebiger Laͤnge E H. und richtet ohngefaͤhr in 
G eine perpendicularem auf C P, welche der Breite 
des Sons gleich ſeyn kan / und dieſe linie wird 


in Bi viel Theil geteilt als eine Seite am Haupt; 


fie 
3. Erwehlet man eine beliebige Lange des 

banſiebenden Bildes G H, ziehet durch H eine der 
er D gleich W ab; aus E aber * 
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Theilungs⸗puncte der linie od gerade aus einan⸗ 
der lauffende 1510 Ed b. N u Ke. richtet aus E 
die linie E F auf / welche der linie A B gleich ſeun 
kan / ziehet aus F zu a eine linie, ſo zugleich durch d 
gehen und alle von E zu a H b gezogene linien in o 
durchſchneide. Endlich ziehet man durch die punct 
o parallel- linien mit c d oder a b, ſo iſt das Gegitter 
fertig / worein die Figur ſoll verſtellet werden. 
Das Bild muß horizontal liegen / der Kopff 
wird in die weitern Theile gemahlet / die Fuͤſſe in 
die engern / der Spiegel wird bey cd perpendicu- 
lariter aufgerichtet / bey E wird ein 77 
gleich ſeyn koͤnnen / ein Loͤchlein durchgebohret / 
durch welches man in Spiegel ſiehet und das 


Bild gantz ee eee erblicket / und wird 


Spiegel gantz ausfüllen. 


auch ſolch Bild den 
i e en 


Eine Verſtellung mit der Tabula 


ſtriata, durch Huͤlff eines flachen 
I Spieg 8. 40 116 


Wenn die Tabula ſtriata, wovon wir Patt. I. 


| ee verfertigt iſt / und e. g. auf einer Seiten 

er Tod ſich præſentiret / auf der andern Seiten 
ein Frauenzimmer / ſo richtet man auf einer Sei⸗ 
ten der Tabulz ſtriatæ einen Spiegel auf / alſo wird 
ſich wo ich die tabulam ſtriatam an ehe eine Jungs 
I 230 eee erſchei⸗ 
nen. Man laͤſſet jedweden feing Einfälle wegen 
der Bilder und der machine 
N 9 2 Pros 


der 
Dr 
> 


we. 


Kg. III. 


lig. IV. 


fig. V. 


PT 


Mit zweyen flachen Spiegeln ein 
vertheiltes Bild wieder zuſammen 
zu bringen. | | 


Es komt auf eines an / ob ich ſage / es ſey eine 
dreyeckigte Seul / ſo auf einer viereckigten Seiten 
liege / oder es ſeyen 2. Spiegel zuſammen geſetzt 
auf 60. grad, denn ſo viel hat jeder Winckel in ei⸗ 
nem triangulo zquilatere. 4 * 
I. Schlieſſet man das Bild in eine gegitterte 
Vierung / deren Seiten der Seite eines von die⸗ 
ſen zweyen gleich⸗ſeyenden Spiegeln gleich ſeyn 
muß / dergeſtalt daß ſie durch die Mittel lime ef 
in 2. gleiche Theil getheilet werde. Bu, 
2. Hernach macht man ein beſonder triangulum 
æquilaterum I K L, der baſi des prismatis triangula- 
sis ED F gleich / theilet IL in eben fo viel gleiche 
Theil als eine Seite am Hauptriß hat e. g. in 6. 
ſuchet aus beliebiger Hohe die von O gegen 1.2.3. 
gerad zu einfallende / aber aus den puneten K NMI 
gegen l. Il. All. nach den Reguln der reflexion ſich 
zurück ſchlagende Strahlen. 
3. Ziehet man eine gerade linie PQ gleich der 
Laͤnge des pris matis fd, theilet ſolche in ſo viel glei⸗ 
che Theil als eine Seite am Hauptriß hat / ziehet 
durch die Mitte K trägt darauf die 1 un⸗ 
gleich gefundene theile LI. LI. LI. aus X als wel⸗ 
ches jo weit von R ftehet als die Aug⸗Hoͤhe war 
KO, ziehet man linien durch alle Theilungs⸗punct 
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der in 5 Q und darauf durch die puncte f lll. mit 
gleich laufende / ſo iſt eine Vierung vor die a v. 
Helffte des Bildes fertig / wenn man nun noch) eis 5 N 
ne ſolche Vierung oder trapeꝛium macht / und dar⸗ 

auf das andere Theil des Bildes traͤgt / ſo wird 

das Bild / wo man es gebuͤhrend an die 2. Spie⸗ 

gel anleget / aus der gegebenen Hoͤhe wieder gantz 
wien re | 5 
en Propos. IV. We 
Ein Bild zu verſtellen und durch 
eine viereckigte Pyramid wieder her⸗ 
Mu zuſtellen. 


1. Schlieſſet man das Bild in ein quadrat fig. VII. 

ein / welches der baſi der Pyramide gleich ſey / iſt die 

bafıs p eckigt / ſo muß auch die Eintheilung in einen 

peck geſchehen / dieſes quadrat wird in queer durch 
Diagonal-linien eingetheilet. nn , 

2. Reiſet man eine lim LL die einer Diagonal« | 
ini an Haupt⸗Niß gleich ſey / aus deren Mitte M fig. VIII. 
richtet man die Hohe der Pyramide K auf / verferti⸗ 

get das triangulum IK L, welches den Schnitt des 
Spiegels von der Spitze an verſtellet / theilet LM 

in fo viel gleiche Theil als die halbe Diagonalis hat / 

ſucht aus der gegebenen Aug⸗Hoͤhe O die ruͤckfal⸗ 

lende Strahlen und puncte J. Il. Il. 

3. Macht man ein geck ſo der baſi an der Py- Icon. XII 
ramide gleich iſt / in der Mitte einer jeden Seite lig. l. 
richtet man eine perpendicularem auf / und trägt 
auf dieſelben die ungleichen Weiten Li. LI. I. UN. 

2 H 3 Schlieſ⸗ 
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Schlieſet die triangula auf jeden Seiten und ziehet 
durch die puncta l. l. parallel-linien mit den Seiten 
an 8 
4. Traͤgt man die im Haupt⸗Riß befindli⸗ 
che Theile des Bildes in die hier angewieſene 
Plaͤclein / wie die Zahl zeiget / ſtellet die Pyramide 
auf das leere Viereck / ſo wird das in O ſich befin⸗ 
dende Aug das Bild gantz erblicken. NB. Andere 
nehmen zur lini L nicht die Diagonalem des proto= 
typi, ſondern eine Seite davon / daher auch here 
Be die Diſtanzien l. Il. ll. kleiner werden in der 
VIII. Ic. XI. und fig. I. Ic. XII. 5 

Zwiſchen dieſe gemahlte zecke kan man alter: 
ley Zierathen machen / fo wird die Kunſt defto voll⸗ 
kommener ſeyn / von welchen allen ſich nichts im 
Spiegel præſemiten wird / wo dur Aug und des 
Spiegel recht ſtehet. 

Propoſ. V. 


Ein Bild zu 1 u b folhes | 
in einem Prifmate von wenig oder Hit, 
 Seiten/fo ee 

herzuſtellen. | 
Wir wollen den Anfang machen von z. und 
peckigten Seulen / fo auf ihrer 3. und fuͤnffeckig⸗ 
ten baſi aufrecht ſtehen / als welche dem Aug nicht 
mehr als 2. Flächen zu beſchauen vorſtellen / und 
die nur in 2. Theil zerſtreuete Bilder wieder er⸗ 
hn. Die Art die Bilder zu zerſtreuen iſt dieſe: 
I, Beſchreibet man gi Grund , ur des 
pie⸗ 
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Spiegels e. g. eines ſeckigten / welche 2. Seiten 
als ein z eck weiſet / es mag nun das priſma gleiche 
8 ungleiche Seiten haben: hier hats gleiche 
eiten. TEEN. ae. 
II. Nimmt man die Weite O Fund ziehet die fig. II. 
radios F A, F B, ſuchet ihre Zuruͤckſchlagung im Zins 
fall / da man den Winckel / welchen der ins Aug 
zurück fallende radius C E mit der verlängerten lin 
A machet / nemlich den Winckel Hl gleich ma⸗ 
chet dem Winckel / den der anfallende Radius CL 
mit der lini A C machet N. welche auf dieſe Art ges 
fundene Minckel/ wenn die Seiten an der prima⸗ 
te ſo wohl als die Winckel gleich ſind / leicht auf die 
andere Seiten koͤnnen uͤbergetragen werden / da 
man ſonſt wo die Seiten und Winckel ungleich / 
Nr a Ra 48 5 we 
ie t man den Haupt⸗ Riß / deſſen eine 
d jede Selen ſeh dach der Ausdehnung des 
Winckels in gecf richten muß / wie AB oder ab. 
theilet ihn in 2. Theil / weil wir nur 2. Seiten zu 
præſentiren haben / der Hoͤhe bo nach aber theilet 
man denſelben in mehrere Theile / wiewohl man 
auch die linie ab in mehrere aber gleiche Theile 
theilen darf. 8 nn 
IV. Tragt man auf einen beſondern Platz auf g II, 
eine gerade lim die Weite F C. von 4. in i. und die "& 
Weite FA von 4. in Il. richtet aus! und! perpen- 
dicular-· linien Le. IIf auf / ſo der Aug⸗Hoͤhe gleich 
ſeyn / auf 4. aber ſetzt man die Hohe des priſmatis, 
welche man in ſo viel Theile theilet als der Haupt⸗ 
Riß haͤlt / nemlich in h. l. in 4. 5. 6. 7. . 5.8 
148 j . les 
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V. Jiehet man durch die pundta 5. 6. 7. 8. ge⸗ 
rade linien aus c erſtlich biß fie die untere linie in 
1. I. I. I. berühren / desgleichen andere aus £ durch 
eben dieſe pundtabiß 2. 2. 2. 2. 1 10 
6. Darauf traͤgt man die weiten 4.1. ordent⸗ 
lich eine nach der andern von Ogegen L und N herz 
nach die andere 4. 2. von A gegen M und von B ge⸗ 
gen O. dieſe puncte haͤnget man durch queer linien 
zuſammen / traͤgt die Theile des Bildes aus dem 
Haupt⸗Niß in ihre angewieſene Plaͤtzlein / wie die 
Zahlen weiſen / wenn man nun das zeckigte priſma 
in V. ſtellet / ſo wird das Aug in der weite C Fund 
der Hoͤhe le durch das Loͤchlein eines aufgerichte⸗ 
ten Bretleins die zerſtreuete Figur nach Wunſch 


erblicken. 1 

1 565 Propos. VI. Ki 
Eben folches durch ein achteckigt 
Pur priſma zu verrichten. e 


Hier kommen 4. Seiten vom Spiegel zu 


Geſicht / 5 x | 
l. Beſchreibet mandiebafin AB DE. 
2᷑. Setze die beliebige Augen ⸗ Weite CE. 
und ziehe die radios FA, FB, FEC FD. FEE. 

J. Suchet man die zuruͤck ober einfallende 
Strahlen / wie zuvor geſaggn tete. 
4. Macht man den Haupt Riß / theilet ihn 
auf der Seiten ab ungleich ein / durch die aufwerts 
aus AB CDE gezogene perpendicular-linien nach 


der Höhe a d aber in gleiche Theile. 19 A 


5. Aufeuenbeſondern Mal verzeichnet man 
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die Weite E von 4. in l. E B von 4. in il. FA von 4. Icon. XIII. 
in ill. richtet aus l. l. Il. die winckel⸗ rechten lien 1e g. 1. 
lf. llg auf / welche der Aug⸗Hoͤhe gleich ſeyn muͤſ⸗ 
ſen / ziehet aus e durch 5. 6. 7. 8. linien e i / aus f die 
linien 2. aus g die linen g 3. Br 
6. Endlich trägt man die Theile aus dem 
Haupt⸗Riß in die augewieſene Plaͤtzlein nach den 
eingeſchriebenen Zahlen / wie ber die Plaͤtzlein in 
Fluͤgeln bereitet werden / ſiehet jeder aus der Figur. 
Wenn man nun den Zeckigten Spiegel in V 
ſetzet / ſo wird das Aug in der Weite Fund der 
ze el durch ein durchbohrtes aufgerichtetes 
retlein / die zerſtreuete Figur im Spiegel gantz 
erblicken / von den Zierrathen aber ſo in den leeren 
Magen M NO gemahlet werden / wird im 
Spiegel nichts erſcheinen. 5 
„ PL. VII. | 
Ein Bild zu verſtellen und durch 
einen Coniſchen Spiegel wieder her⸗ 
6 ziuſtellen. f 
I. Schlieſet man das zuverſtellende Bild in ag. 11. 
einen Circul, theilet ihn ein in beliege Theile // 
2. Ziehet man die linie ED gleich dem diame- fig. III. 
ter der baſi oder des Hauptriſſes / theilet fie ein in 
ſo viel Theil als der Diameter getheilet iſt / aus F 
richtet man die perpendicularem FH 1000 bemer⸗ 
cket auf derſelben ſo wohl die Spiegel- Höher G, 
er die Aug⸗Hoͤhe GH, und ſchließt das z eck 
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Hr 3. Aus H ziehet man auf alle Theilungs-pundt 
der lime E F gerade linien Hi, Hk, HI, auf den 
pun&ten des Einfalls i K l ſuchet man die ruͤckſchla⸗ 

fg. V. . In der Groͤſſe des Hauptriſſes macht man 
einen Circul als die baſin des Spiegels / worauf er 

ſtehen ſoll / und nimt die Weite Ei, EZ, EB, EA, 

und macht gleich⸗laaffende Circul, theilet fie durch 
Diametros in 3 2. Theil wie der Hauptriß ein⸗ 

getheilet iſt / und trägt aus dem Hauptriß das Bild 

in die angewieſene Plaͤtzlein / ſetze den Spiegel ge⸗ 

buͤhrend / und wo das Aug ſich über demſelben in 

H befindet / wird man das Bild wohlgeſtalt eve 


blicken. es RAT hi ee 

a ne ee 
Ein Bild zu verſtellen / und durch 
einen Cylinckiſchen Spiegel wieder 


Gain e berzuſtellen “ Sine ie 
Icon. XIV. I. Das zu verſtellende Bild wird in ein qua⸗ 
fg. 1. Adtat eingeſchloſſen und in etliche gleiche Theil ein⸗ 


getheilet und gegittert. 1 
fig. III. 2. Macht man mit einem Circul die bafın des 
Cylinders / aus deſſen Centro ziehet man eine ge⸗ 
129 N DEund ſetzet nach beliebiger Weite den 
punck E. eh 8 
3. Aus E ziehet man die tangenten und den Cir⸗ 
eul beruͤhrende EK, EL, haͤnget B und C durch eine 
linie zuſammen / ſie mag gerad / oder welches 1 
iſt / krum ſeyn / aus dem Centro E gezogen / theilet 
dieſe linie in fü viel gleiche Theil als eine Seite 
am Hauptriß hat. * 4. Auf 
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fig · Il. 


4. Auf einen beſondern Plat macht man die 
linie e d gleich EP, nimt ef an vor eine beliebige 
Augen⸗Hoͤhe / richtet auch die perpendicularem d g 
auf gleich einer Seite am Haupt⸗Nih (oder dem 
Diameter der baſie trägt aufſeldige Die Thelle k C. 
als g. ziehet aus k durch die Theilungs⸗Puncten 
die linien fb, fi, lk, fl, von dannen man ſie alsbald 
har gegen E in benannter Weite uͤbertraͤgt / wie 


J. ziehet man Circul, 15 folches in der Geo 
7 5 die bel beben die 


li 22 


ingewieſene 
5 Mitte Bet / ſo wird da 


2 J 2 N. Hier 
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Ng. Oier iſt zu oblerviren / wo es einem zu verwirrt 
muoͤgte heraus kommen / wo 2. oder gar 3. linien 
durch die Theilungs⸗puncta der lime gaͤ lauffen 
ſo kan man jede Figur a part machen wie auch 
Sturmius in ſeinen Tabellen gethan. Alſo muͤſte 
man bey der öten propofition 3. neue linien auf⸗ 
reiſſen / die pundta I. 2. 3. zu finden. Ka 
eee 1 
Ein Bild mechanice zu verſtellen 
und in einem Cy lindriſchen Spiegel wie⸗ 


der herzuſtellen. | 

Man macht einen Cylinder von Holtz / juſt 
fo groß als der von Glaß oder metall iſt den 
man zu dieſer Kunſt brauchen will / das Bild 
fo du verſtellen wilt / leime auf einen Papp/ 
welchen du hernach um den Cylinder herum beus 
gen muſt / daß er deſſen Figur annehme / durchſtich 
die Circumferenz des Bildes mit einer Nadel mit 
vielen nahe an einauder ſeyenden Loͤchlein / und iſt 
zenug / wo der Papp den Cylinder nur etwas uͤber 
die Helffte umſchlieſſe / ſetze den Cylinder Ga: 
planum, und in der Auge Höhe und Aug⸗Weite 
eine Lampen / fo wird das durch die Loͤchlein fal⸗ 
lende Licht die Figur auf das planum werffen / wel⸗ 
che man nachreiſſen kan fo hernach / wo man den 
Spiegel hinſetzet / wo dieſer Cylinder von Papp 
geſtanden / mbepünnge , Beſtalkerſderen ii 
05 wird. eee 


„ 


9 an, 

| | „ 

Welt 2 — 
NN 0 % 


Dritter Theil. 69 
Dritter Theil. 
Vom Sehen durch gebrochene 
Strahlen. 23 


§. I. 1 

Leichwie wir imErſten Theil ſtatt einer Vor⸗ 

bereitung zur gantzen Optic vom Auge ge⸗ 
handelt haben / im Andern von der Zubereitung 
der Spiegel / alſo ſolten wir hier billig auch ein 
und das andere anfuͤhren von Zubereitung der ge⸗ 
ſchliffenen Glaͤſer / allein weil ich vor mein Theil 
ehe ich dieſe Wiſſenſchafft von einem Mechanico 
erlernet / aus keinem Buch habe geſcheid werden 
koͤnnen / alfo zweiffle ich / ob jemand das Glaß⸗ 
ſchleiffen bloß aus Buͤchern lernen koͤnne / wenn er 
keinen Anfuͤhrer darzu hat. 

68. 2. Indeſſen wollen wir doch damit der 
ser ihr Recht geſchehe / etwas weniges davon 
anfuͤhren. 

8.3. Vor allen Dingen muß ein zukuͤnffti⸗ 
ger Glasſchleiffer eine ziemliche el allerhand 
F haben / ſie moͤgen von Zinn / Meßing / 

upfer oder Eiſen ſeyn / wiewohl wo die eiſernen 
recht accurat gemacht ſind / fie wegen ihrer Haͤrte 
den Vorzug haben / die Schüffeln aber / wo man 
ſie von Eiſen will ſchlagen laſſen / gibt man an mit 
einen Segmento, eines Circuls von Papp oder 

605 33 Blech⸗ 
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Blech / und nach den Diameter des Circuls wovon 
8 ſegmentum geſchnitten iſt / bekomt hernach Die 

Schuͤſſel ihren Nahmen / alſo daß man bald eine 


BEN 
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daß die Glaͤſer nicht ſo bald abnehmen / und wo es 
wolte zu langſam hergehen / kan man das groͤbſte 
erſt aneinem Dreh⸗Schleifſtein abſchleiffen und 
den Glaͤſern taliter qualiter die Figur der Schuͤſſel / 
worin man ſie ſchleiffen will / geben. | 
8.7. Wo das Glaß alſo durch den groben 
Sand die voͤllige Figur der Schuͤſſel hat ange⸗ 
nommen / fo feubert man die Schuͤſſel wohl / wie 
auch das Glaß / und die Haͤnde / damit nicht etwa 
ein Sand⸗Koͤrnlein wo hangen bleibe / ſo hernach 
die gautze Arbeit verderbe / alsdenn mimt man ſub- 
tilern Sand / worunter ich den rothen Sand in 

Stunden⸗Glaͤſern vor den dienlichſten halte, 
denn er iſt ſcharf und haͤlt lang an / deſſen thut man 
etwa zweyer Erbſen groß oder mehr in die Schuͤſ⸗ 
ſel / gieſet etwas Waſſer zu / und faͤngt alsdenn ſitt⸗ 
ſam an und ohne ſonderbahres drucken zu ſchleif⸗ 
fen / biß der Sand als eine ſchwartze Dinte wird 
und nicht das geringſte Gereuſch mehr gehoͤret 
werde / und wo er zu trocken wuͤrde / kan man etliche 
Tropfen reines Waſſer nachgieſſen. Beh 
88. Solten noch einige veſtigia von groben 
Sand ſich aͤuſern / muß man die Arbeit noch ein⸗ 
mal vornehmen / und iſt rathſam daß / wenn gleich 
das Glaß gantz fein geſchliffen zu ſeyn ſcheinet / 
man dennoch nachdem man die Schuͤſſel geſeu⸗ 
bert / noch einmahl gang fubtilen geſchlaͤmmten 
Sand brauche und damit continuire biß das Glaß 
zu der hoͤchſten Glaͤtte gebracht worden / welches 
fo wohl von Convexen als Concaven Glaͤſern zu 


4155 9.9. Was 
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98.9. Was die gantz kleinen Microſcopia an? 
langet / die nicht groͤſſer als eine Linfe oder Erbſe 
ſind / die werden beſſer mit einen Triller gemacht / 
ae Augenſchein nicht wohl zu be⸗ 
greiſſen. N ERDE BO va 

5. 10. Wo nun ein Glaß biß fo weit fertig iſt / 
ſo ſchreitet man zur politur. Welche gar vieler⸗ 
ley iſt / denn man poliret entweder mit Tripel, oder 
Zinn⸗Aſche / oder mit Yvon Scheid⸗Waſſer / 
oder mit einer mixtur von Blut und Bimſtein N. 
der Tripeltvo er geſchloͤmmet iſt / daß aller Sand 
daraus kommt / iſt wohlfeil / und fuͤglich zu gebrau⸗ 
chen / dieſen thut man auf ein Stuͤck Filtz feuchtet 
ihn an / und reibet das Glaß gantz egal auf demſel⸗ 
ben biß es hell genug iſt / weil aber die Glaͤſer die 
Figur auf den Filtz bald verliehren / fo muß man 
die / woran viel gelegen / als die object Glaͤſer auf 
etliche Buch Pappier trocken poliren / oder wo auch 
hier die Figur nicht wolte beftandig bleiben m ß 
man ſie gar in der Schuͤſſel auf angeleimten Pap⸗ 


t 7 
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S8. 11. Was die kleinen hohlen 
man in Hollaͤndiſchen Perſpectiven braucht / und 
deren Verfertigung anlanget / ſo werden 1 

ſchneider ſich bedienen / welche ihnen aber ſelten ges 
rathen / wo nicht der attifex ein Opticus iſt / auf der 
Schleiff⸗Muͤhl wird alles accurater / wo man auf 
der convexen Seiten der Schuͤſſeln ft Aeifft. 
8.12. Die vitra polyhedra zu verfertigen leh⸗ 
vet offt beruͤhrter Zahn gar deutlich in feinen ocule 
ardil. Telediop er. 8.13. 


beften'verfertiget auf der machine, deren di 0 
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8. 13. Wir laſſen es bey dieſen wenigen bes 
wenden / zumahl da ſich dieſe prax ſchwerlich ohne 
Muͤndliche und thaͤtliche Handleitung / ob man 
noch ſo weitleufftig davon ſchriebe / und alles mit 
S erleuterte / begreiffen laͤſt: und gehen zur 

Sache ſelbſt. 


Vonder Strahlen⸗Brechung. 
6. 14. Das Sehen durch gebrochene Strah⸗ 
len geſchiehet / wo das objectum ſich nicht eben in 
dem Mittel befindet / als das Aug / es mag nun ſol⸗ 
ches dicker ſeyn / als: wenn es ſich um Waſſer befin⸗ 


det und feine Strahlen in die Lufft wirfft / oder 
duͤnner / als: wenn es von der Lufft feine Strahlen 
auf ein Glaß oder Waſſer wirfft / oder da die 
Sternen aus dem there ihre Strahlen auf unſere 
dickere Lufft werffen. Kurtz / wo der Strahl nicht 
durch ein gleich geartetes Mittel / ſondern bald in 
ein dickeres oder duͤnneres komt / es ſey denn daß 
er perpendicular auf fiele / ſo bricht er ſich und weis 
chet von ſeinem geraden Fortgang ab. 

8. ı5. Wir find vor diesmal am meiſten um 
die Brechung der Strahlen / ſo ſich in Lufft und 
Glaß zutraͤgt / bekuͤmmert: doch wollen wir erſt zu 
Beſtaͤttigung dieſer Sach ein und ander pheeno- 
menon anfuͤhren. 

. 16. Das erſte phoenomenon fü hier pfles 
get beygebracht zu werden / iſt dieſes: Man lege 
etwas glaͤntzendes / als das Geld iſt / in ein Naͤpf⸗ 
lein / und gehe ſo lang zurück / bis man daſſelbe wer 
gen des darzwiſchen ia Randes nid 
u mehr 


fg. 1II. 


fig. IV. 


| Baden wie bes gleichen M 


die Strahlen auf di 
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mehr ſehen kan / es waͤre denn / daß das Aug hoͤher 


ſtunde / hernach laſſe man jemanden Waſſer! dar⸗ 


n gieſſen und bleibe an feinem alten Ort ſtehen / 
fo wird das objectum wieder ſichtbar. Der tach 
vom objeto A gehet biß B, und da kein Waſſer 
darinnen war / fuhr er fort biß C, nun aber da er 
r dickern materia in eine duͤnnere kommt / 


ö 
„ 


ich in D, weil nun das Aug nach geraden 
. hela, ſo meinet es das obje&tum lige 


gi 5175 Ein contraires Phenomenon 
wenn w wir die Sonne ſehen ie we 
aufgegangen / und wo fie ſchon wahrhafft: ter⸗ 
gegangen / dennoch uns noch eine Zeitlang bg 
bleibet/ daher eine Mond⸗Finſternuß ſeyn kan / ob 

gleich Sonn und Mond über 70 Horizon | 


zu gen obſerviret. . FD 

ſich noch unter dem 8 appa 
oder gar in horizonte vero, ſo fallendavı 
len auf unfere dickere Lufft / von dar fie fi 
und den Erd⸗Einwohnern zu hy | 
weil das Aug nach geraden li 

het man die Sonnen- Höhe, 

dem Niedergang ſo woh 
Mondes. AB CP iſt 
apparens, E die Sonn 


von dar in G bre 


— Sonne fi in H. e 
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j — . ˙¹ 73 
NB. Man hat die Lufft um beſſerer Deutlichkeit 
willen etwas groß machen muͤſſen. 

9,18, Dieſes nun mit Glaß zu experimen- on. KV. 
tiren / ſo richtet man 2. Bretlein Winckel⸗ recht g 5 
auf einander BD G, richtet fie fo gegen die Son⸗ sr 
ne / daß des obern Bretleins Schatten auf das 
untere falle / wie FE, welches man mit einer linie 
bemercket. Denn ſo leget man darzwiſchen ei⸗ 
nen glaͤſernen Wuͤrffel von gleicher Hoͤhe / da wird 
man finden daß der Schatten des perpendicular- 
Bretleins beſſer einwerts in f und k fich zeigen 
wird / und zwar z. naͤher bey der perpendiculari als 
ohne das Glaß. . 

8. 19. Um diellrſachen / warum ſich die Strah⸗ 

len brechen / wenn ſie in ein ander Mittel kommen⸗ 

find wir nicht bekuͤmmert / überlaffen es denen 

Herren Phyficis, doch kan man hierbey die Hy por fig. II. 
thefin eines Engellaͤnders im Vorbeygang mer⸗ 
cken: Er ſtatuiret die radios, als kleine gerade quer 

linien / welche wo ſie ſchief aus einem duͤnnern Mit⸗ 

tel auf ein dickeres fallen / an der einen Seiten / w 

ſie am erſten anfallen / am geſchwinden Feen 
gehindert werden / da denn das vordere Theil / ſ 
ſich noch in der Lufft befindet / auch aufſchlaͤgt / und * 
alſo gleichſam geſchwaͤcht der perpendicular - linie 

fich naͤhern wo fie aber aus dem Glaß wieder hin⸗ 

aus gehen ſo komt ein Spitzlein davon zu erſt wie⸗ 

der in die kufft / und weil es ſich in der Dunnernma- 

terie gleichſam wieder erhohlet und hinauswerts 
ſchlaͤgt / bis der andere Theil auch vollends heraus 

komt / ſo geſchiehet es / 90 die Brechung von der 
erh 


pet 


83. III. | 


fg. IV. 


| 88 des erſten und Anfang des andern ee 
| heift angulus incidentiæ, der V Winckel EB! heiſt 
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En en weg gehet. Wo aber der Strahl 
gerad und perpendicular uuf⸗ fallt / ſo bricht er ſich 
nicht dann die queer-lineole fallen platt auf. 

F. 20. Die Groͤſſe der Brechung genauer zu 
unterſuchen / fo hat man endlich nach vielen expe- 
rimenten wahr genommen / daß wenn ein radius 
ſchief in ein ander Mittel gehet / fo breche er ſich 
den dritten Theil des Winckels / ſo der anfallende 
radius mit der perpendiculari machet / in ein dickeres 
zur perpendiculri in ein duͤnners von der perpen⸗ 
dicular. Es ſev ein Stuͤck Glaß A, darauf rät | 
ein radius ſchief in B. durch Bziehet man die . en- 
dicularem CB P, laͤſſt den radium dure B blind 
Er lauffen in E, ſetzet einen Circul in B, eſcnbitet 

n Bogen FG, theilet ihn in 3. Theil / bey dem 


der gebrochene radius durch in J. der Winckel 


angulus refradtionis, der Brechungs⸗Winckel / der 
Winckel IBO heiſt angulus refractus, der gebro⸗ 
chene / und alſo bricht ſich dieſer Strahl denten N 

5 Theil; zur perpendicu fart... 
FS. 21. Wo aber der Strahl aus einem die 
fein Mittel in ein duͤnneres faͤllt / ſo bricht er r ſich 
den zten Theil von der perpendiculari, das opfeck 
A liegt in einem Waſſer oder unter einem Glaß. 
darüber iſt ein Bretlein gelegt mit ein Loͤchlein B. 
deſſen radius gehet biß B. und wo kein Waſſer dar⸗ 
Inter ware / wuͤrde een biß C. aber das 
0 des ge uber b 
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alſo auf dem Pappier / man ziehet die perpendicu- 
larem durch das punctum incidentiæ B, D 5 E, ſetzet 
den Cucul in B macht den Bogen PG theilet FG 
in 3. Theil und trägt davon einen in H, dadurch 
ziehet man eine linie die den Ort des Auges! weiſet / 
woſelbſt man das object ſehen wird. 
S8. 22. Hierbey iſt zu mercken / daß wenn der 
radius gar zu ſchief faͤllt / daß alsdenn dieſe Reguln 
nicht koͤnnen angebracht werden / denn er wird we⸗ 
niger als den zten Theil ſich brechen / und kan man 
da keine gewiſſe Geſetze geben / dieſes iſt ausge⸗ 
macht / wenn ber angulus incidentiæ kleiner wird 
als der augulus refractionis, oder der angulus refra- 
ctionis groſſer wird als 20. grad, etliche laſſen 30. 
noch paſſiren / ſo ceſſiren die ordentlichen Geſetze der 
Brechung. Der Radius iſt A B, von Rechtswegen fig, v, 
gienge er fort biß C, nun aber ſolte er ſich den 3ten | 
Theil zur perpendiculari brechen biß D, allein weil 
der angulus relractionis groͤſſer wird als der angulus 
incidentiæ, ſo Er er ſich biß E brechen. 1 
8. 23. Wir wollen nun die ordentlichen Re⸗ 
guln bey denen geſchliffenen Glaͤſern anbringen 
und zwar erſtlich bey einen Glaß ſo auf einer Sei⸗ 
ten eben / auf der andern aber bauchigt iſt (ſolch 
Glaß nennet man vitrum plano - convexum oder 
eonvexo-planum.) Da die Strahlen perpendicu- 
lar und parallel auf die ebene Seite fallen / der ra- 
dius perpendicularis gehet durchs Centrum unge⸗ 
brochen durch AB C. (denn alle linien fo durch die 
peripherie ins Centrum oder von centro durch oder 
an die penpherie make werd find We 
AR 8 3 ac 


fig. VI. 


fig. VII. 


mit der perpendicular parallel auf die gonvexee 
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far), nebſ f ſt dieſen gehet ein parallel Radius wie die 
Sonnen ⸗Strahlen alle concipiret werden von E 
biß FG ungebrochen / weil er aber ſchief bey O in die 
Lufft faͤlt / oder ſchief aus einer dickern materie in 
eine duͤnnere koͤmmet / gehet er nicht gerad fort biß 
H, ſondern bricht ſich den 3 ten Theil von der per⸗ 
pendiculari weg / daher ziehet man aus dem Centro 
A durch G eine perpendicularem, erſtrecket ſolche 
nach Belieben biß l darauf ſetzet man den Circul 
in G macht den Bogen K L M theilet LK in 3. 
gleiche Theil und tragt davon einen in M wodurch 
der Radius gezogen wird und ſich in D mit der per- 
pendicular radio ſo unzerbrochen durch egangen / 
vereiniget / ohngefaͤhr in der BR des 998 
Diametets des Circul⸗Bogens N 

98. 24. Wir wollen den Sa eines nie 


ten faͤllt / auch remarquiren. Der radius perp .ndi- 
cularis A B CP gehet ungebrochen durch / wirt die 
us E F fäll t auf Fſchief / darum bricht er ſich / denn 
ſonſt gienge er fort biß Z. ſeine Brechung zu finden 
ſo zie het man aus dem Centro X die perpendicula 
rem X F, ſetzet den Circul in E macht den Bogen HI 
K. theilet HK in 3. gleiche Theil und ziehet den 
Radium durch I. Weil er nun wieder ſchiefe auf 
die ebene Seite des Glaſes im Ausgang fällt / ſo 
muß er ſich den zten Theil von der perpendiculau 
brechen / wo er gerad fort gienge kaͤme er in Lz 1 
dem Ende laͤſt man die perpen en 
das punct des Ausgangs fallen / ſetzet den Circul in 
Nmacht den Bogen d or Qebeikt OPin3.9 
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che Theil und trägt davon einen in q dadurch zie⸗ 
het man den tadium fo wird er ſich in D mit der per- 
pendicular- linie vereinigen. | | 
68.25. Wo aber das Glaß auf beyden Sei⸗ 
ten Convex wäre (vitrum utrinque convexum, ſ. 
convexo - convexum) fü würde die Refraction der 
ſchiefen Strahlen alſo heraus kommen. Das 
Glaß iſt A B, die Centra woraus die beyden Boͤs⸗ 
gen der Convexität gezogen ſind find CD. Wo⸗ 
durch die perpendicularis CD E gehet / dieſer laufft 
ein radius F G parallel, biß er aufs Glaß kommt / 
weil er aber oblique auf⸗ faͤllt ſo bricht er ſich ad per⸗ \ 
pendicularem , welche aus den Centro D durch das fig. VIIE 
punctum des Anfalls & gezogen wird wie DGH. 
Der Radius FG wo er ungebrochen fort gienge / 
kaͤme in da denn die lime G und GDeinen Win⸗ 
ckel machen / da man denn aus G einen Bogen zie⸗ 
het KL, denfelben in 3. Theil theilet / und durch 
den Anfang des andern ziehet / biß M, und ferner 
blind fort in O denn weil er beyn Ausgang in M 
ſchief anfaͤllt / bricht er ſich den ten Theil von der 
perpendiculari, zu dem End ziehet man aus C durch 
M. biß N die perpendicularem, ſetzet den Circul in 
N macht den bogen QR, theilet P Qin 3. gleiche 
Theile / davon traͤgt man einen in R wodurch man 
den Radium ziehet der ſich in E mit dem perpendi⸗ 
cular · Radio vereinigen wird. 15 | 

S8. 26. Wir ſetzen hier eine Cautel hinzu / welche 
von wenig Mechanicis in Verfertigung der opti» 
ſchen Inſtrumenten obſerviret wird. Wir haben 
$, 22, geſagt / daß wenn der Radius zu nn 
1417; 
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fiele / ſo ceſſirecen die orde tlichen Oeſetze der rer · 
Bon. Dieſes gilt auch bey den geſchrfenen Glas 
fern / denn wenn die Glaͤſer gar zu convex ſind und 
der angulus refractionis zu groß wird⸗ ſo wuͤrden 
ſich die Sonnen⸗Strahlen nicht auf ein pun& 


Icon. XVI. Man hat alſo durch fleißige expe ta gefunden 
big. I. daß die aperturnicht über 40,grad der cone 
die das Glaß hat / feyn duͤrffe. Man haͤtte e. e. 


das Glaß A B welches man zu einen optiſchen expe- 
es zum 


traͤgt man dieſes Glaſes aufs Pappier 
macht darauf einen halben Circul, theilet ihn i 
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feine 180. grad und tragt aus 0. auf beyde Seiten 
20. wie E F. und wo man ein rundes Loch in ein 
Stuͤck Papp oder pergament in dieſer Weite mas 
chet und es aufs Glaß leget / ſo iſt ihm geholffen / und 
wo das Glaß auf beyden Seiten convex, ſo koͤnnte 
man eine ſolche apertur oben und unten gebrauchen; 
Und daher ſehen wir / warum die Magiſche Laternen 
mit einem Glaß ihre eflectus nicht fo gut thut / als 
mit zweyen. Deñ wo man nur eines braucht / muß 
es ſehr conyex ſeyn. Gibt man ihm keine apertur, 
fo ſcheinen die Bilder zwar hell aber nicht diſtinek, 
gibt man ihm eine / fo ſcheinen die Bilder zwar di» 
ſtinẽt, aber auch dunck eln. 
8.27. Wenn man eines Glaſes / ſo auf bey⸗ 
den Seiten und unterſchiedlichen Schuͤſſeln ge⸗ 
ſchliffen iſt / locum und andere Wuͤrckung finden 
will / ſo verfaͤhret man arithmedice alſo: man addiret 
beyde Seiten und nimt den gten Theil davon. 
e. g. Ein Glaß ſey auf einer Seiten geſchliffen in 
12. Zoll / auf der andern in 16. iſt zuſammen 28. 
der ate Theil iſt 7. alſo thut dieſes Glaß ſo viel als 
eines ſo auf beyden Seiten in 14. Zoll geſchliffen 
iſt / oder auf einer Seiten in 7. auf der andern 
aber eben. Doch iſt zu mercken / daß eine Seite 
nicht über die Helffte convexer ſeyn darf als die 
ander / daher wo eine Seite in d. die ander in 24. 
Zoll geſchliffen waͤre / waͤre 3 / der ate Theil waͤrt 
8. aber die con yexitat der 24. muß ja auch 1. oder 
S. 28. Nun wird es auch nicht ſchwer fallen 
die refraction in denen Bu Ya und hohlen N 


8 8e 


fig. II. 


fig. III. 


fig. IV. 


fig. V. 
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n ðͤ v ni 
ſern zu determiniren / wir wollen ein plano - Conca- 


vum zu erſt nehmen und die parallei-radios zu erſt 
auf die ebene Seite fallen laſſen. Das Glaß ſey 
AB, CP die perpendicularis fo wohl in Anſehung 
der ebenen als hohlen Seiten / EF laufft dieſen 
parallei,fällt alſo oblique im Ausgang auf die Lufft / 
und bricht ſich alſo den zten Theil von der perpen- 
diculari, zu dem Ende ziehet man aus dem Centro 
D durch F die perpendicularem, verlaͤngert den 
Radium E F in L. Dann fest man den Circul in 
E, machet den Bogen H IK, theilet H in 3. glei» 
che Theil / traͤgt davon einen in K, und dadurch 
ziehet man den radium, welcher ſich niemals mit 
Cb vereinigen wird / ſondern immer weiter davon 
weg lauffen. \ IV 155 
Fi. 29. Wo aber der ſchiefe radius auf die con. 
cave Seiten fiele / fo wuͤrde ſich die relraction alſo 
verhalten, der radius ſey AB, in B faͤllt er oblique 
auf die Concavitaͤt / dahero iſt aus dem Centro der 
Concavitaͤt C eine perpendicularis durch B zu zie⸗ 


hen / und der radius A B zu verlaͤngern / weil er nun 


dus einem duͤnnern Mittel in ein dickeres kommt / 
bricht er fich den zten Theil zur perpendicular, 
nach den gewoͤhnlichen Reguln / im Ausgang D 
kommt er in eine duͤnnere materie, und bricht ſich 
nach den Reguln den zten Theil von der perpen- 
diculari, gehet alſo gegen . 
8. 30. Wo das Glaß auf beyden Seiten 


Concavy waͤre / würde die refraftion auch gar leicht 


m Ein⸗ und Ausgang zu finden ſeyn / denn er wuͤr⸗ 
de von A biß B, von dar hiß D und ſo ferner gegen 
E gehen. 5 83 I, 
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F. 31. In einem vitro meniſco, ſo gemiſcht fig. VI. 
iſt aus einer Convexität und Goncavitat / wo die 
Hoͤhle der bauchigten Seiten gleich iſt / fallen 
die radii parallel ein / brechen ſich ein wenig / und 
gehen im Ausgang wieder parallel fort. Wo aber ſig. VII. 
die Convexitaͤt groͤſſer iſt als die Concavitaͤt / das 
iſt / wo der Bauch ein groͤſſer Segmentum einer X al 
Kugel iſt als die Hoͤhl / oder wodieKugelzwora 
aus die Convexität beſtehet / kleiner iſt / als woraus 
die Concavität beſtehet / ſo laufen die radu endlich 
zuſammen. Ware aber die Concawität ein fig. VIII. 
Segmentum einer kleinern Kugel als die Conve 
xitat / fo wuͤrden ſich die radu niemal vereinigen / 
ſondern je mehr und mehr aus einander lauffen. 
8. 32. Wo man nun die Geſetze der refra - Fig. IX. 
&ion recht hat eingenommen / wird man die Bre⸗ 
chung der radiorum im Ein ⸗ u. Ausgang leichtlich 
auch in gantzen und halben glaͤſernen Kugeln fine 
den / denn Sie find überall einerlenr. 
NB. Mas hier von der Kefraction und Des 
nen angebrachten Geſetzen geſagt / iſt vom Glaß 
zu verſtehen / denn im Waſſer ! in der Lufft und 
there &c. iſt fie anders beſchaffen. sg 


Von der Wuͤrckung der Brechung. 
1 


s} 


0 einfachen Glaͤſern. 7 806 
8. 33. Wir ſehen nun / was dieſe Brechung 
der Strahlen in den Glaͤſern vor Wuͤrckungen 
hervor bringe / und zwar erſtlich in einfachen Glaͤ⸗ 
ſern / welche Convex find, au 30 
a R 5.34. Die 
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A 34. Die erſte Wuͤrckung iſt / daß ſie die von 
der Sonnen empfangene S 
bringen / wodurch das obje&tum nicht allein ſehr 
erleuchtet wird / ſondern wo das Glaß zan 
wenig groß gar angezuͤndet wird. e 


S. 35. Hierbey ſind nicht vorbey zu 
le. XVI L. ungemeinen Glaͤſe 


ſer / ſo der nunmehr feel. Herr 
fig. I. von Tichirnhaus verfertiget / welche die Nach⸗ 
Welt mehr bewundern wird als ſie von gegen⸗ 
waͤrtiger Zeit geſchaͤtzet werden. Ich ſelbſt habe 
eines von etlich Centnern geieben l N 1 
Diametro 3. Ellen gehabt / von denen unge ah 
Wuͤrckungen hat er ſelbſt einige Bogen herg 
gegeben / und Weller wendig wel nend | 
15 faͤnget er die Strahlen durch einen an 
auf, wodurch er ſie sweinembalbigen 


wird viel davon in feinen 1 1 
en finden / dahin er verwieſen wir 
bc zu referiren / hier zu lang r er 
6g. II. F. 36. Wenn ein Licht in de 

f Glaſes ſtehet / ſo treibet es alle t 
gefangene Strahlen in Ausgan 
weil ſi⸗ eſich ſonſten weit aus einan 
den / nun aber auf einen Fleck parallel 

ben werden / ſo erleuchten ie das 
| Ken e 1 


men hohlen Gpiege rate 1 
1 che wenn man enden 2 — Olaf 
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ftatt des ſonſt gewohnlichen platten Glaſes / vor 
das Licht ſetzet / die Laterne, wovon im Anhang / 
wird einen hellen Strahl eine gantze Gaſſe lang 
werffen / und alle entgegen gehende gleichſam ver⸗ 
blenden. Doch iſt zu mercken / daß man kein 
Wachs ⸗Licht / sondern eine Lampe darinnen 
brennen muͤſſe / damit das Licht immer im Cen; 
tro bleibe. Und kan man die Lampe alſo machen / 
daß ohnerachtet alles hin und her ruͤttelns kein Oel 
heraus lauffe / von welcher Art in den Mathema- 
tſchen Erquick⸗Stunden des Harsdoͤrffers und 
Schwenters einige zu finden. 
S8. 38. Alle Convexe Glaͤſer vergroͤſſern die 
objecta ſo zwiſchen dem Glaß und dem toco ſich be⸗ 
finden / denn wenn das obje&tum in foco lieget / ſo 
gehen die Radu parallel ins Aug / wo es aber noch 
weiter iſt / ſind die radu Convergentes oder zuſam⸗ 
men ſchieſſend / da man doch nur durch radios ſo we⸗ 
nig oder ſehr aus einander ſchieſen / ſiehet / und die⸗ 
ſt Vergrsſſerung nimt deſto mehr zu / je kleiner die 
Kugel iſt / davon das Glaß ein fegmentum iſt. 
Wir wollen nur 2. radios vonbeyden extremitdten 
des objecti: weil es klein iſt / lauffen laſſen. Das 
objectum fey A, von beyden exttemitaͤten BC. lauf⸗ fig. III. 
fen radii ins Aug / und wo kein Glaß darzwiſchen 
waͤre / wuͤrde es gar einen kleinen Sehe⸗Winckel 
geben / ſoſich in Bam Auge zuſpitet und das Bild 
im Aug be würde auch nicht groß ſeyn / wo aber 
das Glaß darzwiſchen komt / ſo kommen auch die 
tadii E E, die ſonſt dem Aug vorbey liefen / in daſſel⸗ 
be / und ſpitzen 9 machen alſo 
15 3 einen 


fig. IV. 
fig. V. 


ſig· VI. 
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einen gar groſſen Sehe⸗Winckel und ein groſſes 
Bild im Aug g h, und weil das Aug nach geraden 
limen urtheilet / ſo erblicket es das objectum in der 
Groͤſſe G H. Woraus denn noch ferner erhellet / 
daß / weil durch das Glaß noch viele radu ins Aug 
gebracht werden / welche ſonſt demſelben vorbey 
gieugen / daß ſich das objecdum um ſo viel heller 
zeigen muͤſſee. W l ae 
S8. 39. Hieher gehoͤret die Art der einfachen 
microſcopien / die man entweder mit einer Nadel 
inſtruiret / woran man die object ſpieſet / oder auf 
3. Füßgen ſtellet / oder in ein glaͤſern Buͤchs lein 
ſetzet / worein man ein Floh oder ſonſt etwas lebens 
diges thut. Die ſchoͤnen Hollaͤndiſchen machinen 
ſo von den Lowenhook zu Delfft verfertiget werden / 
laſſen ſich nicht wohl beſchreiben / wie denn auch 
eine ſchoͤne invention / ſo ich bey einem gewiſſen mir 
ſehr geneigten Cavallier geſehen / wuͤrdig iſt / daß ſie 
in Augenſchein genommen werde / welche auch ein 
gewiſſer Opticus zu Augſpurg Coſmus Conrad Cu- 
no, in Kupfer heraus gegeben / wohin der curieule 
Leſer verwieſen wirr. „ 
8. 40. Wer hier Luſt zu kuͤnſteln hat / der fin⸗ 
det hier Gelegenheit genug / denn wo man von 
Papp ein concaves Schuͤſſelein machet / und dar⸗ 
ein allerley demina, animalcula, und andere zumal 
glaͤntzende Dinge anleimet / und ſie in ein abge⸗ 
ſchnittenes Kelch⸗Glaß ſetzet / welches man oben 
mit einen convexen Glaͤßlein verſiehet / ſo wird ſich 
zumahl einer der ſolches noch nie geſehen / hoͤchlich 
Darüber verwundern / indem er ein irdiſches Paradis 


„ * 
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zu ſehen vermeinet. Und iſt zu mercken / daß es in 


der praxi beſſer ſey / man adhibire ein Glaß / ſo nur 
auf einer Seiten convex, auf der andern aber plan 
ſey / davon die convexe Seite einwerts gegen das 
objectum ſtehen muß. s A 
S8. 41. Wenn man mit Verſtand eine Lands 
boah, macht in ein Kaͤſtlein / ſo hinten etwas erha⸗ 
en und zuſammen laufend ſeyn muß / denn das 
Glaß deprimiret und dehnet es wieder aus einan⸗ 
der / ſo wird man dieſelbe durch das vorgeſetzte con- 
vexe Glaß in ziemlicher Groͤſſe mit Vergnuͤgen er⸗ 
blicken. Ich errinnere mich in meinen juͤngern 
Jahren ein Kaͤſtgen verfertiget zu haben / worin⸗ 
nen durch 4. in die 4. Waͤnde geſetzte Glaͤſer die 4. Fig. VII. 
Jahrs ⸗Zeiten zu ſehen waren. Den Winter 
machte ich mit weiſer Stipp⸗Wolle und weiſen 
Moos / und im Geſtreuch etwa hier oder dar ein 
üchßlein oder Hirſchlein / in der Mitte des gan? 
Ben Gebaͤudes war ein von Carten⸗Blaͤtlemge⸗ ‚3% 
machtes Schloß / fo man durch alle 4. Glaͤſer ſahe / 
aber imer einmal anders als das ander / den Fruͤh⸗ 
ling machte ich von grüner Stipp⸗ Wollen mit 
kleinen Roͤßgen / Narciſſen / Tulipanen &c. Noch 
errinnere ich mich / daß ich in einem præſent an ein 
hohes Haupt / unter andern das Leiden Chriſti 
præſentitet habe / ſo daß ich mich ſelbſt an meiner 
andaͤchtigen Arbeit ergetzete. Ich hatte ein von p VHL 
Wachs ſauber pouſſu kes Crucifixlein / eines hal⸗ 8 
ben Fingers lang / welches ich auf einen Berg ſo 
mit grüner und gelder Stipp⸗Wolle ſchattiret 
war / ſette / das Blut aus denen Wunden machte 
93 von 
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von 2. roth gefaͤrbten und zuſammen gedrehten 
Boͤrtlein (ignolce mi I Eſu me talia lufiſſe) welche 
in eine unter den Grucifix unter vielen ſchoͤnen Ertz⸗ 
ſtufen liegende Venetianifche werfilberte Mufcel 
gerichtet waren / welche ich mit Gummi und ro⸗ 
ther Dinte angefuͤllet / 10 alſo verharten ließ / Die 
n Sachen ein Licht zu geben / habe ich gepfleg: 
— 50 daruͤber einen dünnen blauen Frantz⸗ 
fend zu ziehen / der nicht allein ſattes Licht einließ / 
ſondern auch dem blauen Himmel nachahmete. 
Enfin wer Zeit und Luſt hat / kan dieselbe 18 uns 
ſchuldig! hier zubringen. F il 


FE 


fig. I . 


0 (ofen das objet &u um fey AB. Die 0 

beyden extremitaͤten wo he ie eifach Saufen falten 
aufs Glaß CD, da ſie ſich kurtz nach den Ausgang 
aus denſelben vereinigen e eee | 
alſo auf den humorem Cryſtallinum ef fallen / 1 wel ⸗ 
cher fie. wieder verkehret und alſ das Bild a 2b i 
Auge formiret / wollen wir aus beyden extremi⸗ 
R radios ln uffen lasen / ſumirdſt ſich dit 


eme 


ache alſo verhalten. Das odjectum iſt AB von fig. II. 
deſſen beyden extremitaͤten 2. radii auf das Glaß 
OO fallen / dieſe vereinigen ſich wiederum in Ek, 
und da ſiehet das Aug das objedtum verkehrt / von 
dar fallen die radu auf den humorem Cryſtallinum 
Sh. wo fie wiederum gebrochen und in ab verei⸗ 
nigt werden 5 % 
8. 43. Der herrlichſten Wuͤrckungen eine 
der Convexen Glaͤſer iſts / daß ein nahes objectum. 
ſo wegen des allzu weiten Ruͤckſtandes des humo- 
tis Cryſtallini, erſt weit hinter der retina ſein Bild 
‚würde prærſentiren / durch ein vor das Aug gehalte⸗ 
ne Convexe Glaß / ſich accurat auf der retina præ· fig. IIL 
ſentiren muß. Das objectum ſey A B, das Aug / und 
in demſelben der humor Cryſtallinus, ſo weit hinten 
ſtehet / c d, weil nun das object nahe iſt / und ſehr 
aus einander ſchieſſende radios von ſich wirfft auf 
den humorem Cry ſtallinum, fo muͤſten fie einen 
groͤſſern Raum haben / biß fie ſich wieder vereinig⸗ 
ten / e. g. in E. welches aber hier wegen der nahe 
beyn humore cryſtallino ſtehenden Retina nicht ger 
ſchehen kan / daher wird dieſe Vereinigung durch 
ein darzwiſchen geſetztes Convexes Glaß verkuͤr⸗ 
zet / daß die Vereinigung auf der Retina geſchehen 
muß / in F. Bär 47 
8. 44. Und auf dieſem Fundament beruhet die 
‚praxis mit Brillen⸗Glaͤſern / fo man in Drath 
oder Leder gefaſſet / vor die 2. Augen auf die Naſe 
ſetzet / und gleichwie GOtt nicht genug zu dancken 
iſt vor dieſes in entum, denn wie mancher wuͤrde 
die Bibel / Gebet⸗Geſang⸗ und andere Bücher 
1602 M muͤſ⸗ 
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müjfen liegen laſſen / zu Geld ein- und ausgeben 
wurden wir untuchtig ſeyn / wo die Brillen nicht 
wären erfunden worden; Alſo iſt hingegen hoͤch⸗ 
lich zu bedauren / daß dieſe Wiſſenſchafft ſo ver⸗ 
aͤchtlich tractiret wird / theils daß to liederliche Ar⸗ 
beit gemacht wird / womit die Augen mehr ver⸗ 
derbet werden / als daß ſie ihnen ſolte zu ſtatten 
kommen / theils auch damit / daß man veraͤchtlicher 
Weiſe auch die beſten und kuͤnſtlichſten mechani- 
eos Brillen⸗Schleiffer zu nennen pfleget. Ein 
Chriſtlicher Mechanicus unterläfft aber deßwe⸗ 
gen nicht / vor krancke Augen dienliche Artzneyen 
zu verfertigen. Wie es denn allerdings eine res 
ar indaginis iſt / eine dienliche Brille zu ma⸗ 
chen. | 
S. 45. Die Ordnung trägt uns zu einer füls 
chen Sache / welche den Unwiſſenden ehe eine 
Zauberey / als etwas natürliches zu ſeyn ſcheinet / 
nemlich zu der ſo genannten Camera obſcura, oder 
finſtern Kammer. Nun ſind zwar derſelben ſehr 
viel Arten / allein wir wollen vorjetzo nur die an⸗ 
“führen, ſo mit einem einzigen convexen Glaß ver⸗ 
ſehen iſt / die andern Arten aber biß an ihren Ort 
verſparen. | Ä 2 
F. 46. Wenn man ein Gemach gantz finſter 
macht und laͤſſt nur ein Loͤchlein ſo groß als ein 
Groſchen / groͤſſer oder kleiner / und ſetzet darein 
ein Convexes Glaß / ſo ein Segmentum einer groſ⸗ 
fen Kugel iſt / ſo werden ſich alle objecta ſo dem Loch 
gegen über ſind / in der finſtern Kammer auf einem 
weiſſen Pappier oder Leinwad / auf das 
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mit ihrer Geſtalt / Figur / Farben und Bewegung 
abmahlen / ſo daß kein Mahler es auf der Welt 
kan nachthun / aber es præſentiret ſich alles umge⸗ 
kehrt / je weniger das Glaß Convex iſt / je weiter 
von demſelben / und je groͤſſer præſentiren ſich Bil⸗ 
der / und je groͤſſer kan auch die apertur ſehn. Je 
Convexer das Glaß iſt / je kleiner pre ſentiren ſich 
die Bilder / und je naͤher muß das Pappier darzu 
gehalten werden / und je kleiner muß die apertut 
ſeyn. Die nahen objecta erfordern eine weitere di⸗ 
ftanz des albi und des Glaſes / weil die radu ſehr 
divergent und auseinander lauffend ſind daher 
ſie mehr Raum haben muͤſſen zu ihrer Vereini⸗ 
gung / welches auch im Aug amubringen iſt / 1 
ders verhaͤlt ſich die Sache / wo das object wei 
iſt / und die radũ weniger divergent ſeyn / denn da 
koͤnnen fie ſich eher wieder vereinigen. Davon 
o N a 
8. 47. Wenn der weiſſe Gegenſtand die 
Concavität hat der Schuͤſſel / worinn das Glaß 
geſchliffen iſt / fo præſentiren ſich die objecta gegen 
den Rand auch deutlicher / da hingegen wo das 
album eben iſt / ſich die Bilder gegen den Rand 
verdunckeln und zerzerren / und das iſt auch die 
Urſach / warum die Retina im Aug concay, und 
nicht plan oder eben iſſt. 
68.48. Wenn die Sonn die objecta beleuch⸗ 
tet / ſo iſt dieſes phoenomenon deſto ſchoͤner / aber 
wo die Sonne das Glaß beſcheinet / fo ermat⸗ 
ten die Bilder dlechſang daher es am 11 
Bu M2 iſt / 


fig. IV. 
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i 5 Gemach oder Loch fey gegen Mitter⸗ 
nac be 55 4 
5. 49. Es gibt noch allerhand Arten von ein⸗ 
fachen finſtern Kammern / davon beyde folgende 
noch zu mercken / welche imaginem transparentem 
das Bild im Durchſchein zeigen. Man macht eine 
machine nach feiner phantafie bon Holtz oder Papp / 
als hier ein Thurm A, unten auf dem Boden iſt 
ein Roͤhrlein B, fo ſich aus⸗ und ein ſchieben laͤſſt / 
darein it ein convexes Glaäͤßlein geſetzet / deſſen 
sonvexität ſich nach der Höhe des Thurms rich⸗ 
ten muß / dann nimt man eine feine runde Spie⸗ 
gel⸗Scheibe / ſchleifft ſie auf einer Seite matt biß 
zur politur, wendet die helle Seite hinein - werts 
und die matt⸗geſchliffene heraus gegen das Aug / 
ſetzet fie in Thurn CD, das obere Theil des Dachs 
muß man koͤnnen abheben E F, woſelbſt man bins 
ein ſiehet / wenn man den Thurn gegen das obje- 
Aum fo von der Sonn erleuchtet iſt / hält / und 
das objectum wird ſich netter præſentiren als ſonſt 
in keiner geſchiehet. un ey 
9. 50. Die andere Art iſt etwas groß: Man 
laͤſſet ſich ein viereckigt Gehaͤuß von dünnen Bret 
machen / ſolches wird auf 4. Beine geſtellet / unten 
muß ein Loch ſeyn / daß ich biß unter die Arm kan 
mit dem Kopff hinein kriechen / die Fuͤſſe aber blei⸗ 
ben auf der Erde ſtehen. Inwendig macht man 
noch ein Kaͤſtlein / deſſen Waͤnde von geoͤlten 
Pappier ſind / und muͤſſen dieſe Waͤnde von je⸗ 
nen wenigſtens 2, Schuh ſeyn / nach Erforderung 
der convexen Glaͤſer / in die aͤuſſern Wände ne 
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man concave Glaͤſer / ſo wird ſich auf den 4. Waͤu⸗ 
den alles præſentiren / was ſich im gontzen Hori- 
zone befindet. Solte das Gehaͤuß 6. oder 8. 
Waͤnde haben / wuͤrde die Sache recht Wun⸗ 
derns⸗wuͤrdig heraus kommen. Denn es wuͤr⸗ 
den ſich theils Dinge 2. bis 3mal prælentiren. 

8.51. Wenn man durch irregulaire Glaͤſer 
ſiehet / als die Fenſter⸗Scheiben ſind / ſo zerzerren 
ſich objecta, und das kommt her von der unordent⸗ 
lichen Strahlen⸗Brechung ſo in denſelben ges 


8. 52. Durch die concaven und hohlen Glaͤ⸗ 
fer werden die abjecta verkleinert / denn ſie machen fig. V. 
den Sehe⸗Winckel durch ihre retraction kleiner / 
das object ſey A B von deſſen beyden extremitaͤten 
lauffen die radu gegen das Aug / und ſpitzen ſich C, 
wo aber ein hohles Glaß darzwiſchen kommt / 
wuͤrden ſich dieſe radu wegen der relraction neben 
dem Aug wegſchlagen in D und E, dahero müffen 
die radu ſoſich im Auge zuſpitzen füllen / in Fund G 
fallen / nun urtheilet das Aug nach geraden linien 
und judiciret das objectum nach dem kleinern Se⸗ 
he⸗Winckel in der Groͤſſe abb. 
Es haben auch ferner die concaven Gläſer eis 
ne herrliche und nuͤtzliche Wüuͤrckung / daß fie die 
ſchnell zuſammen ſchieſſende Strahlen an ihrer 
baldigen Vereinigung hindern und ein wenig auf⸗ 
halten / und durch deren Huͤlffe wird denen myo- 
pibus, ſo entlegene Dinge nicht wohl ſehen koͤnnen / 
weil der humor ryſtallinus zu weit forn iſt / und das 
hero die Strahlen ſich vereinigen ehe ſie auf die 
e M3 reti 
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retinam kommen / geholffen. Das entferneteob- 
jectum ſey A B, wo aus deſſen Mitte 2. radu auf den 
humorem Cryſtallinum lauffen / fo werden fie in G 
ehe ſie auf die retinam kommen / ſchon wieder bey⸗ 
ſammen ſeyn / wo man aber das Concave Glaß D 
E vor das Aug haͤlt / wird ſolches die radios aus 
einander treiben / daß ſie ſich alſo nicht ſo bald ver⸗ 
einigen koͤnnen / ſondern die Vereinigung wird 
erſt auf der retina geſchehen / in F. dieſe Glaͤſer nen⸗ 
net man Fern⸗Glaͤſer / wie denn auch / wo das Aug 
gar zu ſehr verdorben waͤre / man ſich ſolcher hohl⸗ 
geſchliffenen Brillen bedienenka. 
8.5. Die geſchliffene Glaͤſer / ob ſie gleich 
die Groͤſſe des objecki aͤndern / ſo aͤndern fie doch 
nicht die Form und Figur deſſelden. ; 
8. 54. Wenn die Brechung der Strahlen / 
ſie moͤgen von der Sonne oder andern erleuchteten 
objectis herkommen / gar zu vehement iſt / ſo ſchwaͤ⸗ 
chet ſich das Licht und generiren ſich Farben / alles 
nach Art der Brechung / alſo iſts ein anderer gra⸗ 
dus der Refraction / wo ſich rothe Farben præſenti⸗ 
ren / eine andere wo grüne erſcheinen N. daraus 
deñ ferner flieſſet / daß die Farbe nichts weſentliches 
ſey / ſondern eine durch Brechung und Zuruͤck⸗ 
ſchlagung geſchwaͤchtes und moderirtes Licht / ſol⸗ 
ches kan man probiren mit einer glaͤſernen Kugel / 
fo entweder maſſiv, oder voll reines Waſſers iſt / 
dieſe haͤnge hoch / und ſo / daß ſie die Sonne beſchei⸗ 
ne / darauf mag man darzu oder davon gehen / biß 
man in ſelbiger alle Farben des Regenbogens inne 
wird. Carteſius handelt von dieſer Sache gar 
wen Re 894 "u accu- 
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accutat in ſeiner Dioptr. und determiniret den Win⸗ 
ckel / unter welchen dieſe Farben geſehen werden / 
nemlich 42. und 5 2. daher zu Zeiten 2. Regenbo⸗ 
gen uͤber einander ſtehen / der eine wird unter dem 
aften der ander unter dem 5 zſten grad geſehen. 
enn die Troͤpflein Waſſer ſind anders nichts als 
kleine Kuͤgelein / daher leicht zu erachten / woher der 
Regenbogen entſtehe / und daß faſt keiner unter 
den Menſchen / die ſich hinter einander befinden / 
den Regenbogen ſiehet / den der andere ſiehet / da⸗ 
her es auch fabulæ aniles find von dem Regenbo⸗ 
gen⸗Schuͤſſelein und andern Kinderpoſſen / dann 
es iſt nicht ein / ſondern unendlich viel Regenboͤ⸗ 
gen / aber ein Menſch ſiehet nur einen. | 
8. JJ. Hieraus iſt offenbahr / daß der Re⸗ 
enbogen vor der Suͤndfluth auch ſchon geweſen 
ey / wenn es geregnet und die Sonne darein 


eſchienen. Daher ſich GOtt bey Anſehung des 
Regenbogens / nicht als eines neugeſchaffenen 
Dinges / ſondern als eines ſchon vor der Suͤnd⸗ 
fluth geweſenen / feines Bundes erinnern will 
und auch von uns erfordert / daß wir daran geden⸗ 
cken ſollen bey Erblickung dieſes Phenomeni. 
8. 56. Nicht allein aber ſiehet man in glaͤſer⸗ 
nen Kugeln und Waſſertropfen ſolche Farben / 
ſondern man kan durch Huͤlffe einer zeckigten glaͤ⸗ 
ſernen Eck⸗Seulen ſolche Farben mit ſonderbah⸗ 
rer Augen Beluſtigung an eine zumal weiſe Wand 
werffen / wenn man es in ein Fenſter haͤlt / welches 
die Sonne beſcheinet / und alle Sachen die = 
' A 


96 Anweiſung zur Sehe ⸗Runſt / 

dadurch anſtehet / haben die Farbe wie der Nies 
genbogen. 8 ee RER 
58.57. Dahero wo man 3. 4. oder mehr ſol⸗ 
cheprifmara in eine Raͤhme ſetzet und fie in ein Fen⸗ 
ſter rengiret / und uͤbrigens das Gemach finſter 
macht / anbey etliche vitra polyhedra in einer runs 
den Scheiben davor ſetzet und herum drehet / ſo 
wird man meinen / das Gemach ſey voller funckeln⸗ 
den Rubinen / Diamanten / Schmaragden / Car⸗ 
funckeln / Chryſoliten / Amethiſten / Türkiſe N. ja al⸗ 
les himmliſche Heer wolle gleich ſam unter ſich we⸗ 
gen der Schoͤnheit certiren/ und wo das Gemach 
weiß angeſtrichen iſt / thut ſich die Sache am be⸗ 


en. | | 
S8. 38. Nun iſt es wahr / das prilma macht 
feine phænomena, wo man es aber nur des Regen⸗ 
bogens halber hat / fo verlohnt es ſich der Mühe 
nicht / gegen einer neuern / weit beſſern / dabey auch 
nicht fo koſtbaren invention. Es iſt folches inſtru⸗ 
ment ein Conus von maflıv Glaß / etwa ein baar 
Zoll hoch / davon die bafıs præter propter einen Thlr. 
au der Groͤſſe gleich komme / ſolchen faſſet man ein 
wie man Bren Gi zu faſſen pfleget / mit einen 
Stiel / haͤlt die Spitze des Com gegen die Sonne / 
fo wird man nicht ein klein Flecklein wie beyn pril⸗ 
mate, ſondern einen gantz runden Regenbogen mit 
groͤſter Verwunderung erblicken / fo groß als das 
gantze Bemach iſt / zumahl wird es ſchoͤn ſeyn / wo 
es weiß angeſtrichen iſt / und ſo viel moͤglich / dun⸗ 
ckel gemacht wird / ich habe ſolches feliciter mit ei⸗ 
nen Kelchglaß / davon ich den Fuß abgeſchlagen / es 
84 mit 
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init Waſſer gefütiet und unten mit einen platten 
Glaß verkuͤttet / daß kein Waſſer heraus lauffen 
konnen / practiciret / und kan man ſo wohl als bey 
der prifmate polyhedra gebrauchen. 

68. 59. Wir haben oben $. 36. geſagt / wie 
ein Licht ſo in foco eines Convexen Glaſes ſtehet / 
einen groſſen Schein von ſich gebe / welches auch 
von den gläfernen Kugeln zu verſtehen / ſie moͤgen 
maffiv oder mit Waſſer gefüllet ſeyn / gar wohl 
möchte es denen komen / ſo des Nachts gerne leien/ 
wo man ſich eine groſſe runde Kugel machen lieſe 
die oben eine ſehr groſſe apertur habe / darein laſſe 


man ſich auf der Glaßhuͤtte einen glaͤſernen Oy- fig. VII. 


linder ſetzen / darein haͤngt man ein Laͤmpgen / gie⸗ 
fet Waller in das runde Glaß / und etwas grüne 
Dinte darunter / und haͤnge die Kugel entweder 
auf / oder ſtelle fie auf einen Fuß / bey ſolchem an⸗ 
genehmen gruͤnlechten Licht wird man niemals 
einige Aug⸗Schmertzen empfinden / die Sach 
komt auf eine Probe an / doch halte ich davor / wo 
man an ſtatt des Cylindri ein 4. oder mehr Eck 
brauchte / fo moͤgte das Licht groͤſſer werden / denn 
bey einem Cylinder beſorge ich / es werde kleiner / 
nach der Breite / nicht aber nach der Laͤnge 
8. 60. Ehe wir zu der Continuation mehrer 
Glaͤſer kommen / muͤſſen wir noch vom vitro po- 
vhedro handeln / deſſen zu gedencken wegen der 

onderbahren phoenomenorum, ſo dabey vorkom⸗ 

men / ſich der Mühe wohl verlohnet. 
S8. 61. Das gemeineſte welches dabey zu be⸗ 

brachten / iſt / daß es ein 8 ptæſen- 
| ciref 


wi 


Ic. XIX. 
fig, I. 
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üret als es Seiten hat / alſo fiehet man ſtatt eines 
Menſchen wohl 10. 12. K. ſtatt eines Ducatens 
einen gantzen Tiſch voll. Das objectum fep A. 
das vitrum poiyhedsum im Durchſchnitt BC. 
nun wirfft das object auf eine jede Seiten radios, 
fo ſich in D refringiren / wenn nun das Aug in D 
nach geraden linien urtheilet / ſo erblicket es das { 
ob jectum in E. F. G, &c. N 
8. 62. Hierbey komt eine ſehr künstliche ana 
morphoſis vor / wie man nicht allein ein Bild ge⸗ 
buͤhrend ſoll zerſtreuen / ſondern auch durch ein vi⸗ 
trum poly hedrum wieder in feine rechte Geſtalt 


reduciren. Wir wollen die Sache deutlich vor⸗ 


ſtellen / weil eine ungemeine accurateſſe darzu er⸗ 
fordert wird. 0 
1. Setzet man in ein Rohrlein Po in O ein 
recht accurat elaborirtes p olyhedıum , je grosſer 
und erhobener es iſt / je beſſer iftesz & Das Roh 05 
lein muß ſich in der Wand darinn es ſtehe | 


20 de ano flat me 7 | a in 


gegen über a eine reich Wand ae 
een feyn AB CD. Denn ſetzt man vor das 
Loͤchlein P, hr nicht gr al als ein pa 1 


1110 


>. 
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unmogliche Arbeit / wo man nicht folgender ma gg. 111. 
ſen verfaͤhret: Man bringet dieſe zerſtreuete Plaͤtz⸗ 
lein mit ihrer Groͤſſe in eine mit einem Circul 
umſchriebene Figur P, welches ein Verſtaͤndiger 
ohne Mühe leichtlich thun kan / und alſo werden 
jene zerſtreuete Plaͤtzlein hier beyſammen ſeyn / 
Rt freylich groͤſſer werden als das Glaß in 
elbſt iſt. N 
2. In dieſe Figur F mahlet man ein Bild / 
und ſo viel hier auf einem Plaͤtzlein ſtehet / mahlet 
man in jene auf der perpendicular - Wand ab⸗ 
gezeichnete Plaͤtzlein / doch alles verkehrt / und 
was hier im obern Plaͤtzlein ſtehet / muß dort un⸗ 
ten kommen / . Weil aber dieſes wieder ſchwehr 
und faſt impracticabel iſt / ſo iſts am allerbeſten⸗ 
man zerſchneide den prototypum, und leime die 
Stuͤcklein in de debe dhe Valles ver⸗ 
kehrt / daher man die Stuͤcklein numeriren muß / 
wie auch die Plaͤtzlein an der Wand / damit man 
nicht irre werde. Es laͤſſt ſich aber auch dieſes ! 
ſo geſchwind nicht thun / ſondern das prototy pon 
muß auf beyden Seiten gemahlet werden / denn 
das Unterſte muß nicht allein zu oberſt / ſondern 
auch was in den Plaͤtzlein ſelber ſtehet zur Rech⸗ 
ten / muß lincks werden. Sapiemi ſat. I 
3. In den leeren Darzwiſchen⸗Raum kan 
man was anders / als Blumen / oder gar eine 
Landſchafft / mahlen laſſen / damit die Plaͤtzlein 
nicht fo gleich gemercket werden / davon komt aber 
dem Hinein⸗ſchauenden nichts zu Geſicht. 
4. Wolte man ir ſo 
1 2 oͤn⸗ 
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koͤnte man an der Wand ABCD etliche Schie⸗ 
berlein machen / und auf jedes etwas e 
mahlen. 

J. Oder man kan auch viel Lvoͤchlein bey P ma⸗ 
chen / da ein jedes / wo das Licht davor kommt / 
ſonderliche Plaͤtzlein werfen wird / und alſo koͤn⸗ 
nen in ſolche Plaͤtzlein neue Bilder gemahlt wer⸗ 
den / welche durch unterſchiedliche Loͤchlein unter⸗ 
ſchiedlich ſich darſtellen / allein es gehoͤret Ver⸗ 
ſtand und Fleiß darzu. 

F. 63. Nachdem wir ſattſam von änfadeh 
Glaͤſern und denen phænomenis, ſo dabey zu bes 
trachten vorkommen / gehandelt / wollen wir nun 
von Zuſammenſetzung N handeln. a 


Von der Würckung der Brechung 
in doppelten Glaͤſernn. 

8. 64. Wenn 2. Glaͤſer zuſammen geſetzet 
werden, ſo koͤnnen fie entweder Convex ſeyn / oder 
es iſt eines convex, und das andere concav , wir 
wollen erſtlich von den Wuͤrckungen reden / wo 
beyde Glaͤſer convex find, 

8.65. Wo man 2. convexe Glaͤſer unmit⸗ 
telbar auf einander haͤlt / ſo verdoppeln ſich die 
effectus im Vergroͤſſern / nicht anders als wenn 
es ein Glaß waͤre / von groͤſſerer convexitaͤt e. g. 
Wenn ich 2. Glaͤſer i in 12. Zoll auf beyden Sei⸗ 
ten geſch. iffen haͤtte / und legte ſie auf einander / ſo 
wuͤrden fie den eflect thun als ein Glaß auf bey⸗ 
den Seiten! in 6, Zoll gecube. Welche = 
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che ihren Nutzen darinnen hat / wenn man in Mi- 
croſcopus von mehr als einem Glaß / nicht gern 
ſehr convexe Glaͤ er adhibiret / wegen der daher 
entſtehenden Farben / ſo brauchet man 2. auf ein⸗ 
ander liegende weniger convexe , welche praxis ih⸗ 
re Wuͤrckung gar fein thut. | 
FS. 66. Wenn man Glaͤſer gebührend in eis 
ner Camera obſcura adhibiret / ſo præſentiren ſich 
die objedta aufrecht / und damit ich alle Weil⸗ 
leufftigkeit meide / ſo iſt zwar zu mercken / daß alle 
Glaͤſer angehen / doch eines mehr denn das ande⸗ 
re / find ſie zu flach und portiones magnarum ſphæ-· 
sarum , ſo muͤſſen die Roͤhren darein ſie geſetzet 
werden / gar zu lang werden und præſentiret ſich 
ein kleines Spatium. Sind fie zu convex, fü præ- 
ſentiren ſich die Bilder nicht deutlich / daher die 
Glaͤſer mittelmaͤſiger Convexität die beſten find. 
Sb nun wohl einerley Glaͤſer von einerley Con- 
vexitat und Groͤſſe hierzu koͤnnen gebraucht wer⸗ 
den / ſo iſts doch beſſer daß das Glaß ſo gegen das 
objectum ſiehet / ein ſegmen tum einer groͤſſern 
ſphær ſey / als das / ſo gegen dem Pappier ſtehet. 
68.67. Der Tubus, worein fie geſetzet wer⸗ 
den / muß ſich länger und kuͤrtzer ſchieben laſſen / 
nach Nothdurfft der Sache / und iſt bey der Stel⸗ 
lung der Glaͤſer keine ſonderliche accurateſſe zu 
mercken / als dieſe / daß die beyden Glaͤſer weiter 
müffen von einander ſtehen / als ihr beyder focus 
iſt / e. g. das fordere Glaß werffe allein die Bilder 
auf einen Schuh / das andere auf einen halben / 
fo muͤſſen die Glaͤſer wenigſten 1. Schuh und 9. 
N 3 Zoll 


lig. IV. 
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Zoll von einander ſtehen. Je enger man ſie in 
ſammen ſchiebet / deſto groͤſſer præſentiren fi ich die 
Bilder / aber auch confufer , und muß auch das . 
bum weiter davon kommen / und je weiter man ſi 
aus einander ziehet / je kleiner und netter prafentie 
ren ſich die Bilder / aber das Pappier muß auch 
naͤher dabey ſeyn. Das objettum AB kehret ſich 
einmal um ina b das ander mal in . 

F§. 68. Wenn man 2. Convexe Glaͤſer von 
gebührender Convexitaͤt in gemaͤſer Weite von 
einander ſetzet / ſo gibt es ein gar herrliches Micro- 
ſcopium, das objectivum muß ſehr convex ſeyn / e. g. 
auf beyden Seiten in 3. Zoll / das obere abe 
das oculate auf beyden Seiten in 6. Zoll / mehr 
oder weniger / dieſe ſetze man ohngefaͤhr 7. oder 8. 
Zoll mehr oder weniger / von einander / und gib 
den objedtiv eineapertur nicht wohl fo groß / als ein 
Hanf⸗Korn / und fege es auf ein adv» daß man | 
den Tubum, worin die Glaͤſer ſtehen / hoͤher oder 
niederer rucken kan / fo ifie fertig. Beſiehe zu⸗ 
gleich die III. fig. Icon. XXIV. 15 

Nota. Je weiter man die z. Glaͤſer aus ei der 
ruckt / deſto näher muß das object zum objecto 
kommen / und deſto groͤſſer / aber auch dunckler 
præſentiret ſich das objectum, je näher. abe ie, 
Glaͤſer beyſammen ſtehen / deſto höher n | 
microſcopium von Objecto gerucket werde 
deſto kleiner / aber netter und he r / præſentire 
das Objectum, und in dieſem Fall aͤnde 
auch die Weite des Auges von oculari. . 
Wan muͤſſen ae e enger zuſam⸗ 
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men ſchieben / oder das gange Microfcopium nde 
her zum objecto rücken die Presbytæ thun das Ges 
denen alles aus leicht zu erachtenden Urſachen / 
avon bald ein mehrers. Wir wollen die Vers 
groͤſſerung mit den angulo viforio probiren. Das 
objectum fey A ein Salat⸗Saamen Koͤrnlein / 
dieſes wirfft von beyden Seiten radios auf das 
objetiv,, welche ſich in D wegen der retraction 
durchſchneiden / dann laufen ſie fort in das obere 
Glaß / welches ſie oben beym Auge in E zufame 
men zwinget / und alſo einen großen Sehe⸗-Win⸗ 
ckel machet / nun judiciret das Aug nach geraden 
linien und urtheilet alſo das objectum fo groß als 
FG. Aber umgekehrt / wie leicht zu erachten. 
§. 69. Die Ordnung trifft die fo genannten 
Tubos Aſtronomicos, welche aus 2. convexen 
Glaͤſern beſtehen / man hatte ſich allezeit mit dem 
Teleſcopio Hollandico beholffen / davon das obje - 
&livum convex und das oculare concav iſt /, weil 
man aber daſſelbe nicht wohl in Aſtronomicis 
brauchen konnte / weil es zu wenig auf einmal ent⸗ 
decket / als find die Mathematici auf andere bedacht 
geweſen. Endlich hatte Antonius Maria de 
Rheita das Gluͤck / dasjenige was Keplerus 1611, 
geſchrieben / zu Werck zu richten / die Worte Kep⸗ 
leri ſind Diefe; Duobus convexis majora & diftindta 
ptæſtari viſibilia, Dioptr. Nro. 86. Scheinerus 
ſchreibet zwar auch ſchon davon / in feinem Oculo 
ſo 16:9, heraus gekommen / allein es war noch 
nicht zu feiner Vollkommenheit gebracht / biß 
1645, Rheita in Oculo Enoch & Elia Redens ges 
| nug 
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nug davon machte / ohngefaͤhr 1640. mag er die 


erſten proben damit gethan haben. Hugemius 
Campanus und Caſſini haben ungemeine Dinge 
durch deſſen Huͤlffe entdecket / ſonderlich bey obler⸗ 
virung der obern plancten. Wie denn ſolches 
um fo viel deſto ehr zu glauben iſt / weil Cam pauus 


Glaͤſer gebraucht die einen Tubum von 136. 


Schuh erfordert. Hookius hat mit einem Tube 
von 60. Schuh den Jupiter viermal groͤſſer als 
der Mond ſonſt ausfiehet / obferviret, Es ptæ- 


ſentitet dieſer Tubus die Objecta verkehrt / und obs 


zwar leicht iſt / die objecta zu erigiren / ſo iſt doch 
auch zu mercken / daß viel Glaͤſer der Deutliche 
keit entgegen ſtehen / worauf in ceeleftıbus am mei⸗ 
ſten regardiret wird. Das Objectiv muß ein 


Segmentum Sphæræ maximæ ſeyn / das oculare 
aber kan ziemlich convex ſeyn e. g. auf beyden 
Sttten in 12.8. 6, Zoll geſchliffen mehr oder wer 


niger / nachdem es die Sache erfordert. Die 
länge dieſes Tubi richtet ſich nach den Glaͤſern / 
wo man deren beyde diftanzzu ihren foco addiret. 
e g. Das objediv waͤre 12. Schuh / das oculare 
12. Zoll utrinque ſo muͤſſen die Glaͤſer von ein⸗ 
ander ſtehen 12. Schuh und 6. Zoll / uͤber das 


Icon. XX. oculare muß der Tubus noch einige Zoll hervor ges 


Fig. I. 


gen das Aug / denn das Aug darf nicht immediate 


daran ae Die hieher ſich bezie⸗ 


hende Figur wird deutlicher ſeyn als eine weitere 
Beſchreibung. | et il 

8. 70. Dieſen Tubum zu gröfferer Vollkom⸗ 
menheit zu bringen / hat man ihn doppelt vor die 


& 2. Augen 


r 
Bir * 
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2. Augen gemacht / und muß derſelbe nicht allein 
bey den Augen eine fonderbahre ausgeſchnittene 
Cavitàt haben / daß die Stirn / VER. 
halbe Naſe hinein gehe / fondern man muß ſie 
auch naͤher und weiter von einander ſchieben koͤn⸗ 
nen / nachdem das objectum näher oder ferner iſt. 
Wo man ihn aber nur zum Himmel braucht bes 
darffs keines ruek ens. t pp nt 
S8. 71. Wo man na e objects fehen will / 
muß dieſer Tubus weiter aus einander gezogen 
werden / wo man ferne ſehen will / wird er enger 
zuſammen geſchoben / aus offt angeführten Urſa⸗ 


‚radios. A iſt ein Tubus, vor einen myope, B por eis fig. II. & 
nen Presbyta, dort ſchieſſen die radu weit aus ein⸗ III. 


h Wo man in e e darf die 
. wohl ſo groß ſeyn als ein N 

Knopf. N. dein u ee ee eie 
8.74, eden Ju zur sombination der 
4. con · 


3. 
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convexen und concaven Glaͤſer / und kommt hier 
vornehmlich in conſideration der Tubus Belgicus, 


772 


einen convexen Glaß beftehet. er der Er⸗ 
finder dieſes Perſpectiys ſey / weiß man nicht ei⸗ 
gentlich / die meiſten halten einen Seelaͤndiſchen 
Nad abe Johann Lipperhein davor / dieſer 
hat ohngefaͤhr einmal ein hohles und bauchigtes 
Glaß zuͤſammen gehalten / und nachdem er fie 
bald naͤher / bald weiter von einander gerückt / 
und nach dem Hahn auf den Kirchthurm geſehen / 
hat er ihn gar deutlich und groß erblicket / dieſe 
2. Glaͤſer hat er in einen Tub um geſetzet und den 
Voruͤbergehenden dadurch den Hahn auf dem 
Thurn zum Spaß gezeiger / nach und nach iſt 
der aus die viele dahin dieſe Curioſnaͤt 
„„ zu ſehen / Reiſende zum Ernſt worden / und iſt al⸗ 
po nach und nach dieſes herrliche inpvemum durch 
die gantze Welt gegangen. Wiewohl Adriaaus 
Metius, Mathematicus zu Franeker, feinen Brude 
Jacobum Metium dor den Erfinder ausgiebet. 
Ich halte aber ſie ſepen alter / denn Cyfarus wil 
den einem Buch wiſſen / welches vor 400 Jahren 
geſchrieben / worinnen ein Aſttonomus abgemah⸗ 
Let / der mit einem Perfpediv nach den Sternen 
ehet. Wir betrachten das Perfpeätiv-felbiten: 
das obj tiv- Glaß kan plano-Convexun | % 3 0 De 
utrinque Convexum ſeyn / das Oculare plano, ode 
utrinque Concavum, auf einer Kugel von F. 4. 


5 2 


N., Zollen geſchliffen. Die — 


ſer iſt dieſe: Es waͤre das objektiv 12. Zoll plano 

Convexum 9 dieſes wirfft nun ſeinen focum auf fig. IV. 

2600 das oculare iſt plano - concavum auf 3. 

Jol gefehliften und alfo rucket man das concave 

Blaß 3. Zoll über den locum hinein wird alſo 

das Perlpecti 9. Zoll lang werden / und alsdenn 
e een ben dr 907 


De 


enger zuſammen / ſo werden die ra 


divergentes , die ſtructur wird aus der Figur gar 
deutlich zu ſehen ſehnn rr 
8.7. Hieraus iſt klar / daß diejenige praxis, 
nichts 1050 da man aus dem Aus ⸗ und Einſchie⸗ 
ben die Naͤhe oder Ferne eines objecti urtheilen 
will / denn obſchon ausgemacht / daß man dieſes 
Perſpectiy naher zuſammen ſchiebet / wo man fer⸗ 
ne objecta betrachten will / und weiter ausziehet / 
woman nahe Dinge ansetzen wil, ten es doch 
kommen / daß ein Myops die allernächften Din⸗ 
ge mit eben dem Auszug betrachtet / mit welchem 
ein N allerweiteſten oblerviret, _ 

5. 76: Wenn man in einer Camera oblcura 
die Bilder groͤſſer und weiter will hinaus ges 
worffen wiſſen / ſo thue man ein hohles Glaß hin⸗ 
zu. Das object ſey AB, von beyden Enden lauffen fig. v. 
2. tadu, welche ſich nach dem Convexen Glaß 
in O in einer kleinen diflanz vereinigen / thut man 
aber das Concave hinzu / ſo wird ſolches die 
Strahlen wegen der baldigen Zuſammenkunfft 
hindern / und das Bild weiter hinaus werffen 


in D. 202 An e \ 
8 77. Eine liebliche Perſpectiy und Ver⸗ 
A 5 O 2 viel⸗ 
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plelfaͤltigung eines Dinges iſt hier nicht zu ber⸗ 
geſſen / man mache es entweder ſelbſt / oder laſſe 
ſich von einem Glaß⸗ Schneider auf ein ebenes 
Spiegel⸗Glaß auf eine Seite neben einander 

viele runde Cavitaͤten ſchneiden / darauf ſetzet man 

es in einen Tubum, und laͤſſet es das object y ſeyn / 

wo man nun ferner ein ſehr convexes Glaß zum 
oculari nimmt / alſo daß der Tubus über etliche 

Zoll nicht lang werde / fo wird man das object 

ſo vielmal erblicken als Caviaͤten geſchliffen ſind. 

Es hat dieſe invention mehr Nutzen als das poly⸗ 
hedrum, wegen der Vervielfältigung. Denn es 
ee ſich die object netter und ſchoͤner. So 

an man auch die Caviaͤten ſchleiffen in welcher 
Ordnung man will: Alſo kan man ſie machen / 

daß wo man einen Soldaten ſiehet / viel ordent⸗ 


liche Glieder ſich nach einander prælentiten. 
ee e AND e e ee ee 
i Bat IL date e 50 22725 5 RR 
Von der Combination Dreyer 


8 A; N 
3 a * 9100 


an 4 


e e enn, n,, . 
x. 78. Den Vorzug vor andern laſtrumen⸗ 
ten mit dreyen Glaͤſern / hat das ſo genannte 
Engliſche Microſcopium, es exhibiret die objecta 
verkehrt / und hat folgende Eigenſchafften und 


4 “ra 7 
W 
1 * 


Vorzug vor den mit 2. Glaͤſerrn. 
CH) Weil das mittlere Glaß ziemlich groß iſt 
fo fängt es viel Strahlen auf / die ſonſt nicht zu 
den obern kaͤmen / und bringt fie zu ar 


den Biker Abet e Tag 
daher muͤſſen ſich die objedta viel heller prafen- 
(2) Se näher das mittlere Glaß beym obje- 
Eiv ſtehet / je mehr faͤngt es radios auf / und je hel⸗ 
ler / aber auch deſto kleiner præſentiren ſich die 
„„ re le 
6) Ze näher das mittlere zu dem oculari 
kommt / je weniger radios faͤngt es auf / daher die 
objecta zwar groͤſſer / aber auch dunckler ſcheinen / 
und 10 muß hier die Mittel⸗Straſſe gehalten 
(4) Mercke: Wo das mittlere Glaß zumal 
nicht gar rein iſt / daß es nicht ſo zu ſtehen kom⸗ 


me / daß durch das obere deſſen vitia entdecket wer - 


den / weil ſolche hernach dem objecto affingiret 
werden / und dadurch das gantze Spiel verder⸗ 


bet wird. R F 

Sonſt habe ich vor meinen Theil mit gutem 
effect die proportion der Glaͤſer alſo gehalten / 
daß ich zum objectiy gebraucht ein Glaß auf bey⸗ 
den Seiten in 2. Zoll geſchliffen / dem ich eine 
apertur eines Hanff⸗Kornes groß gegeben / das 
mittlere iſt utrinque concavum in 12 / aufs hoͤch⸗ 
ſte 16. Zoll / das oculare in 6. Zoll auf beyden 
Seiten. Ich wundere mich über groſſe Mathe 
maticos, daß dieſelben ſo accurat ſeyn wollen in der 
proportion und Stellung der Glaͤſer / woraus 
ſuſchlieſen / daß ſie ihre Dinge nach den gekauff⸗ 
ten inſtrumenten ſchreiben / und meinen ſie duͤrff⸗ 
ten nicht anders ſeyn. Die Machine ſtehet in 
eines jeden Belieben / Ic. XXIV. fig. IR iſt eine 
2326 O 3 bey⸗ 
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beygeſetzt / wie ich ſie zu brauchen pflege / wiewohl 
ſie oben enger ſeyn kan / wie aus der beygeſetzten 
Agufa I. Icon. XXI. zu ſehen. Der Tubus oder 
Roͤhre ſchiebet ſich im Geſtell auf und nieder / 
und allezeit wo ein Glaß ſtehet / ziehet er ſich von⸗ 
einander / unten iſt ein Scheibgen / worauf weiſſe / 
rothe / ſchwartze / grüne W. Flecklein Pappier gez 
leimet ſind / worauf man die objecta leget und un⸗ 
ter das objectiv · Glaß drehet / denn ein weiſſes 
object legt man auf einen ſchwartzen Boden / und 
ein ſchwartzes auf einen weiſſen/ D. Die Myo⸗ 
pes xucken dieſe machine naͤher zum objecto, die 
Presbytz ziehen fie mehr vom objecto in die Hoͤhe. 
Ic. XXI. Wir wollen von den unterliegenden kleinen ob⸗ 
Fig. I. jecto einzele radios von beyden Seiten durch die 
Glaͤſer ins Aug laufen laſſen / den angulum viſo⸗ 
rium zu weiſen. Was dieſes microſcopium vor 
effectus thue / iſt zu weitleufftig hier zu erzehlen / 
ein Curiofus wird ſchon ſelbſt zu indagiren wiſſen. 
Die Hare find hohl / wie Federkiel / der Eßig leben⸗ 
dig voll Schlangen / die Stahlfuncken wie Ha⸗ 
ſenſchrot / der Kaͤßſtaub⸗Wuͤrmer einer Erbſe 
groß. Ich entſinne mich / daß ich einmal in ei⸗ 
ner machine wie le. XXIV. fig. IV. weiſet / auf ein 
Frauen⸗Eiß welches in Meßinge Schieberlein 
eingefaſſet war / wie B, ſo man durch die ausge⸗ 
ſchnittene laͤnglichte Loͤchlein G re 


ben konnte / da denn das Unteretheil bey B ange⸗ 
ſchraubet war / ein wenig Wein⸗Eßig gegoſſen / 
und es war das objectiy gerucket / da ich denn ob⸗ 


ſerviret wie ein Eßig⸗Wuͤrmlein darinn ſo — 
u 4 vo 
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herum gekrochen / biß es / nachdem der Eßig ver⸗ 
trocknet / vielmal das Maul weit aufgeſperret / 
und endlich mit offenen Maul verſchmachtet. 
Ich konnte es deſto beſſer obletyiren / well die Ma⸗ 
une A die queer ſtand / und die Sonne das 
Wuͤrmlein beſchiene. Ich koͤnnte viele Bogen 
ſchreiben von denen curieuſen obfervationibus , ſo 
ich mit dieſen Mic roſcopio gehalten / allein damit / 
daß ichs vorbey gehe / wird ein jeder der Gottes 
Allmacht in den allerkleineſten und: den bloſen 
Aug unſichtbaren Geſchoͤpfen bewundern will 
deſto begieriger werden / die Sache ſelbſt in Au⸗ 
genſchein zu nehmen. eg 8 1 3 j 4 55 8 
8.79. Bey der Combination mit 3. conve- 
xen Glaͤſern iſt auch zu remarquiren ein Tubus fü 
aufrecht præſentiret / weil es aber dem der mit 4. 
Glaͤſern inftruiret iſt / das Waſſer nicht reichet / 
e eee eee ee 
O 


P 
8. 80. Noch ein inventum von zen Glaͤſern / 
als zwen convexis und einen concaven in der Mitte / 
nicht zu vergeſſen. Und wenn dieſes inv entum 
fopraßlicabelwäre / als gut es ausgeſonnen iſt fo 
ware es der Mühe wohlwerth / daß man davon 
redete / es iſt bekand / was vor eine ſchwere Sache 
es ſey einobjedtin Glaß ſo v0. oder wie des Cam 

ami feines, über 100. Fuß haͤlt / zu elaboriren. 
Haun haben mirohen 8.76. geſaget / wie man durch 
ein concaves Glaß das punctum coicurſüs eines 
wonvexen Glaſes weiter hinaus bringen koͤnne, 
und waͤre zuwünſchen / daß es ſich hier wolte pra 
Sticiren laſſen. Ich will den Tubum ma be⸗ 
Nine rei⸗ 


fg. II. 
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hierinnen als ich / das objectum iſt AB; das ob- 


jecti/ Glaß CD, wuͤrde das Bild des. objedti wei⸗ 
ter nicht bringen als E, wo man nun ein propor- 
tionirtes concaves Glaß zwiſchen das objectiy und 
das punctum concurſus ſetzet / ſo wird daſſelbe die 
Zuſammenlauffung biß in GH verhindern / da 
denn das oculare gebührend zuſetzen iſt / und alſo 
wird der Tubus viel laͤnger werden / je naͤher das 
concave Glaß zum objedtiv geruͤcket wird / je naͤ⸗ 
her es aber zum oculari kommt / je kuͤrtzer wird der 
Tubus. Es muß aber das hohle Glaß auch ein 
ſegmentum majoris ſphæræ ſeyn. Ich verzweifle 
nicht gar an dieſer invention, allein es muß eine 
ungemeine accurateſſe dabey ſenn. 


Die Combination mit 4. Glaͤſern / 

8.8 1. Die Ordnung trifft die Inftrumenta 
mit 4. Glaͤſern / da denn unter allen der 4, Glaͤ⸗ 
ſerigte Tubus opticus hervor leuchtet / das object 
iſt ein ſegmentum majoris ſphætræ, die 3. Ocularia 
ſind wie das oculare in Tubo Aſtronomico Und 
kan das / ſo bey dem 1 nechſte iſt / convexer 
ſeyn als die andern. Die rangirung der Glaͤſer 
iſt dieſe: Das objectiy und das zte oculare blei⸗ 
ben wie in Tubo Aftronomico ; das mittler und 
nechſte beyn Aug ſtehen auch ſo / daß wo man 
durchſiehet / man nitiauſune die eee 
1 J nahen 
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nahen ſehen kan / hernach rucket man in einen 
Tubo ductitio dieſelben fo lang biß genug iſt / und 
wird nicht viel fehlen / daß nicht eines ſo weit von 
andern ſtehe als das ander. Ich finde ein groſ⸗ 
fen Delect in denen Tubis fo in Freyſingen / 5. 
Meilen von Muͤnchen / in Beyerland von 2. da⸗ 
ſelbſt wohnenden Mechanicis, ſo aber keine Optici 
ſondern Handwercker find / verfertiget werden / 
denn ob ſie ſchon ihre Sache ziemlich gut machen / 
auch der effectus nicht zu tadeln iſt / doch find die 
3. Ocularia nicht recht rangiret / daher wo man 


n 


war / und die 2. ocularia, ſo faſt immediate auf 
einander lagen utrinque ing. Zoll geſchliffen wa⸗ 
pen / berſertiget a lang or 
271 ö en / 
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fen welches es den Anglicano weit Pen beg, 
und daher auch denſelben nicht allein des 

ſondern auch wegen der commodite caß mans 
bey ſich tragen kan / vorzuziehen. Zur gaͤntzli⸗ 
chen Vollkommenheit habe ichs gebracht / da ich 
ſtatt des objectivs fü ſehr convex und eine apertur 
nicht groͤſſer als eine ſtarcke Nehnadel dick hat 
fig W. 2. Glaͤſgen adhibiret utrinque in 2. oder 14.39 
| geſchliffen / ſo ich faſt immediate auf einander ge⸗ 
leget / daher ich eine groͤſſere apertur bekommen. 
Wer es nachmachen will / wird finden / daß das 
Aunglicanum dieſen weichen muͤſſe. Ob das mir 
crolcopium, ſo ein Wieneriſcher Opucus ſo ſehr 
als feine iavention, ruͤhmet / da er 6. vitra plano: 
Convexa brauchet / und allezeit 2. ſo zuſammen 
ſetzet / daß die concavitaͤten auf einander zu liegen 
kommen / wie die Figur weiſet / erwuͤnſchten ſihten ele 
thue / kan ein Curioſus probiren / ich bin bißher 
mit den Engliſchen und den kleinen jetzt beruhr⸗ 
ten / vergnuͤgt geweſen. Ich glaube / daß wegen 
Vielheit der Glaͤſer / an Tee Deutliche 
3 8 Nee viel abgeße⸗ B Karat 195 


2 23. Gleiches Unhel fäle 10 auch von 

fig. V. denen ubs von mehr als 4. Glaͤſern. Ich ge⸗ 
. gerne / daß ſie das objectum ſehr ver⸗ 

en allein die vi lelfaͤltig wiederhohlete re 

Aion muß nothwendig die Rach s nicht allen 

Kndchen 7 ſo ndern auch die materie Na⸗ 

ven ob ſie RE rein iſt / verurſa nd 


55 
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* Er Und dieſes achte 9 genug 16 ch 11 


4 von, dee. Dritten Theil der Optic vor ei⸗ 
um nfaͤnger angemercket zu In Ein ne 
ne verliehen / EAN der 1 

K fen. 0 I, in Wel Su 


men at Kites 
der e Olaſer und 

13 8. 1. Dre ey tücke ge es enen 750 

us Sr oc und Sem an geſczet Wr 


Sony a 111 92 


8 12 „ das die . Coiftraßien dieſer nunmeh⸗ 
I gar 1 unten inwention 900 Vert ehr 


s Lichte ts bedacht ge ie ng 
arbeite I oh en 
wir 


Ic. XXII. 
Fig. I. 


fig. II. 
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wird / ſo hinter die Lampe geſeger wird / Und wann 
man denn vor die Lampe ein ſchoͤnes groſſes cou⸗ 


gica brauch 


Ri e 


ii 


Die Glase 
rucket we 
ckeler / præſen 


Far ER 
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n man ſie hinter und vor ſcyleben ken⸗ 
ne / das vordere convexe Glaß iſt CD, das hin⸗ 
tere wenig convexere E F. hinter welchen ſich die 
5 ein N eingefaßte a Wee ſchie⸗ 
en in X 


Ba) dee eine iſts / da man 
mit Hülff dieſer Laterne, des Nachts in einem 
Schlaf⸗Gemach fehen kan wie viel Uhr es ſey / 
welche invention aber bey groſſen Herren auch 
nicht mehr gar rar iſt. Unterdeſſen kan davon 
nachgeleſen werden Sturnuus in e Curiolo 


br 2. P. 237. Male: ee 


"SA Wir kommen ferner zu einen gar tbͤ⸗ 
nen Inftrument, welches man wegen feines Nu⸗ 
bens im Krieg polemolcopium nennet / weil man fg. II. 
abe e in. sie 1050 160 getroffen * 
we ſehen kan. Wir haben oben Part. N 
§. 34. des einfachen polemofcopii mit 2. Spie⸗ e * 
eln ſchon Meldung gethan / man kan aber ſol⸗ 5 
des erbeſſern / wo man bey X Z fig. I. ein obje- 
Glaß einſetzet und bey ut noch ein convexeg, 
erg adhibiret / und entweder die radios ſo fort 
durch o ins Aug lauffen läſt /oder noch einen 
Spiegel adhibiret, wie im einfachen 1 ee 
Wolte man dieſes Sad mit 4. Glaͤſern 
inftruiren / m i te die Sache noch 5 U heraus⸗ 
5 e fig II. AB it. ke CD. das fig. II. 


J Gch. ke Sand, Da wird Ki 
3 


x 5 je * 


fig. III. 
fig. IV. 
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nun das Bild einmal verkehren in ab. darau 
kommen 2. ocularia GH. IK. worauf das object 
wieder verkehrt wird «8. endlich das z te oeulare 
E M. fo die radios in den Spiegel NO. wirßft 
welcher fie ins Aug durch den humorem ciyſtall⸗ 
num X auf der retina in a b wieder zuſammen brin⸗ 
gt 


8. 5. Wir beſchlieſſen dieſe Einleitung zur 
Optic noch mit ein und anderer invention derer von 
Spiegeln und Glaͤſern zuſammen geſetzten fin? 
ſtern Kammern. 2. Arten führer Sturmius an / das 
von die erſte kuͤrtzlich darinn beſtehet / A iſt das 
convexe Glaß fig. III. BCDE iſt ein Spiegel 


auf 45. grad eleviret ruͤckwerts / DEF G iſt ein 


geoͤltes Pappier / auf welches der Spiegel die 


Bilder wirfft / © iſt ein Loch wo das Aug durch 
as daruͤber liegende Dach hinein ſchauet. Die 
andere Art fig. V. beſtehet darinnen K F iſt das 


object, Ciſt das Glaß / DE ein Spiegel FGH 


wiewohl man es in jeden Gemach prackiciten fang 
als will ich noch eine mamet hinzuſetzen / wor; 


ein Tiſch worauf ein weiſes Pappier liegt / da 
ſich der Kuͤnſtler denn auf einen Stul ſetzen kan 
und das object, ſo ſich da prefentiret / abreiſſen. 

8.6. Es ſiehet aber ein jeder / daß dieſe Arten 
wegen der groſſen Spiegeln koſtbar ſind auch 
die andere Gattung fig. IV. gar e t / 


ji . 


ich keine Anleitung gehabt / ſolte aber in 


ſie neben mir auch inventitet haben / ſo goͤnne ich 

ubs 1 gar gerne / ſie iſt nicht koſtbar und 
an allenthalben hingetragen werden und iſt dar⸗ Ie. XXI. 
eh ſehr commod zum abreiſſen. Die odjedla fig, I. 
allen erſt in Spiegel / hernach ins Glaß / endlich! . 
uf den Boden. A iſt der Spiegel welcher gar fig. IL“ 
ing ſenn kan! etwa vor 4. gr. dieſer iſt uber 

as Glaß G ufgerichtet / ſtehet auf einer Roͤhre 
bon Papp die ſich hoͤher und niedriger ruͤcken 
laͤſt / man kan ihn mit einen Wirbel D hoher und 
niedriger ſchrauben / bey prælemirung der nahen 
an wird der Thurm weiter hinaus geruͤckt⸗ 
im fernen beſſer hinein. Auf den Dach / denn ſie 
iſt wie ein Hollaͤndiſch Gebaͤud (it ein orales 
Loch / darein ein anngeieimet iſt / ſo alſo ausge⸗ 
ſchnitten / daß er die Stirn bey den Schlaͤfen 
und unter der Naſe anſchlieſe wie E. unten bey F. 
ſind 2. Schieberlein / welche man von einander 
ſchiebet daß man die Hand hinein bringen kan 
und alſo die objecta ſo ſich auf den Boden auf⸗ 
recht / oder auch umgekehrt / præſentiren / nachdem 
Thurm rucket / abmahlen. ‚Diele Ca- 


man den 
mera obſcura iſt nicht groß / und kan man ſie gar 
wohl überall hintragen man kan der Sache ein 
Anſehen zugeben / den Spiegel abheben und eine 
Welſche Haube auf den Thurm / ſo 6. oder acht⸗ 
eckigt ſeyn kan / ſetzen / und kan man das Gebeude 
fo gut zieren als man kan / davon kan man die figu= 
ram ll. beſehen. N 


8.7. Noch 


ug 


ſig · V. 


oder einen Cylındrifchen 


von die dunckele Seite hineinwerts gehet / darau | 


Anweiſung zur Gebe » Nunſt re 


9.7. Noch eine Art einer finſtern Kommet 
iſtnicht zu vergeſſen / wenn man ein Faß / Zuber / 
Becher ſo zudereitet / da 
unten bey A ein Glaß eingeſetzet wird BC iſt ein 
Spiegel / D E iſt ein matt geſchliffen Glaß / da⸗ 
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gieſet man Waſſer / Wein M. oder etwas h 
ſo ſtehen alle Bilder ſo von auſſen ſind / darinnen / 
und wo man ein ſolch Faß oder Zuber in eine fin⸗ 
ſtere Kammer ſetzet / und ein Loch durch die Wand 
hinaus macht / ein Geſpenſt / Engel oder ſonſt et⸗ 
was davor ſtellet / wo man ein wenig daran ſtoͤſ⸗ 
ſel po wird das Geſpenſt / der Engel / oder was ; 
es ſey / fangen und a u u 
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